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Jugend prasentiertKOMPAKT

Weitere Materialien von Jugend prasentiert

Das Multiplikatorenhandbuch

Mit dem Multiplikatorenhandbuch wird Lehrkraften eine
Materialsammlung an die Hand gegeben, die theare-
tische und didaktische Erlauterungen und umfangrei-
che Ubungsvorschlage vereint.

Schulerspecials

Die Jugend prdsentiert-Schulerspecials kambinieren
die wichtigsten Hinweise flr eine gelungene Prasen-
tation mit einer Uberraschenden und schulergerechten
Aufmachung.

Multiplikataren haben die Maglichkeit, Schulerspecials als Klassensatze zu
bestellen. Alle weiteren Lehrkrafte konnen Ansichtsexemplare der Schiler-
specials Uber unsere Homepage bestellen. Dort erhalten Sie auch alle weiteren
Informationen zu den Materialien und Trainings von Jugend prasentiert.

www.jugend-praesentiert.de



http://www.jugend-praesentiert.de
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Generalklausel

Im Text werden konsequent einfache Singular- und Pluralformen wie ,der Schuler’ oder ,die Prasentierenden’
verwendet. Diese Formen dienen ausschlieRlich der besseren und einfacheren Lesharkeit, mannliche wie
weibliche Lernende sind in diesen Formen eingeschlossen.
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Vorwort

Naturwissenschaftliche Erkenntnisse begleiten uns im Alltag und pragen auch den Schulunterricht.
Facherlbergreifend erarbeiten sich Schulerinnen und Schiler aktuelles Wissen und lernen, es

zu prasentieren. Mit dem vorliegenden Kompendium machten wir Sie, liebe Lehrerinnen und Lehrer
der Sekundarstufe | und Il, im Unterricht unterstutzen. Es soll Ihnen erlauben, ohne grof3en Mehr-

aufwand mit den Schiilerinnen und Schilern das Prasentieren zu tben.

Mit dem Kompendium erhalten Sie die kompakte Ver-
sion der Materialien, die van Jugend présentiert ent-
wickelt wurden. Jugend prasentiert ist ein Projekt der
Klaus Tschira Stiftung (KTS]).

Die Stiftung fardert Naturwissenschaften, Mathematik
und Informatik sowie die Wertschatzung fur diese
Facher. Die KTS wurde 1995 von dem Physiker und
SAP-Mitgrunder Klaus Tschira (1940-2015] ins Leben
gerufen. Ihr bundesweites Engagement beginnt im
Kindergarten und setzt sich in Schulen, Hochschulen
und Farschungseinrichtungen fort. Die Stiftung setzt
sich fur neue Formen der Vermittlung naturwissenschaft-
licher Inhalte ein. Weil es zu den zentralen Anforde-
rungen des schulischen und beruflichen Alltags gehort,

Wissen und ldeen verstandlich zu vermitteln und dabei
sicher und Uberzeugend aufzutreten, fordert die Klaus
Tschira Stiftung mit Jugend prdsentiert diese Kompe-
tenzen, vor allem in den mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Fachern.

Die theoretischen Grundlagen und Trainingseinheiten
wurden in vielen Schulen und Lehrerforthildungen
getestet. Wir bedanken uns bei unseren Projektpartnern
fur die Ausarheitung und Durchfuhrung: Wissenschaft
im Dialog Berlin, betreibt das Projektblro von Jugend
prasentiert. Am Seminar fur Allgemeine Rhetaorik der
Eberhard Karls Universitat Tubingen ist die Forschungs-
stelle des Projekts angesiedelt. Sie hat die Texte fur
diesen Band verfasst.

Wir wiinschen lhnen SpaR und Freude mit den Inhalten und Ubungen von Jugend prasentiert!
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Beate Spiegel Harald Tschira
Geschaftsflhrerin

Klaus Tschira Stiftung Klaus Tschira Stiftung

Geschaftsflihrender Gesellschafter
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Udo Tschira
Geschaftsflihrender Gesellschafter
Klaus Tschira Stiftung
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Jugend prasentiert - und Wissen wird lebendig

Seit einigen Jahren spielen Prasentationen im Schulalltag eine immer grofiere Rolle. Sie fliefden
verstarkt in die Schulnoten ein und in manchen Bundeslandern sind sie sogar Teil der Abitur-
prufung. Diese Entwicklung hat gute Grunde: Prasentationen sind fester Bestandteil eines
Hochschulstudiums und des beruflichen Alltags. Im Prasentieren steckt aber noch mehr:

Wer prasentieren kann, ist auch in der Lage, Wissen weiterzugeben, und hat wichtige soziale
Fahigkeiten erworben, so zum Beispiel selbstbewusst vor einer Gruppe zu sprechen oder andere

zu motivieren und fur eine Sache zu begeistern.

Trotz der zunehmenden Bedeutung von Prasentationen
in der Schule gibt es kaum differenzierte Konzepte zur
Vermittlung von Prasentationskompetenz. Lehrer sind
sowaohl bei der Starkung der Prasentationskompetenz
ihrer Schuler als auch hei der Festlegung handfester
Kriterien zur Bewertung von Prasentationen oftmals
auf sich allein gestellt.

Im MINT-Bereich ist das Problem besonders akut, denn
wissenschaftliche Arbeit und innovative Farschung
kommen ohne Prasentationen nicht aus. Naturwissen-
schaftlich interessierte Schuler finden bisher aber kaum
Anleitungen zum Thema.

Jugend prasentiert bietet auf der Basis von Trainings
und anhand von umfangreichen Materialien Lehrern
die Moglichkeit, ihre Schuler innerhalb des Unterrichts
im Prasentieren zu fordern. Im Rahmen des Projekts

wurden bereits Uber 800 Lehrer zu Multiplikatoren aus-
gehildet. Sie wirken erfolgreich an ihren Schulen, hil-
den Kallegen fort, qualifizieren ihre Schuler fir den
Wetthewerb und tragen auf diese Weise dazu bei, dass
Jugendliche Prasentationskompetenz erlangen, Wissen
und Ideen verstandlich vermitteln und dabei sicher
und Uberzeugend auftreten.

Mit Jugend prasentiert fordert die Klaus Tschira Stiftung,
zusammen mit ihrem Kooperationspartner Wissen-
schaft im Dialog, diese Kompetenzen bereits seit mehr
als funf Jahren. Die Mitarbeiter der Jugend présentiert
Forschungsstelle am Seminar fur Allgemeine Rhetorik
der Eberhard Karls Universitat Tubingen sind verant-
waortlich fur die Erstellung der Materialien sawie fur die
Kanzeptionierung und Durchfuhrung der Schuler- wie
Lehrertrainings.
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Grundlage fur die Entwicklung von Materialien und
Trainings ist eine intensive interdisziplinare Auseinander-
setzung mit der Rhetorik und ihren Nachbardisziplinen
wie etwa der Linguistik oder der Medienwissenschaft,
aber auch mit Disziplinen wie der Padagogik, der Psy-
chaologie oder der empirischen Bildungsforschung. An
der Forschungsstelle werden kontinuierlich Ubungen
und Trainingskonzepte entwickelt, die theoretischen
Grundlagen guter Prasentationen erarbeitet und didak-
tische Hilfestellungen zur Schulung der Prasentations-
kompetenz von Schulern entwarfen. Dabei wird immer
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auf die konkrete Durchfiihrbarkeit besonders im natur-
wissenschaftlichen Schulunterricht geachtet und die
Wirksamkeit der Trainings und Materialien begleitend
evaluiert. Daneben organisieren die Mitarbeiter an der
Forschungsstelle internationale Tagungen und publi-
zieren wissenschaftliche Fachartikel und Bande zum

Thema Prasentationskampetenz.

Eine kampakte Form der Materialien liegt lhnen nun
mit dieser Einfuhrung var. Wir hoffen, dass Sie dadurch
viele Anregungen und Impulse erhalten.

Funf Module flr gute Prasentationen

Bei Jugend prdsentiert wird Prasentieren in Module
aufgeschlisselt: In funf Etappen werden Schuler fit im
Prasentieren gemacht, gleichzeitig hilden diese funf
Maodule auch den Prozess ab, den Schuler durchlaufen,
wenn sie eine Schulprasentation varbereiten und halten:

Am Anfang steht die Rhetorische Situations-

analyse [Modul 1]. Hier stellen sich die Schuler
Fragen uber die Rahmenbedingungen ihrer Prasen-
tation, alsa:

© Wer sind meine Adressaten und wie erreiche ich
sie am besten?

© Was sind die raumlichen und zeitlichen Bedingungen
und Maoglichkeiten meiner Prasentation?

© Was sind meine Starken, waran muss ich noch
arbeiten?

Die Argumentation [Modul 2] bildet den Prozess

der Erarbeitung der Inhalte, das Recherchieren
und Erforschen sowie die argumentative Aufbereitung
der Prasentation ab.

Beim Thema Sprache und Aufbau [Modul 3]

machen sich Schuler Uber verstandliche und
anschauliche Sprache Gedanken. Sie arbeiten an
einem stringenten, die Adressaten motivierenden Auf-
bau der Prasentation, indem sie sich Uber die Funktion
der einzelnen Teile einer Prasentation klar werden.

Anschliefend wird der Medieneinsatz [Modul 4]

geplant. Schuler wahlen das fur ihre Prasen-
tation passende Medium aus und arbeiten an einer
funktionalen und anschaulichen Aufbereitung der
Medieninhalte.

Im Modul zur Performanz [Modul 5] geht es um

die eigentliche Auffihrung der Prasentation.
Schuler erlernen den selbstbewussten und authenti-
schen Vortrag durch den zielgerichteten Einsatz von
Stimme und Korpersprache.

Die funf Maodule von Jugend prdsentiert arientieren
sich dabei eng am Kompetenzerwerb von Schulern.
Wahrend die Fachkompetenz durch den naturwissen-
schaftlichen Unterricht gestarkt wird, kénnen Schuler
in Prasentationen ihre soziale Kompetenz durch die
Adressatenarientierung in der Rhetorischen Situations-
analyse erweitern, entwickeln in den Maodulen eine
umfassende Methodenkompetenz und steigern so
Ausdrucksfahigkeit und Selbsthewusstsein.

Jugend prasentiert an lhrer Schule

Jugend prdsentiert ist ein umfangreiches Programm,
um die Prasentationskampetenz von Schulern auszu-
bilden. Es umfasst zahlreiche und vielfaltige Ubungen,
von denen wir lhnen in dieser EinfUhrung nur eine
kleine Auswahl zeigen konnen. Die Zeit ist an der
Schule oft knapp bemessen, deswegen wurde bei der
Entwicklung der Ubungen darauf geachtet, dass sich
viele auch direkt in den naturwissenschaftlichen
Unterricht integrieren lassen. Ein Prasentationstrai-
ning konnen Sie dabei auf vielfaltige Art und Weise fur
lhre Schuler gestalten:

© als kontinuierlichen Bestandteil des Unterrichts,

© als facherubergreifendes Gemeinschaftsprojekt
mehrerer Fachlehrer,

© als Projekttag,

© als AG.

Ab (7'Seite 53 finden Sie hierzu eine Auswahl an
Vorschlagen. Jugend prasentiert ist aber kein fixes
und starres Angebot. Vielmehr konnen Sie frei und
lhren Vorstellungen entsprechend mit den Materialien
arbeiten, Schwerpunkte setzen und Ubungen auf Ihre
Bedlrfnisse anpassen. Wichtig ist uns, dass lhre
Schuler die Gelegenheit bekommen, sich im Prasen-
tieren zu Uben.
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Multiplikatorentraining und -handbuch
Basierend auf den Unterrichtsmaterialien bietet Jugend
prasentiert Trainings fur interessierte Lehrer an. Dabei
setzt das Projekt auf die Aushildung von Multiplikatoren:
Die Teilnehmenden lernen auf insgesamt zwei Multi-
plikatorentrainings die Materialien und Ubungen von
Jugend prasentiert kennen und machen ihrerseits
Schuler und Kollegen damit vertraut. Die Trainings fur
Multiplikatoren finden mehrmals im Jahr an verschie-
denen Seminarorten in ganz Beutschland statt, zur
Teilnahme laden wir Sie herzlich ein. Falls es an Ihrer
Schule bereits einen Multiplikator von Jugend prasentiert
gibt, haben Sie auch die Maglichkeit, viele weitere
Ubungen im Multiplikatorenhandbuch einzusehen. Wei-
tere Informationen, Termine und Anmeldemaglichkeiten
finden Sie auf www.jugend-praesentiert.de.

Jugend prasentiert-Schule

Jugend présentiert ist es wichtig, die Schulen beim
Einsatz der Inhalte und der Umsetzung des Pro-
gramms zu begleiten. Dazu wurde das Netzwerk der
Jugend prasentiert-Schulen ins Leben gerufen. Schu-
len, die Teil des Netzwerks sind, kénnen von zusatzlichen
Angebaten profitieren und werden so hei ihrer taglichen
Arbeit unterstutzt. So bekommen sie zum Beispiel die
Maglichkeit, an zusatzlichen Warkshaops teilzunehmen
und ihr Engagement durch eine Schulplakette sichthar
zur Profilscharfung ihrer Schule zu nutzen.

Um die Schule bei der Umsetzung der Jugend prdsentiert-
Aktivitaten zu unterstitzen, werden den beteiligten
Lehrkraften und deren Einrichtungen zusatzliche Mog-
lichkeiten angeboten:

© Jugend prasentiert-Schulen erhalten eine Urkunde,
eine Plakette sowie ein entsprechendes Weblabel,
das fur die Schulhomepage genutzt werden kann.

© Die Schulen werden mit Materialien und Werbe-
material unterstitzt.

© Den Schulen wird angeboten, dass Schulkanzepte
durch die Forschungsstelle hinsichtlich der Entwick-
lung der Prasentationskompetenz geprift werden.
Aufderdem unterstutzen die Trainerinnen und Trainer
der Forschungsstelle im Einzelfall bei Lehrertrainings
var Ort.

© Die Schulen erhalten ausreichend viele Exemplare
von Jugend présentiert kompakt und ein zusatzliches
Multiplikatorenhandbuch.

© Fur die Durchfthrung von Trainings wird eine
Unkastenpauschale zur Verfugung gestellt.

© Fur die Multiplikatoren einer Jugend prdsentiert-
Schule wird ein zusatzliches Expertentraining, das
Multiplikatorentraining Ill, angeboten.

© Die Schulen werden auf der Webseite von Jugend
prasentiert aufgefuhrt.

Die Aufnahme in das Netzwerk steht allen Schulen
offen und ist an folgende Kriterien gebunden:

© Mindestens zwei Lehrkrafte der Schule haben ein
Multiplikatorentraining | und Il besucht.

© An der Schule werden regelméafig schulinterne
Lehrerfortbildungen, Workshops oder Arbeitsgrup-
pentreffen zu Jugend prasentiert umgesetzt.

© Die Schulleitung bestatigt das Engagement der
Schule mit einer Absichtserklarung.

© Es ist ein Nachweis Uber die Durchftihrung der
Forthildungen mit Unterschriftenliste, Dauer und
Form der Veranstaltung zu erbringen. AufRerdem
ist ein kurzer, jahrlicher Bericht zu den Jugend
prasentiert-Aktivitaten an der Schule abzugeben.

© Es nehmen regelmaRig Schuler der Schule am
Wettbewerb teil.
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Der Wettbewerh: Von der Bewerbung zum Finale

Prasentieren ist flr Schuler haufig mit Noten verbun-
den und eine schulische Pflicht. Prasentieren macht
aber auch Spaf3, im direkten Vergleich mit anderen
kénnen Schuler Techniken sowie kreative Ideen aus-
tauschen. Damit Schuler erleben kdnnen, dass Pra-
sentieren auch im aufderschulischen Kontext honoriert
und als eigenstandige Leistung anerkannt wird,
gibt es den bundesweiten Wettbewerb von Jugend
prasentiert. In einem mehrstufigen Verfahren geht es
bis zum grof3en Bundesfinale! Gleichzeitig bietet der
Wettbewerb fur die Teilnehmer eine spannende Gele-
genheit, sich mit Schulern aus ganz Deutschland aus-
zutauschen.

Einfach mitgemacht!

Beim Wettbewerb von Jugend prdsentiert durfen alle
Schuler zwischen 12 und 21 Jahren mitmachen. Dazu
laden die Schuler ein Video ihrer Prasentation auf
dem Videoportal unter www.jugend-praesentiert.de
hoch. Das Thema der Prasentation ist dabei frei-
gestellt - einzige Bedingung ist, dass sie sich mit
einer mathematischen, naturwissenschaftlichen oder
technischen Fragestellung auseinandersetzt. Bei der
Bewerbung kammt es nicht auf das technische Know-
how an: Nicht die am besten gefilmten Videos kommen
weiter, sondern die mit den besten Prasentationen.
Schuler kénnen also einfach ihre Prasentation abfilmen -
das reicht!

Teilnehmer der Prasentationsakademie

In der nachsten Phase des Wetthewerbs treten die
besten Schuler der Video-Bewerbung in einer Qualifi-
kationsrunde nochmals mit ihrer Prasentation aus
den Videas an, diesmal jedoch live vor einer Jury und nur
mit Hilfe der Tafel. Aufserdem erhalten die Teilnehmer
in der Qualifikationsrunde ein kleines Prasentations-
training. Die besten Schuler kommen nun in die letzte
Runde und durfen an der Prasentationsakademie
teilnehmen, einem mehrtagigen professionellen Trai-
ning, in dem die Schuler ihre Prasentationskompetenz
starken konnen. Dartiber hinaus gibt es ein spannendes
Rahmenprogramm rund um die Naturwissenschaften.

Die Teilnehmer der Prasentationsakademie sind auto-
matisch fur das Bundesfinale von Jugend prasentiert
qualifiziert. Hier halten alle Finalisten var einer Experten-
jury eine Prasentation zu einem Thema, das ihnen bei
der Prasentationsakademie gestellt wird. Die besten
Finalisten treten am letzten Tag des Finales gegenei-
nander an. Den Finalisten winken zahlreiche Preise,
beispielsweise der Besuch grofer deutscher Forschungs-
einrichtungen.

Das Datum des Einsendeschlusses sowie die Termine
der Prasentationsakademie und des Finales konnen
Sie auf www.jugend-praesentiert.de einsehen.
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Das Team: Wer steckt hinter Jugend prasentiert?

Die Klaus Tschira Stiftung férdert Naturwissenschaften,
Mathematik und Informatik sowie die Wertschatzung
fur diese Facher. Das bundesweite Engagement
beginnt im Kindergarten und setzt sich in Schulen,
Hochschulen und Farschungseinrichtungen fort. Die
Stiftung setzt sich fur neue Formen der Vermittlung
naturwissenschaftlicher Inhalte ein. Sie unterstutzt
sowohl die Erarbeitung als auch die verstandliche
Darstellung von Forschungsergebnissen. Kooperations-
partner der Stiftung bei Jugend prasentiert ist
Wissenschaft im Dialog, eine Initiative der deutschen
Wissenschaftsorganisationen, die sich fur die Diskus-
sion und den Austausch Uber Forschung in Beutschland
engagiert. Wissenschaft im Dialog ist |hr Ansprech-
partner bei allen organisatorischen Fragen. Am Seminar
fur Allgemeine Rhetorik der Universitat Tubingen werden
Konzepte, Lernmaterialien und Trainings fur Jugend
prasentiert entwickelt. Bei allen inhaltlichen Fragen
und Anregungen nehmen Sie bitte Kontakt zur Far-
schungsstelle und zu den Trainern auf, wir unterstitzen
Sie gerne.

jugend vae\
prasentiert
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Das Jugend prdsentiert-Team [v.l.n.r.):
Yvanne Wichan, Markus Gottschling, Michaela Reinhard, Susanne Rauscher, Jutta Krautter, Olaf Kramer,
Rebecca Wilbertz, Christian Kleinert, Carmen Lipphardt, Thomas Susanka, Melanie Preu, Michael Pelzer,
Friederike Graer, Fabian Ruth, Kai Liese, Kerstin Grundhoffer.

Jugend prasentiert - Projekthiiro
Wissenschaft im Bialog gGmbH
Charlottenstrafse 80 | 10117 Berlin

Christian Kleinert

Telefon +49 [30] 2062 295 30

Telefax +49 (30] 2062 295 15
christian.kleinert@jugend-praesentiert.de

Jugend prasentiert - Forschungsstelle
Eberhard Karls Universitat Tuhingen
Seminar fur Allgemeine Rhetarik
Wilhelmstrafde 50 | 72074 Tubingen

Prof. Dr. Olaf Kramer

Telefon +49 (7071) 297 7998

Telefax +49 (7071) 294 258
forschungsstelle@jugend-praesentiert.de

Jugend prasentiert - Projekttrager
Klaus Tschira Stiftung gGmbH
Schloss-Walfsbrunnenweg 33 | 69118 Heidelberg

Michaela Reinhard

Telefon +49 (6221) 533 105

Telefax +49 (6221) 533 599 105
michaela.reinhard@jugend-praesentiert.de
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Schlisselkompetenzen, Kommunikation und Prasentation

Kompetenzen entwickeln, Prasentationen
verbessern

Die Leistung, die Schuler in einer Schulprasentation
erbringen, unterscheidet sich van der einer Klassen-
arbeit oder einer mundlichen Prifung. Zwar mussen
sich Schuler sowoh! bei der Klassenarbeit als auch bei
der Prasentation vorah intensiv mit dem Stoff ausein-
andersetzen. Doch wahrend die Klassenarbeit dazu
dient, zu Uberprufen, ob ein Schuler sich bestimmtes
Wissen angeeignet hat, es wiedergeben oder anwen-
den kann, verbinden sich mit der Schulerprasentation
zwei Ziele: Zum einen stellt sie eine Form des ,Peer
Teachings” dar und das bedeutet, dass die Schuler
durch Prasentieren lernen, wie eine erfolgreiche
Wissensvermittlung an die Mitschuler gelingt. Zum
anderen konnen mit Prasentationen weitere - Uber
das Fachwissen hinausreichende - Kompetenzen
entwickelt werden. Beide Ziele sind eng miteinander
verwohen und sie ergeben schliefdlich das, was wir als
Prasentationskompetenz bezeichnen. So spielen neben
der reinen Sachkenntnis beim Prasentieren auch die
Adressatenorientierung und das Darstellungsvermao-
gen der Schuler eine entscheidende Rolle.

Abbildung 1: Das didaktische Modell bei Jugend prdsentiert

MODUL 1
Rhetorische
Situationsanalyse

Sachkenntnis bezeichnet das prasentierte natur-
wissenschaftliche Fachwissen. Sie wird im naturwis-
senschaftlichen Unterricht ausgehildet. Neben der
sachlichen Richtigkeit sind dabei auch Vollstandigkeit
und eine sinnvolle thematische Einschrankung wich-
tige Kriterien: Alle relevanten Aspekte eines Themas
werden in einer gelungenen Prasentation karrekt ab-
gehandelt und sachgemafd vermittelt. Die genaue
Kenntnis der Sache und eine stringente Argumentation
bilden die Basis einer gelungenen Prasentation.

Im Sinne des ,Peer Teachings” zielt die Schllerprasen-
tation darauf, Wissen an die Adressaten, das heifst die
Mitschuler, weiterzugeben. Die Adressatenorientierung
ist damit ein ganz entscheidendes Kriterium erfolg-
reicher Prasentationen:

© Wurde beim Prasentieren auf die Zuhorer ein-
gegangen und ihr Vorwissen bertcksichtigt?

© Sind die Zuhorer angesprochen und fur das Thema
interessiert ader gar begeistert worden?

Naturwissenschaftliches
Fachwissen

Prasentations-
kompetenz

MODUL 2
Argumentation

&

MODUL 3

MODUL 5
Performanz

MoDUL4
Medieneinsatz

Sprache und Aufbau
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Die Adressatenorientierung wird vor allem durch
Ubungen in der Rhetorischen Situationsanalyse
gestarkt. Oft ist den Schulern gar nicht bewusst, dass
bei einer Prasentation die gesamte Klasse angesprao-
chen werden sall und nicht nur der Lehrer. Gerade
wenn die Mitschuler nicht als die Hauptadressaten
verstanden werden, ist es besonders schwierig, Pra-
sentationen vollwertig in den Unterricht zu integrieren.
Deshalb ist es wichtig, bei den Schulern das Bewusst-
sein fur die Prasentationssituation und den Nutzen
dieses Formats zu starken.

Die Uberlegungen der Schuler zu ihren Adressaten
beeinflussen auch die Darstellung einer Prasentation.
Beim Darstellungsvermdégen geht es darum, auf wel-
che Art und Weise die fachlichen Inhalte adressaten-
gerecht vermittelt werden. Bei Jugend prasentiert
werden vier Bereiche des Darstellungsvermagens
unterschieden: Argumentation, Sprache und Aufbau,
Medieneinsatz und Performanz.

Wurden stichhaltige Argumente gefunden und plausibel
miteinander verbunden? War die sprachliche Aufbe-
reitung den Adressaten gegenlber angemessen? War
die Prasentation spannend und ausgewogen struktu-
riert? Sind die Medien sinnvaoll ausgewahlt und die
Inhalte anschaulich aufbereitet warden? War der Var-
trag der Prasentationen Uberzeugend?

Nur wenn die drei Bereiche Sachkenntnis, Adressa-
tenorientierung und Darstellungsvermégen ausgewo-
gen in einer Prasentation berlcksichtigt sind, kann man
van einer wirklich gelungenen Prasentation sprechen.
Eine aufwendig gestaltete, mitreifdende Prasentation
ist eben nur dann erfolgreich, wenn sie auch in der
Sache richtig ist. Gleichermafen ist eine sachlich und
darstellerisch anspruchsvolle Prasentation nur dann
gelungen, wenn der Prasentierende auch das Vorwis-
sen seiner Adressaten bertcksichtigt hat. Abbildung 1
zeigt Ihnen, wie sich Prasentationskompetenz zusam-
mensetzt. Auf (£ Seite 64 finden Sie zudem einen
ausfuhrlicheren Kriterienkatalog zur Bewertung van
Prasentationen.

Prasentationskompetenz fir die Schule
und firs Leben!

Eine Herausforderung bei der Beurteilung von Prasen-
tationen ist der Umstand, dass es immer zahlreiche
Mdglichkeiten gibt, eine Prasentation zu einem
bestimmten Thema zu halten. Es gibt demnach nicht
die richtige Art, zu prasentieren. Die oben genannten
drei Bereiche fUr gute Prasentationen geben eine Ori-
entierung. Schlussendlich spielen aber auch der Pra-
sentierende und seine Personlichkeit eine wichtige
Rolle. Fur die meisten Bereiche der menschlichen
Kommunikation lassen sich auch keine einfachen
Richtig-oder-falsch-Kategarien benennen, vielmehr
schatzen wir bei Prasentierenden den individuellen,
authentischen Vortragsstil mehr als ein mechanisch
einstudiertes Abspulen einer langwierigen Vortrags-
choreografie, die nach einem Standardschema ablauft.

Daher ist es nicht Ziel in der Aushildung von Prasenta-
tionskompetenz, dass Schuler eine Handvall Tricks
lernen, mit denen sie die Situation der Schulprasenta-
tion meistern. Vielmehr sollen sie die grundlegenden
Fahigkeiten erlangen, Prasentationen in verschiede-
nen Kontexten zu halten. Erst wenn die Schuler dieses
Ziel erreicht haben, kann man von einem wirklichen
Transfererfolg sprechen.

Der Schlussel zu dieser grundlegenden Fahigkeit ist
die Rhetorische Situationsanalyse. Die Frage, zu wel-
cher Gelegenheit var welchem Publikum gesprochen
wird, ist der wichtige erste Schritt bei der Planung
einer jeden Prasentation. Schuler besitzen Prasenta-
tionskompetenz, wenn sie sich diese Frage stellen und
die richtigen Schlusse fur die Gestaltung ihrer Prasen-
tation ziehen konnen.

An diesem Punkt sind Schuler in der Lage, Prasenta-
tionen mit einem hohen Reflexionsgrad zu halten:
Sie greifen dann nicht blind nach mutmafilichen
Allzweck-Standardlosungen, sondern wahlen ihre Mittel
im Hinblick auf das kammunikative Ziel und den Anlass
bewusst. Die zentrale Methode, um die Reflexionsfahig-
keit der Schuler zu entwickeln, ist der kontinuierliche
Abgleich von Selbst- und Fremdbild durch ein Feed-
back der Lehrer, aber auch durch eine Rickmeldung
von den Mitschulern.
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Starken entwickeln: Die Rolle des Feedbacks

Feedback ist eine kanstruktive Ruckmeldung Uber ver-
haltensbezogene Wahrnehmungen und Wirkungen, die
in allen Lernprozessen bedeutend ist. Bei der Schuler-
prasentation ist es hilfreich, um individuelle Entwick-
lungsprozesse anzustofen und Potenziale besser
auszuschopfen. Deshalb sollten Feedbackrunden, an
denen sich die ganze Klasse beteiligt, ihren festen
Platz im Anschluss an Prasentationen haben.

Bei Jugend prdsentiert bedeutet Feedback, dass Sie
und lhre Schuler zu sehr persénlichen, mitunter auch
sehr verletzlichen Aspekten - wie beispielsweise der
Korpersprache und Stimme - Ruckmeldungen geben.
Dies macht Regeln fur den kammunikativen Umgang
miteinander wichtig und unverzichtbar. Diese Regeln
sawie weitere Tipps zum Feedback haben wir in einer
Kopiervorlage fur Ihre Schiler auf (4'Seite 65
zusammengefasst.

Regeln flr gutes Feedback auf einen Blick

Regeln fir die Feedbackgeber

© Positives zuerst

© Direkt nach der Prasentation Feedback geben

© Personliches Feedback: Der Feedbackgeher
spricht den Feedbacknehmer direkt an

© Alle Aussagen beruhen auf einem konkret
beobachteten Verhalten

© Ich-Botschaften senden: Der Feedbackgeber
verdeutlicht seine subjektive Sichtweise

Regeln flr die Feedbacknehmer

© Feedback ist ein Geschenk: Dem Feedhacknehmer
obliegt die Entscheidung, was er kiinftig umsetzen
beziehungsweise mitnehmen maochte

© Nur zuhdren, nicht kommentieren oder rechtfertigen

© Verstandnisfragen sind erlaubt

Herausforderung Feedback

Feedbackrunden mit Schulern gestalten sich nicht
immer einfach: Vielen Schulern fallt die Ruckmeldung
an ihre Mitschuler schwer, weil sie nicht wissen, wie
sie kritische Beobachtungen formulieren sollen. Daher
gleicht so manche Feedbackrunde eher einer reinen
Lobeshymne. Die Feedbackregeln helfen, ehrlich und
wertschatzend zugleich zu bleiben. Denn die Feed-
backgeber sind besonders gefordert: Sie sollen Beob-
achtungen und Wirkungen mitteilen und Hinweise zu
Verbesserungsmaglichkeiten geben.

Auch fur die Prasentierenden selbst stellen Feed-
backrunden hohe Hurden dar. Bei manchen Schulern
fuhrt allein schon der Gedanke an das Feedback im
Vorhinein zu Blockaden beziehungsweise Angsten.
Feedback berlihrt das Selbstkonzept, aus dem der

Prasentierende sein Selbstwertgefuhl schopft. Beim
Feedback prallen sozusagen Fremd- und Selbst-
einschatzung aufeinander.

Diese beiden Seiten - Fremd- und Selbsteinschat-
zung - zusammenzubringen, kann auch fur Sie sehr
herausfordernd sein: Sie mussen einerseits die zuho-
renden Schuler zum Feedbackgeben motivieren und
andererseits auch die Angste der Prasentierenden
abbauen. Trotz dieser Hurden sollten Sie nicht auf
Feedbackrunden verzichten, da sie fur die Entwicklung
von Prasentationskompetenz von unschatzbarem
Wert sind.

Feedbackkultur etablieren

Damit alle von Ruckmeldungen profitieren konnen,
lohnt es sich, in der Klasse zunachst eine wohlwollende
Feedbackkultur zu etablieren. Die Hemmungen seitens
der Schuler lassen sich zu Beginn des Prasentations-
trainings abbauen, wenn sie erkennen, dass Feedback
lediglich eine subjektive Einschatzung darstellt. Die
Klasse soll begreifen, dass sich jeder durch Feedback
verbessern kann. Dieses Wissen erleichtert es den
Beabachtern, ehrliche Rickmeldungen zu geben. Die
Klasse macht sich gemeinsam auf den Weg, Verbes-
serungen anzustofden und lasst sich mit dieser Ein-
sicht auf Ubungen, Selbstreflexion und Feedbackrunden
ein. Dabei schlief3t eine gute Feedbackkultur sowaohl die
Starken der Schuler als auch konstruktive Verbesse-
rungsvorschlége ein.

Helfen Sie lhren Schulern, die eigenen Handlungs-
spielraume zu erkennen, und schaffen Sie vielfaltige
Ubungsmaglichkeiten, in denen sich Verhaltensalter-
nativen ausprobieren lassen. Die Etablierung einer
guten Feedbackkultur reicht daher im idealen Fall
Uber die benotete Prasentation hinaus. So ruckt das
gemeinsame Bemuhen um die individuellen Prasenta-
tionsfahigkeiten ins Zentrum, das Bemuhen, gemein-
sam besser zu werden.

Die Durchfiihrung von Feedbackrunden:
Hiirden spielerisch nehmen!

Durch die Vielzahl der Beobachtungskriterien fallt es
Schalern haufig schwer, in ihrem Feedback den
gesamten Bereich der Prasentationsrhetarik zu erfas-
sen. Ftwas leichter wird es durch die Bildung soge-
nannter Expertengruppen, bestehend aus jeweils zwei
bis drei Schulern. Jede Kleingruppe hat die Aufgabe,
sich wahrend der Prasentation auf einen Bereich zu
konzentrieren und nach der Prasentation gezielt dazu
Feedback zu geben. Ernennen Sie beispielsweise Exper-
ten fur die Maodule van Jugend présentiert, also flr
Rhetarische Situationsanalyse, Argumentation, Sprache
und Aufbau, Medieneinsatz und Performanz. Mit dem
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sukzessiven Erarbeiten der Module von Jugend présen-
tiert erweitern die Schuler ihren Feedbackrahmen. Mit
dem Erreichen des letzten Moduls sind sie dann in der
Lage, mit ihrem Feedback alle Bereiche abzudecken.

Wichtig ist immer, dass das Feedback zeitnah - direkt
nach der Prasentation - erfolgt, weil dann die Erinne-
rung an Inhalt und Performanz bei den Mitschulern
noch am grofiten ist.

Als Moderator der Feedbackrunde steuern Sie die
Ruckmeldungen der Schuler und schitzen den Feed-
backnehmer vor allzu vernichtender Kritik. Das bedeu-
tet, dass Sie eingreifen saollten, wenn Feedbackregeln
missachtet werden.

Positives und Verbesserungswiirdiges miissen Sie,
gerade auch im Hinblick auf das Selbstkonzept des
Prasentierenden, in Balance halten. Denn der Prasen-
tierende sollte sich auch weiterhin kompetent und
motiviert fuhlen, sich zu verbessern und der Prasen-
tationssituation zu stellen. Allzu negative Wahrneh-
mungen sollten Sie deshalb relativieren.

Machen Sie deutlich: Fir den Prasentierenden ist Feed-
back ein Geschenk: Es liegt in seiner Verantwaortung,
die Vorschlage bei der nachsten Prasentation zu
berlicksichtigen. Deshalb muss er sich fur seine Pra-
sentation nicht rechtfertigen, sondern sollte in der
Feedbackrunde zunachst nur zuhdren und sich nach
Maglichkeit auf Verstandnisfragen beschranken. Am
Ende hat er das Recht des letzten Worts. Da sich die
Schuler an lhnen orientieren, sollten Sie jedem Prasen-
tierenden abschliefsend einen sogenannten goldenen
Tipp geben: Waran soll er klinftig vorrangig arbeiten?
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Jugend prasentiertKOMPAKT

Modul 1: Rhetorische Situationsanalyse
Der Schlussel zum Erfolg

Fir das Gelingen einer Prasentation sind viele unterschiedliche Faktoren verantwaortlich:
Der Vortragsstil sollte lebendig sein, der Medieneinsatz passend, die Zuhérer aufmerksam.

Sicherlich haben Sie aber bereits erlebt, dass beim
Prasentieren einiges schiefgehen kann:

© Die PowerPoint-Falien sind nicht sichtbar, weil
nicht abgedunkelt werden kann.

© Die Mitschuler sind nach einer Klassenarbeit
aufgekratzt, unkonzentriert und staren.

© Oder sie haben langst abgeschaltet und schlafen,
weil sie die vielen Fachwaorter, die der Prasentie-
rende benutzt, nicht verstehen.

Auch wenn es haufig so wirkt: Diese Missgeschicke

passieren nicht zufallig. Viele konnen verhindert werden,

wenn lhre Schuler zu Beginn der Vorbereitung eine
rhetarische Situationsanalyse durchfthren.

Bei der rhetorischen Situationsanalyse geht es darum,
an alle Faktaren zu denken, die fur den Erfolg einer
Prasentation wichtig sind. Die Prasentierenden machen
sich gedanklich vertraut

© mit den rdumlichen Gegebenheiten, dem Zeitpunkt
sowie dem Zeitmanagement der Prasentation,

© mit den Maglichkeiten des Medieneinsatzes,

© mit ihrem eigenen Wissen und

© hesonders mit dem Wissen und der Motivation
ihrer Zuharer.

Durch die Situationsanalyse beugen Ihre Schuler Miss-
geschicken vor und gestalten die Prasentationssitua-
tion aktiv und motivierend. Es gilt also: Eine umfassende
rhetorische Situationsanalyse ist die Grundlage fur
eine erfolgreiche Prasentation.
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MODUL 1 - RHETORISCHE SITUATIONSANALYSE

Die Situation untersuchen

Ihre Schiler kimmern sich in ihrer Situationsanalyse um drei Bereiche: die Infrastruktur,
die eigenen Starken und Schwachen und die Zuhdrer. Diese drei Analysen finden Sie auch

als Checkliste im Anhang auf (Z Seite 66.

Infrastruktur-Analyse

Mithilfe einer Infrastruktur-Analyse setzen die Schuler
sich mit dem Raum, der Zeit, den zur Verfligung ste-
henden Medien und sonstigen Materialien auseinan-
der. So konnen sie herausfinden, welche Probleme und
Widerstande in ihrer Prasentation auftreten kénnen und
wie sie diese umgehen oder beseitigen kénnen. Sie
kénnen sich also fragen,

© ob es im Raum durch Hindernisse erschwert ist,
Kontakt zum Publikum aufzunehmen, etwa weil die
Akustik schlecht ist oder sie aufgrund der Tisch-
ordnung ganz am Rand stehen mulssen und sich
nicht bewegen kénnen.

© ob die digitale Folienprasentation im richtigen
Dateiformat gespeichert wurde und am Schul-
computer geoffnet werden kann.

© ob Motivation und Konzentration der Zuhdrer mag-
licherweise nachlassen, weil die Prasentation in der
sechsten Stunde oder am Nachmittag stattfinden
wird.

© ob alle Materialien, wie Stifte, Flipchart oder Pinn-
wand im Raum sind oder erst organisiert werden
mussen.

a Selbst-Analyse

Ihre Schuler sollen zudem in der rhetorischen Situati-
ansanalyse Uber ihr eigenes Wissen und ihre Motivation
nachdenken. Durch gezielte Fragen hilft ihnen die
Selbst-Analyse, sich bei der Prasentation auf die ei-
genen Starken zu konzentrieren und Schwachen zu
umgehen:

© Habe ich die inhaltliche Aufgabenstellung
meiner Prasentation verstanden?

© Was ist alles fur die Vorbereitung und Durch-
fuhrung der Prasentation notig?

© Was davon habe ich schon einmal gemacht?
Was hat gut geklappt, was traue ich mir zu?

© Was hat in der Vergangenheit nicht so gut
geklappt? Waobei wurde ich mich unsicher fuhlen?

(3] Adressaten-Analyse

Schuler sallen ihre Prasentationen nicht nur fur sich
selbst oder fUr eine gute Note halten. Die spezifische
Leistung der Prasentation ist die zuhdrergerechte
Weitergabe von Wissen. Die Adressaten-Analyse hilft,
die Prasentation kansequent auf Wissen und Mativation
der Zuharer auszurichten. Weil hier ihre Fahigkeit, die
Perspektive ihrer Mitschuler zu Ubernehmen (perspective
taking), gefragt ist, stellt sie die schwierigste Analyse
dar. Bie Schuler versetzen sich dabei in ihre Mitschiiler
hinein und richten die Prasentation an Wissensstand
und Motivation der Zuhorer aus:

© Sie setzen sich mit den Interessen der Zuhorer
auseinander und wecken ihre Aufmerksamkeit
durch anschauliche Beispiele und den Bezug zur
Lebenswelt.

© Sie gehen auf Wissen und Motivation der Zuhorer
ein, vermeiden Langen und Wiederholungen, spre-
chen altersgerecht und versuchen, die Zuhdrer nicht
zu Uberfordern.

© Sie kennen die unterschiedlichen Erwartungen der
Zuhorer und versuchen, sie zu bedienen, kénnen
sich aber auch entscheiden, diese nicht zu erflllen,
um ihre Mitschuler zu Gberraschen.

© Sie erfassen Verhalten und Befinden der Zuhorer
im Unterricht und sind fahig, sich auf sie einzustellen.
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MODUL 1 - RHETORISCHE SITUATIONSANALYSE

Folgen der Situationsanalyse fiir die Prasentation

Die rhetorische Situationsanalyse ist der Startpunkt
auf dem Weg zu einer guten Prasentation und hat
Konsequenzen fur die Ausarbeitung. Die Prasentation
kann namlich nur gelingen, wenn der Prasentierende
sich in seiner Argumentation, seinem Vortrag sowie
mit dem Medieneinsatz sicher fuhlt und sich an seinen
Zuhorern orientiert. Auch fur den Bereich von Sprache
und Aufbau hat die Situationsanalyse Folgen. Verstand-
lichkeit entsteht, wenn der Prasentierende

© Fremdworter erklart,

© klare Uberleitungen formuliert und

© kleine Zusammenfassungen von schwierigen
Themen gibt.

Zu den Ubungen

In der Altersstufe 7. bis 9. Klasse konnen lhre Schuler
sich mit Ort und Zeitpunkt der Prasentation auseinan-
dersetzen und bereits durch Beobachtung das Verhal-
ten ihrer Mitschuler ableiten. Sie lernen, sich in der
Varbereitung selbst in die Rolle des Zuhorers zu ver-
setzen und Uberprufen so, ob ihr eigenes Interesse
und ihre Motivation durch die Prasentation geweckt
wurden. Diese Herausforderungen konnen Sie mit der
Ubung Der Geschichtenerzahler trainieren.

So halten die Mitschuler mit den Ausfuhrungen Schritt.
Aufmerksamkeit weckt der Prasentierende durch einen
aktuellen Einstieg aus der Lebenswelt der Mitschler,
die dadurch leichter zum Zuhoéren motiviert werden
kénnen.

Zudem starkt die Beschaftigung mit der rhetarischen
Situationsanalyse die Kompetenzen lhrer Schuler auch
Uber die Prasentation hinaus: Sie fordert sozial ange-
messenes Verhalten, zum Beispiel durch die Vorbe-
reitung auf verschiedenste Gesprachssituationen.

Wir wissen jedoch auch, dass es gerade flr jungere
Schuler schwer ist, sich in ihre Mitschuler hineinzuver-
setzen. In den Ubungen und im Trainingsplan haben
wir daher die Anforderungen an die Empathiefahigkeit
der Schuler an ihr Alter angepasst.

Schiiler der 10. und 11. Klasse konnen sich in ihre
Zuhorer einfihlen, beherrschen alle Bereiche der rhe-
torischen Situationsanalyse und wissen um ihre
Bedeutung fur die Prasentation. Fur diese Altersstufe
empfehlen wir Ihnen die Ubung Wer sagt was, wann,
wo und wie?.
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MODUL 1 - UBUNGEN

Der Geschichtenerzahler

Diese Ubung beschaftigt sich mit einem entscheidenden Aspekt der rhetorischen Situations-
analyse: den Zuhorern. Ihre Schuler lernen dabei, dass sie nicht zu jedem Adressaten gleich
sprechen konnen, sondern den Vortrag an die individuellen Bed(irfnisse der Zuhdrer anpassen
mussen. Zunachst mussen sich die Schuler ausfihrlich Gedanken zu den Adressaten machen
und sich in deren Rolle versetzen. Erst dann kdnnen sie ihr sprachliches und rhetorisches

Handeln an den Zuhorern ausrichten.

Sie benétigen

[£) 1 Fachtext (kopiert flr alle Schuler],
Zielgruppenkarten

© 45 Minuten

% 15-30 Schuler

&' Seite 67-69

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze Einfiihrung: 5 Minuten

Befragen Sie lhre Schuler, warauf sie bei ihrer letzten
Prasentation geachtet haben, und sammeln Sie die
Ergebnisse. Die Diskussion fuhrt zu den verschiede-
nen Bereichen der rhetorischen Situationsanalyse:

© Fur wen prasentiere ich?

© Was sind meine eigenen Starken und Schwachen?

© Welche Medien machte ich einsetzen?

© Stehen sie zur Verflgung und bin ich sicher im
Umgang mit ihnen?

© Was weif ich tber den Raum und den Zeitpunkt
der Prasentation?

Gruppenbildung und Lesen des Texts:

10 Minuten

Teilen Sie Ihren Schulern einen Fachtext aus, zum Bei-
spiel zum aktuellen Unterrichtsthema. Ein Textbeispiel
aus dem Bereich der Bionik finden Sie als Kopiervor-
lage auf (£'Seite 67. Anschliefdend finden sich lhre
Schuler in Zweiergruppen zusammen und lesen den
Text zunachst in Stillarbeit.

Kleingruppenphase: 5-10 Minuten

Jeder Schuler zieht eine Zielgruppenkarte und sall
dieser Zielgruppe nun jeweils den Text erklaren. Die
Zielgruppen sind dabei ganz unterschiedlich und um-
fassen beispielsweise Mitschuler, Lehrer, einen Palizisten
oder auch eine Ingenieurin. Kopiervarlagen mit einer
Auswahl an Zielgruppen finden Sie auf (7' Seite 68-69.
Der Ubungspartner muss raten, um welche Zielgruppe
es sich gehandelt hat. Danach wird gewechselt. Die
Schuler geben sich zunachst innerhalb der Gruppe
Feedback und beraten, wie die Zielgruppe noch besser
berlicksichtigt werden kann.

Sammeln der Ergebnisse: 5 Minuten
Im Plenum werden die Ergebnisse gesammelt: Welche
Zielgruppen kannten erraten werden und welche nicht?

Zusammenfassung und Reflexion im
Plenum: 15-20 Minuten

An die Sammelphase schliefdt sich eine Ergebnissiche-
rung an. Was ist beim adressatengerechten Sprechen
zu beachten? DBie Schuler sollen sich zur Ergebnis-
sicherung die wichtigsten Kriterien naotieren.

Methodische Hinweise

Die angegebenen Zielgruppenkarten sind fur Sie als
Anregung gedacht. Sie kdnnen auch Zielgruppen aus-
wahlen, die naher an lhre Unterrichtsthemen angelehnt
sind, oder konnen Zielgruppen gemeinsam mit Ihren
Schulern entwickeln.

Die Ubung kammt mit einer relativ kurzen thearetischen
EinfUhrung aus. Dennoch ist es wichtig, dass Sie vor
der Kleingruppenphase eine allgemeine Diskussion zu
den Faktoren der rhetorische Situationsanalyse flih-
ren, damit die Schuler neben den Adressaten auch
Uber weitere Bestimmungsfaktoren nachdenken.

Der Schwierigkeitsgrad der Ubung I&sst sich steigern,
indem Sie Ihre Schuler nicht nur Zielgruppenkarten,
sandern auch Situationskarten ziehen lassen. Erlaute-
rungen zu den Situationskarten finden Sie in der nach-
folgenden Ubung Wer sagt was, wann wo und wie?,
die Situationskarten auf (' Seite 70-71.

Die Ubung erfordert von den Schiilern ein gewisses
MaR an Kreativitat und kann sie daher auch Uberwin-
dung kosten. Das Ausprobieren im geschutzten Raum
der Zweiergruppe erleichtert die Aufgabe. Nicht ob die
Zielgruppe erraten wurde, ist entscheidend, sondern
ob die Gedanken und Ideen, die sich Ihre Schuler dazu
gemacht haben, in die richtige Richtung gehen. Daher
sollten Sie darauf auch in der Diskussion das Haupt-
augenmerk legen.
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10.und 11. Klasse

Wer sagt was, wann, wo und wie?

Auch in dieser Ubung bleibt die Adressaten-Analyse ein zentraler Bestandteil. Da jedoch nicht
nur vorgegeben wird, zu wem etwas gesagt wird, sondern auch wer dies tut, missen die Schiler
eine kurze Selbst-Analyse durchftihren. Dartiber hinaus werden weitere wichtige Bereiche der
Situationsanalyse erganzt: So spielen nun auch Ort und Zeitpunkt des Vortrags eine Rolle.

Was ist zu beachten, wenn jemand morgens an der Bushaltestelle etwas erzahlt? Was andert
sich, wenn dies mittags in der Schulkantine geschieht? lhre Schuler erhalten ein Geftihl dafur,
wie sich die konkrete Situation auf ihren Vortrag auswirkt. Sie zeigen, dass sie sich in andere
Personen hineinversetzen konnen, und richten ihre Geschichte am Zuharer aus. Die Ubung
bezieht die wichtigsten Faktoren der rhetorischen Situationsanalyse mit ein und wird daher

den erweiterten Fahigkeiten der alteren Schuler gerecht.

Sie bendtigen

[Z] Situationskarten (abhangig von Teilnehmerzahl)
© 90 Minuten

% 15-30 Schuler

4 Seite 70-71

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze thematische Einfiihrung: 5 Minuten
Bevor Sie mit der eigentlichen Ubung beginnen, sollten
Sie Ihren Schulern noch einmal klar machen, warum
eine umfassende rhetorische Situationsanalyse die
Grundlage fur eine erfolgreiche Prasentation ist. Er-
lautern Sie, welche Fragen sich Ihre Schuler stellen
sollen:

© Was sind meine Starken und Schwéachen?

© Wie ist mein Wissenstand und wie der meiner
Zuhorer?

© Wie kann ich sie motivieren und ihre
Aufmerksamkeit wecken?

© Welche Maglichkeiten bieten sich mir beim
Medieneinsatz?

© Was weif ich iber Raum und Zeit der
Prasentation?

Karten ziehen und Vorbereitungszeit:

10 Minuten

Legen Sie vier Stapel mit Situationskarten [Vorlagen
finden Sie im Anhang auf (4'Seite 70-71) aus und
lassen Sie jeden Schuler einzeln Karten ziehen: Zwei
Karten aus dem Bereich ,Wer zu wem? und jeweils
eine von den Stapeln ,Wortber?”, ,Wao?“ und ,Wann?".
Beispielsweise kann also ein Schuler morgens um 7 Uhr
zu einer Burgermeisterin Uber frihes Aufstehen an der
Bushaltestelle sprechen. Die Schuler bekommen kurz
Zeit, sich zu Uberlegen, wie sie ihre Geschichte in der
konkreten Situation vortragen waollen.

Geschichte erzahlen: 40 Minuten

Nach der Vorbereitung hat jeder Schuler eine Minute
Zeit, um seine Version der Geschichte varzutragen und
seine Mitschuler raten zu lassen, um welches Setting
es sich handelt. Am Ende l6st der Schuler auf, wo und
wann er uber was zu wem gesprochen hat und in wel-
che Ralle er dabei geschltpft ist.

Reflexion: 30 Minuten
Anschliefdend diskutieren Sie die allgemeine
Umsetzung der Ubung:

© Wie lief die Ubung fur euch?

© Konntet ihr euch auf eure Zielgruppe und die
Situation einstellen?

© An welchen Stellen habt ihr gut geraten und
woran habt ihr es konkret festgemacht?

Leiten Sie dann Uber zu den generellen Chancen und
Moglichkeiten der rhetarischen Situationsanalyse. lhre
Schuler sollen dabei auch eine Transferleistung erbrin-
gen und sich Uberlegen, welche Bedeutung die Er-
kenntnisse fur die konkrete Prasentationssituation im
Unterricht haben.




Methodische Hinweise

Die angegehenen Situationskarten sind als Anregung
gedacht. Sie kénnen auch Begriffe auswahlen, die naher
an den Unterricht angelehnt sind, oder konnen diese
gemeinsam mit lhren Schuilern entwickeln.

Um Zeit zu sparen, kdnnen Sie die Geschichten auch
in Zweiergruppen vorbereiten lassen. Ob die Prasenta-
tion dann von einem Schuler oder von beiden gemein-
sam Ubernommen wird, kdnnen Sie ihnen freistellen.

Der spielerische Charakter der Ubung macht den Schii-
lern Spafd und daher darf das Erraten der Gesprachs-
faktoren zunachst im Vordergrund stehen. In der
Diskussian ist es dann Ihre Aufgabe, vom Einzelfall zur
Prasentationsituation Uberzuleiten und den Nutzen
der rhetorischen Situationsanalyse fur die Prasentati-
an in den Mittelpunkt zu stellen.
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Ziel des Transfers ist es, dass sich Ihre Schuler bewusst
werden, von wie vielen Faktoren eine Gesprachssitua-
tion abhangig ist.

Didaktisch ware es sinnvall, {wenn maglich] jedem
einzelnen Schuler ein kurzes Feedback darliber zu ge-
ben, was er bei seiner Vorstellung besonders gut
gemacht hat und was er noch besser hatte bertick-
sichtigen kannen.




Jugend prisentiertKOMPAKT

Modul 2: Argumentation

Inhalte erarbeiten

Die Qualitat von Prasentationen im MINT-Unterricht hangt stark von der Argumentation ab,
da erfolgreiche Wissensvermittlung immer auf hoher Sachkenntnis und einer plausiblen

Argumentation beruht.

Hat der Prasentierende ein Prablem richtig analysiert
und verstanden, dann kann er Zusammenhange erkla-
ren und begrtnden. Seine Argumente sollten aus Be-
hauptungen oder Hypothesen hbestehen, die durch
plausible Beweise und Beispiele gestltzt werden und
nicht mehr angezweifelt werden kénnen. Der Prozess
der argumentativen Wissensvermittiung in Schuler-
prasentationen verlauft dabei nicht zufallig ahnlich
wie der Vorgang der naturwissenschaftlichen Erkennt-
nisgewinnung.

Wissenschaftler
brauchen Argumente,
um Hypothesen
zu bestatigen und die
Scientific Community

Argumentieren

in der Prasentation
bedeutet, naturwissen-
schaftliche Ablaufe
nachvollziehen und den
Mitschilern vermitteln.

zu Uberzeugen.

Argumentation ist daher in zweierlei Hinsicht ein fur
die Kompetenzentwicklung wichtiges Thema. Indem
die Schuler naturwissenschaftliche Themen nachvall-
ziehen, steigern sie ihre Fachkampetenz. Sie erfahren
aber auch, dass die sprachliche Vermittlung van
wissenschaftlicher Erkenntnis durch Argumentieren
zustande kommt: Jedes naturwissenschaftliche Modell
stellt einen Versuch dar, Erkenntnis argumentativ zu
vermitteln. Aufgrund dieser Tatsache besitzt naturwis-
senschaftliche Erkenntnisvermittiung, eben weil sie
argumentiert, rhetarische Qualitaten. Denn jede Argu-
mentation beinhaltet ein rhetorisches Ziel: Die Uber-
zeugung der Zuhorer durch den Sprecher. Wenn die
Zuhorer die Korrektheit und Plausibilitat der Argumente
des Sprechers anerkennen, besitzt die Argumentation
Uberzeugungskraft.

Zusammenhang Wissenschaft und Prasentation
im Bereich der Argumentation.

Merkmale einer gelungenen Argumentation

Eine gelungene Argumentation hangt auch immer van
einer ausfuhrlichen Recherche ab: Die Schuler erhalten
durch die Recherche einen Uberblick (iber das Thema
und entscheiden sich dann fur eine Leitfrage oder ei-
nen bestimmten Aspekt fur ihre Prasentation. Fir die
Argumentation kammt es daher fur Schuler darauf an,
ihr Thema gut zuzuschneiden, das heif3t ihre Leitfrage
passend zu den recherchierten Fakten zu wahlen, aber
auch nochmals zu recherchieren, wenn die Leitfrage
dies natig macht. Wichtig ist, dass die Argumente
nachvallziehbar und verstandlich sind. Dies erreichen
Schuler in ihrer Prasentation, wenn sie ...

Der Argumentationsprozess

Der Prozess naturwissenschaftlicher Erkenntnis bildet
das Fundament fur die Argumentation in der Prasen-
tation: Die Schuler kénnen ihre Argumentation entwi-
ckeln, indem sie die Beobachtung eines einzelnen
Phanomens - etwa mithilfe eines Experiments - zum

© Argumente zueinander in Zusammenhang bringen.
Dieser Zusammenhang saollte sowaohl in der Gliede-
rung als auch auf der sprachlichen Ebene deutlich
werden.

© Argumente klar strukturieren, verstandlich formu-
lieren und mit Beispielen stltzen.

© fachertbergreifend nach ahnlichen Elementen und
Argumenten suchen. Je breiter die Argumentation
aufgestellt ist, desto weitreichender und interes-
santer ist sie.

© die Ergebnisse der Situationsanalyse beachten
und diejenigen Argumente auswahlen, die fur ihre
Mitschuler am interessantesten und verstandlichs-
ten sind.

Ausgangspunkt fur die Argumentation und Hypaothe-
senbildung machen. Darauf kénnen sie zusatzliche
Beaobachtungen, Messungen oder Experimente folgen
lassen, die in der Prasentation interpretiert und in einen
Zusammenhang gebracht werden. Ziel einer solchen



Prasentation ist es, eine These aufzustellen, die aus
den bisherigen Beobachtungen und Uberlegungen
hervorgeht, oder eine Frage zu beantworten, die das
erste Phanomen aufgeworfen hat. Gehen Schuler in
ihrer Prasentation so var, haben sie einen induktiven
Argumentationsweg gewahlt. Stellen sie dagegen die
Hypothese an den Beginn ihrer Argumentation und
schliefsen von dieser auf Einzelfalle, so wenden sie das
deduktive Verfahren an.

Die Kenntnis, Eintbung und Verwendung von Induktion
und Deduktion sind fir die Prasentationskompetenz
Ihrer Schuler wichtig: Richtig angewandt helfen beide
Verfahren, Argumente glaubhaft und verstandlich zu
vermitteln, indem sie deren Plausibilitat durch Beweise
stutzen. Sie sind die Schnittstelle von wissenschaft-
licher Methodik und rhetorischer Uberzeugung. Be-
sanders anschaulich wird diese Schnittstelle durch
Experimente, die lhre Schiler innerhalb der Prasentation
durchfuhren. Mit Experimenten lassen sich Hypothe-
sen Uberprifen und bestatigen, sie kbnnen aber auch
dazu fuhren, dass eine neue Hypothese aufgestellt
werden muss.
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In schulischen Prasentationen werden Hypothesen und
Inhalte oftmals mithilfe einer Leitfrage zusammenge-
fasst. Die Leitfrage strukturiert das Thema und hilft
Ilhren Schulern, die richtigen Argumente auszuwahlen.
Sie problematisiert den zu erklarenden Inhalt; die
Losung fur das ,Problem” liefern dann die Argumente.

Bei der Entscheidung fur oder gegen Argumente kon-
nen neben der inhaltlichen Fokussierung aufderdem
drei situationsanalytische Merksatze helfen:;

© Ich entscheide mich flr das, was ich verstanden
habe und was mein Thema verstandlich erklart.

© Ich entscheide mich fur das, was meine Adressaten
interessiert und motiviert.

© Ich entscheide mich flr das, was mich selbst
interessiert und motiviert.

Mit Blick auf diese drei Merksatze sallten sich die Pra-
sentierenden generell Uberlegen, durch welche Begriin-
dungen und Beispiele ihre Erklarungen anschaulich
werden. Fur die Beantwortung der Leitfrage ist es
wichtig, die Perspektive der Adressaten einzunehmen
und auf die Erkenntnisse der rhetorischen Situations-
analyse zurlickzugreifen. SchlieRlich sind die Zuharer
das Ziel der Wissensvermittlung und somit auch rich-
tunggebend fur die Argumentation.

Gefahren und Chancen der Argumentation

Zusammenfassend lasst sich sagen: Fir eine plausible naturwissenschaftliche Argumentation
mussen die Prasentierenden ihr Thema an einem Problem und einer klar formulierten Leitfrage
ausrichten, die zur Frage passenden Argumente auswahlen und strukturieren, die Argumente
an Beispielen glaubhaft belegen und ihren Zuhérern verstandlich vermitteln.

Auf dem Weg zu einer verstandlichen, plausiblen und
korrekten naturwissenschaftlichen Argumentation war-
ten jedoch auch einige Stolpersteine:

Korrelation und Kausalitat

Ihre Schuler sollten Korrelation von Kausalitat trennen.
Denn wenn zwei Dinge zur selben Zeit oder im selben
raumlichen Kontext auftreten, muss das nicht zwangs-
laufig heifden, dass sie notwendig zeitlich und raumlich
auch immer aufgrund des jeweils anderen auftreten.
Ein Beispiel: Jedes Jahr zu Weihnachten steigt die
Nachfrage nach Kinderspielzeug. Das bedeutet aber
nicht, dass Weihnachten durch die erhthte Nachfrage
nach Spielzeug ausgeldst wird.

B statistik und Signifikanz

Ihre Schuler saollten fur die Arbeit mit Statistiken ein
Bewusstsein flur die Signifikanz der statistischen Aus-
sagen entwickeln und Argumente, die sie aus Statisti-
ken gewinnen, immer kritisch auf magliche Zufalligkeit
prufen. Wenn eine statistische Erhebung zu dem Schluss

kommt, dass Frauen durchschnittlich 11 Minuten zur
Ldsung eines Sudaokus brauchen und Manner 11,5 Minu-
ten, dann sollte daraus nicht zwangslaufig geschlossen
werden, dass Frauen generell besser im Ldsen vaon
Sudokus sind.

Bl Schlussfolgerungen

Fur die Zuhorer kann es manchmal sehr kampliziert
sein, Schlussfolgerungen aus Datenmaterial und Sta-
tistiken karrekt zu verstehen. Die Prasentierenden
sollten also spatestens bei Nachfragen die direkten
Bezugsgrofien bereit haben, die Zahlen verstanden
haben und sie auch erklaren kdnnen.
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5 Praxistipps fir eine gelungene Argumentation

Haben Ihre Schiler diese Stolpersteine umgangen, sollten sie zudem auch sicherstellen,
dass die gewahlten Argumente fiir die Zuschauer verstandlich und plausibel sind.
Die folgenden Tipps kdnnen lhren Schiilern dabei helfen. Sie finden sie auf3erdem als

Kopiervorlage auf (&' Seite 72.

TIPP [ Verstandlich machen

Damit die Zuhorer einem Argument besser folgen
konnen, ist es fur die Prasentierenden wichtig, trans-
parent zu machen, welche Relevanz es flir das Thema
und die Adressaten hat. Dafur eignen sich:

© Vergleiche, die Ahnlichkeiten und Unterschiede
aufzeigen.

© Gegensatze, die auf Widerspriiche und auch
Alternativen verweisen.

© Ursache-Wirkung-Zusammenhange, die sich
in Experimenten zeigen lassen.

TIPP B Argumente verhinden

Damit die Adressaten auch langeren Erklarungen gut
folgen kannen, sollten die Prasentierenden Argumente
wahlen, die sich produktiv miteinander verbinden las-
sen. Eine solche Verbindung gelingt, wenn die Argu-
mente logisch oder prozessual zusammenhangen,
wenn Argument A und B zusammen stringent zu
Argument C fuhren. Die Adressaten konnen dann der
Erklarung Schritt fur Schritt folgen.

Zu den Ubungen

TIPP El Mitdenken lassen

Argumente sallten so formuliert werden, dass die Zu-
horer angeregt werden, aktiv mitzudenken beziehungs-
weise mitzuarbeiten. Sie konzentrieren sich auf die
Ausfuhrungen der Prasentierenden, beteiligen sich
und merken sich dadurch die Inhalte besser.

TIPP B Gegenargumentieren

Um Argumente auf Plausibilitat und Verstandlichkeit
zu prufen, kannen lhre Schuler versuchen, zu jedem
ihrer Argumente ein Gegenargument zu finden. Das
(hypothetische] Argumentieren gegen die eigenen Ar-
gumente schliefdt schwache Argumente aus, fordert die
Vermittlungskompetenz der Prasentierenden und be-
reitet sie zudem auf Nachfragen aus dem Publikum vor.

TIPP B Mit Beispielen argumentieren

Indem Ihre Schuler zu Argumenten Beispiele geben,
machen sie ihre Argumentation anschaulich. Die Pra-
sentierenden sollten versuchen, ihre Beispiele an das
Wissen und die Interessen ihrer Zuharer anzupassen.
So kannen diese der Argumentation besser folgen.

Die Ubungen, die wir im Folgenden zusammengestellt haben, trainieren Argumentation sowohl

flachendeckend als auch punktuell.

Fur die Altersstufe der 7. bis 9. Klasse eignet sich be-
sonders das Zirkeltraining zur Argumentation, da mit
ihm verschiedene Einzelaspekte der Argumentation -
die Bewertung von Hypothesen, die Plausihilitat von
Argumenten oder der anschauliche Einsatz von Beispie-
len - gleichzeitig trainiert werden und so die gesamte
Argumentationskompetenz lhrer Schuler gesteigert wird.

Fur die Klassenstufen 10 und 11 bietet sich eine Ver-
tiefung der wissenschaftlichen Debattenkultur im Zu-
sammenhang mit der Argumentation an. Die Ubung
Rollenspiel zur Argumentation trainiert die Verteidi-
gung und Durchsetzung in der Debatte und hilft lhren
Schdlern, plausible und verstandliche Argumente var-
zubringen.



/. bis 9. Klasse
Argumentationszirkel
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Durch den Argumentationszirkel erlernen lhre Schiiler, dass eine gelungene Argumentation auf

unterschiedlichen Aspekten beruht.

An den vier Stationen - B3 Logische Ordnung, B Anzahl
der Argumente, EJ Beispiele, B} Schltisse ziehen - erle-
ben sie, dass die Argumente logisch, 6konomisch,
stichhaltig, verstandlich und anschaulich sein mussen,
wenn die Argumentation plausibel sein soll. Die Ubung
arbeitet induktiv - die Schuler analysieren die Fehler
fertiger Prasentationen und Texte und leiten aus ihren
Wahrnehmungen Regeln fur ihr eigenes kiinftiges Vor-
gehen ab.

Sie bendétigen

[£] Material flr vier Stationen, Flipchartpapier
© 75 Minuten

% 15-30 Schuler

&' Seite 73-76

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze thematische Einfiihrung: 5 Minuten
In einer kurzen Diskussion klaren Sie die Begriffe
Hypothese und Argumentation und flhren hin zum
Thema ,Argumentieren in den Naturwissenschaften”.

Gruppenbildung, Auslegung des Materials
und Arbeitsauftrag: 5 Minuten

Bilden Sie zunachst vier Kleingruppen. In jeder Ecke
des Klassenraumes wird eine der vier Stationen fur
das Zirkeltraining aufgebaut und mit Materialien ver-
sehen. Jede Gruppe erhalt ein mit vier Feldern mar-
kiertes Flipchartpapier. Die Gruppen haben fur jede
Station 7 Minuten Zeit und wechseln auf Ihr Signal hin.

Gruppenarbeitsphase: 30 Minuten

An jeder der Stationen treffen die Schuler auf verschie-
dene Aspekte der Argumentation, etwa auf Probleme
mit der logischen Ordnung oder auf die Herausforde-
rung, Beispiele anschaulich zu gestalten. Die Schuler
tauschen sich zu den Materialien ihrer Station aus und
halten ihre Uberlegungen zum Arbeitsauftrag an jeder
Station auf dem Flipchartpapier fest. Informationen
zur moglichen Gestaltung der Stationen erhalten Sie
auf den Arbeitsblattern zum Argumentationszirkel auf
(4" Seite 73-76.

Prasentation der Gruppenergebnisse:

20 Minuten

Die Gruppen prasentieren ihre Ergebnisse. Jeder Gruppe
stehen daflr 5 Minuten zur Verfligung.

Ergebnissicherung und Reflexion im
Plenum: 15 Minuten

An die Gruppenergebnisprasentation schliefst sich eine
Ergebnissicherung an. Die Notizen jeder Station werden
auf die Argumentation in der Prasentation Ubertragen
und auf einer neuen Flipchart als DOs und DON'Ts ge-
sichert. So entstehen sichthare Regeln fur eine gute
Argumentation.

Methodische Hinweise

Es ist wichtig, dass den Schulern die Bezeichnung der
Stationen unbekannt ist, da diese bereits suggerieren,
was an den vier Stationen im Mittelpunkt steht. Deshalb
werden jeweils Schilder beziehungsweise Markierungen
aufgehangt, die allein die Nummern der Stationen zeigen.

Je nach Schwierigkeit und Komplexitat des bereitge-
stellten Materials kann die Bearbeitungszeit variieren.
Wichtig ist, dass die Schuler an jeder Station etwa
gleich viel Zeit aufwenden mussen, um zu zentralen
Erkenntnissen zu gelangen.

Bei Zeitknappheit kann die Prasentation der Gruppen-
ergebnisse etwas gestrafft werden, indem jede Gruppe
die Ergebnisse einer Station vortragt und die anderen
Gruppen jeweils nur erganzen.

Bei grofden Klassen kann es sinnvall sein, nach ein his
zwei weitere Stationen zu gestalten, damit die Klein-
gruppen nicht zu grofd werden und alle Schuler aktiv
bleiben, zum Beispiel eine Station, bei der Ihre Schuler
Gegenargumente finden mussen, oder eine Station zu
sinnvaller Recherche.
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10.und 11. Klasse

Rollenspiel zur Argumentation

In dieser Ubung diskutieren Ihre Schiiler wissenschaftliche Themen vor dem Hintergrund aktueller
gesellschaftlicher und naturwissenschaftlich gepragter Entwicklungen anhand eines Rollen-
spiels, beispielsweise zum Thema ,,Energieversorgung eines Dorfs”.

Es geht dabei nicht darum, eine richtige Losung zu
finden, sandern jeweils das Fur und Wider auf der Basis
wissenschaftlicher Daten und Erkenntnisse im Dialog
abzuwagen. Die Schuler entwickeln in der Diskussion
individuelle Lésungen und erlernen dabei, mit stich-
haltiger Argumentation zu Uberzeugen. Gleichzeitig gilt
es aber auch, dem Druck durch die Argumentation der
Gegenseite standzuhalten.

Im Rollenspiel treffen vier Interessensgruppen aufein-
ander, die sich zunachst in Gruppenberatungen, spater
in einer gemeinsamen Sitzung Uber das kunftige Ener-
giekonzept ihrer Gemeinde argumentativ austauschen
sollen. Neben der Gemeindeverwaltung versuchen die
Interessengemeinschaft ,,Energie 2020” und die Bur-
gerinitiative ,,Alles bleibt, wie es ist” ihren Einfluss
geltend zu machen. Ein Expertenteam aus Wissen-
schaftlern berat die verschiedenen Parteien und stellt
die Korrektheit der naturwissenschaftlichen Argumente
sicher. Im Anhang auf (£'Seite 77-80 finden Sie
eine Kopiervorlage mit Arbeitsauftragen und Rallen-
beschreibungen.

Sie bendétigen

[Z) Arbeitsauftrage und Rollenpapiere
©® 85-395 Minuten

% 15-30 Schuler

' Seite 77-80

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Einfuhrung und Einteilung der Gruppen:

10 Minuten

Flhren Sie in Thema und Ubung ein und erlautern Sie
die Situation, in der sich die Diskutierenden befinden.
Die Schuler werden in vier Gruppen gelost, die sich
dann zur Beratungsphase zurtickziehen. In der Bera-
tungsphase sallen sie ungestort und ungehort von an-
deren diskutieren kénnen.

Austeilen der Rollenpapiere und
gruppeninterne Beratung: 30 Minuten
Teilen Sie jeder Gruppe das zugehorige Rollenpapier
aus. Die Gruppen setzen sich mit der Situation und ihrer
eigenen Position auseinander. Dazu gehort auch, sich
Informationen zum Thema zu beschaffen und, so gut
es geht, Infarmationsquellen zu sichten.

Informationsaustausch zwischen den
Gruppen: 15-20 Minuten

Um eine umfassende Grundlage fur die Diskussion zu
schaffen, ist es sinnvall, Teammitglieder in die anderen
Gruppen zu entsenden oder die Experten zu befragen.
Die Expertengruppe hat die Aufgabe, sich mit den wis-
senschaftlichen Daten auseinanderzusetzen und sich
entsprechendes Wissen anzueignen. Treten Auftrage
aus den anderen Gruppen auf, werden sie notiert und
nach einer kurzen Recherche beantwortet.

Abschlussdiskussion: 15-20 Minuten

In der Sitzung nehmen alle am runden Tisch Platz. Ge-
meinsam tauschen die Schuler ihre Argumente aus
und versuchen, eine Lésung zu finden. Geleitet wird
die Sitzung vom Burgermeister.

Feedbackrunde: 15 Minuten

Machen Sie sich Notizen zur Sitzung und achten Sie
insbesondere auf die Argumentation. Nach Abschluss
der Sitzung durfen zunachst die Schuler eine Rick-
meldung geben, wie sie die Diskussion empfunden
haben. Danach schildern Sie lhre Wahrnehmungen
und schlieBen die Ubung mit einer Reflexion (iber
naturwissenschaftliche Argumentation in gesellschaft-
lichen Debatten.




Methodische Hinweise

Um die Recherchezeit zu verkurzen, sollten die Experten
Zugang zu Internetquellen oder zu von lhnen vorberei-
teten Informationen haben. Bekommt jeder Experte
individuelle Fachtexte und muss sich nicht alle Infar-
mationen erarbeiten, so sparen Sie zusatzlich Zeit.

Sie kdnnen die Recherche zu den relevanten Informa-
tionen auch als Hausaufgabe durchftihren lassen. So
verkurzt sich die Zeit der Ubungsdurchfiihrung und die
Gruppen haben die Maglichkeit, intensiver zu recher-
chieren.
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Das Rallenspiel umfasst immer vier Gruppentypen:

© Administration

© Burger pro Veranderung
© Burger contra Veranderung
© Experten

Daher kénnen Sie diese Ubung auch ausgehend von
anderen gesellschaftlich aktuellen Themen durchfth-
ren - beispielsweise Kustenschutz und Dammbau,
Windkraft oder Gentechnologie. Sie mussen dabei die
Raollenpapiere und besonders die Interessenslagen der
beiden Burgergruppen anpassen.
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Modul 3: Sprache und Aufbau
Wissen verstandlich formulieren und

strukturieren

Bei einer Prasentation schlipfen die Schiiler in die Rolle eines Lehrenden und lassen ihre
Mitschuler an ihrem Wissen teilhaben. Damit die Zuhdrer wirklich von der Prasentation
profitieren kdnnen, massen sich die Prasentierenden Gedanken tber ihre Sprachverwendung

machen.

Denn wer eine Prasentation halt, hat sich selbst einge-
hend und vielleicht auch Uber einen langeren Zeitraum
hinweg mit dem Thema beschaftigt; den Zuhdrern
hingegen stehen nur wenige Minuten zur Verflgung,
um die Ausfihrungen zu erfassen und zu verstehen.
Deshalb muss der Prasentierende seinen Vortrag sprach-
lich und strukturell sinnvoll aufbauen und schlief3lich
seinen Uber Wochen aufgebauten Wissensstand an-

gemessen vermitteln. Gerade auch im Hinblick auf
spezifische Fremd- und Fachworter spielt der Wissen-
sstand der Mitschuler eine grofde Ralle. Der Prasentie-
rende muss daher ihre Sprache sprechen und zugleich
die fachlich karrekte Ausdrucksweise bertcksichtigen.
Es mussen also auch die Ergebnisse der rhetarischen
Situationsanalyse herangezogen werden. Sie ist die
Grundlage der verstandlichen sprachlichen Gestaltung.
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Merkmale einer verstandlichen und einpragsamen Sprache

Es gibt verschiedene Wege, um zu verstandlichen Formulierungen zu gelangen, die den
Adressaten das Verstehen erleichtern. Vier Bereiche sollten Ihre Schuler in der Vorbereitungs-
phase besonders bertcksichtigen und jeweils daruber nachdenken, wie die allgemeinen
Vorgaben auf ihr Anliegen, das Thema und die Zuhérer tUbertragen werden kénnen.

Klarheit

In einer Prasentation werden Inhalte hauptsachlich
mundlich vermittelt. Damit die Zuhorer die Inhalte gut
verstehen und nachvaollziehen kénnen, sallten sie in
klare, kurze Satze gefasst werden. Da sich gesproche-
ner Text erheblich von gedrucktem unterscheidet, ist
es fur Schuler wichtig, ihren Text auf die mundliche
Situation der Prasentation anzupassen.

Kohasion und Koharenz

Zwei Prinzipien saollten die Schuler unbedingt bertick-
sichtigen, damit ihnen die Zuhorer wahrend der Pra-
sentation folgen kdnnen: Kohasion und Koharenz.

Mit Kohasion ist gemeint, dass alle Satzteile korrekt
miteinander verbunden sind und somit stets deutlich
ist, warauf sich beispielsweise Personalpronomen
beziehen. Unter Koharenz versteht man, dass Satze
beziehungsweise einzelne Inhalte sinnvoll miteinander
verbunden werden. Man spricht dann auch van Sinn-
kontinuitat. Unstimmigkeiten hinsichtlich Kohasion
und Koharenz ziehen haufig auch Unverstandnis auf
thematischer Ebene nach sich.

Thematische Ankniipfungspunkte

In der rhetorischen Situationsanalyse haben die Schuler
auch Infarmationen Uber ihre Mitschuler gesammelt.
Diese Informationen werden nun wichtig: Indem die
Prasentierenden an das Vorwissen der Mitschuler an-
schliefsen, werden die neuen Inhalte fur die Mitschuler
einpragsamer. Das Herstellen van inhaltlichen Zusam-
menhangen durch sogenannte kognitive Anker - Glie-
derungen, bei denen unbekannte Begriffe und Konzepte
an bereits bekannte angeschlossen werden - erleich-
tert die Aufnahme und das Verstehen der Prasentation.
Mit ihnen lassen sich auch neue Fachbegriffe leichter
einfuhren. Ausgangspunkt bei kognitiven Ankern sind
umfassendere und allgemeinverstandliche Konzepte.
Wiederholt ein Prasentierender zum Beispiel zunachst
die Begriffe Lebensform und Einzeller, so verstehen
die Zuharer leichter, was eine Amobe ist.

Orientierung wahrend der Prasentation

Um das Gesagte einzuordnen und an Vorwissen anzu-
kntpfen, sollten die Informationen gut strukturiert
und die Aussagen sinnvoll miteinander verbunden
werden. Der Prasentierende sollte sich in die Zuhbrer
hineindenken und sich fragen, aob seine Aussagen so
gestaltet sind, dass sie den Zuhorern Orientierung
vermitteln.

Vier Maximen fir eine gelungene
Kommunikation

Mithilfe der folgenden Maximen lassen sich sowaohl fur
die sprachliche als auch flr die strukturelle Planung
praktische Tipps ahleiten:?

Quantitat

Dieser Baustein bezieht sich auf den Informations-
gehalt einer Prasentation. Schafft es ein Schuler nicht,
sich in seiner Themen- beziehungsweise Argumentaus-
wahl auf die wesentlichen Kernpunkte zu konzentrieren,
dann verlieren seine Mitschuler den Uberblick (iber die
zentralen Aussagen. Die Erkenntnisse, die er wahrend
der rhetarischen Situationsanalyse Uber seine Mitschu-
ler gewonnen hat, und ein fachkundiger Blick bei der
Beurteilung des Themas helfen ihm dabei, sich nicht
zu verzetteln und den roten Faden fur seine Ausfih-
rungen zu finden. Die Maxime lautet daher: Sei so in-
formativ wie notig, aber nicht informativer als notig!

B qualitat

Nicht alle Argumente und Inhalte haben die gleiche
Wertigkeit. Deswegen sollte sich der Prasentierende
nur fur diejenigen entscheiden, die er auch beweisen
kann beziehungsweise von deren Richtigkeit er Uber-
zeugt ist. Es geht nicht darum, nur Behauptungen auf-
zustellen, sondern diese auch argumentativ zu stltzen.
Dies kann zum Beispiel durch ein Experiment geschehen.
Qualitat bedeutet hier aber auch, dass die einzelnen
Inhalte einer Prasentation so angeordnet werden, dass
die Mitschuler aus dem Gesagten korrekte Schlusse
ziehen konnen.

! Die Bausteine beruhen auf den vier Konversationsmaximen des Sprachphilosophen Herbert Grice.

Herbert Paul Grice: Logic and Conversation. Cambridge, MA 1970.




Teil 2 - In 5 Schritten zu einer erfolgreichen Prasentation

MODUL 3 - SPRACHE UND AUFBAU

Bl Relevanz

Bei der Auswahl ist es aufserdem wichtig, mit Blick auf
die Zuhorer abzuwagen, welches recherchierte Mate-
rial wirklich relevant ist. Fur den Schuler bedeutet dies,
dass er aus der Materialftlle das herausfiltern muss,
was zu seiner Fragestellung, zu seinem Ziel und zum
Wissensstand seiner Mitschller passt. Dadurch ver-
meidet er, dass die Klasse durch unwichtige Details
abgelenkt wird und die Mativation zum weiteren Zuhg-
ren schwindet. Ist die Anbindung an die Mitschuler da,
gelingt es ihm leichter, Aufmerksamkeit fur sein Thema
zu schaffen.

@ Kiarheit

Sawohl der sprachliche Ausdruck wie auch die Anord-
nung der Inhalte sollten klar sein, damit die Klasse gut
folgen kann. Sind Aussagen mehrdeutig, gehen maogli-
cherweise Inhalte verloren, weil sich die Adressaten
das Gehorte falsch oder gar nicht einpragen kénnen.
Genauso wichtig ist es, in der Prasentation auf eine
ubersichtliche Struktur und kurze, verstandliche Satze
zu achten.

Prasentationen zielfiihrend aufbauen

Keine gute Prasentation ohne roten Faden: Das bedeutet, dass jedes flir die Prasentation
ausgewahlte Argument wichtig fiir das Gesamtkonstrukt ist und dass alle Punkte gut

miteinander verbunden sein muissen.

Eine Prasentation besteht in der Regel aus drei Teilen,
der Einleitung, dem Hauptteil und dem Schluss. Jedem
Teil kammt eine bestimmte Funktion zu, aus der sich
praktische Implikationen flr die Ausgestaltung ablei-
ten lassen.

Die Einleitung sallte stets ein positiver Auftakt fir die
folgenden fachlichen Ausfuhrungen sein. Sie weckt das
Interesse der Mitschuler, steigert ihr Wohlwallen ge-
genuber der Prasentation und erhoht insgesamt die
Aufmerksamkeit. Verschiedene Wege flihren zu diesen
Zielen. Welcher dabei am zutraglichsten ist, kdnnen
sie aus ihren situationsanalytischen Erkenntnissen,
der Basis der gesamten Prasentation, ableiten. Denk-
bar sind unter anderem die folgenden Mdglichkeiten:

© Aktueller Aufhanger

© Anekdote

© Zitat

© Spannendes Experiment

Erst an diese Einleitung schliefdt sich die argumenta-
tive Entfaltung des Themas im Hauptteil an, sprich
erst dann beginnen die Schuler, ihre naturwissen-
schaftliche Argumentation aufzubauen. Sie sollten
dabei daran denken, dass auch im Hauptteil die Auf-
merksamkeit der Zuhorer ein wichtiges Ziel ist. Das
Zuhoren wird erleichtert, wenn die Ausfihrungen wahl-
geordnet und die Einzelinformationen klar miteinander
verbunden sind. Der Prasentierende sallte also darauf
achten, den Inhalt im Hauptteil gut zu strukturieren.
Meist reichen dazu drei zentrale Punkte aus. Wer im
Hauptteil zu viele Punkte auf einer strukturellen Ebene
nebeneinander stellt, verwirrt seine Zuhorer. Mit einer

klar gegliederten und ubersichtlichen Struktur hinge-
gen erreicht man eine Uberzeugende Darstellung des
Inhalts.

In Schulerprasentationen ist der Schluss haufig van
seinen quantitativen und qualitativen Anteilen her un-
terreprasentiert oder gar nicht existent. Dabei bietet
er die letzte Moglichkeit, die Kernbotschaften und we-
sentlichen Inhalte zusammenfassend darzustellen.
Der Schluss hilft den Zuhtrern, das Gehorte zu verin-
nerlichen und nochmals das Wichtige ins Gedachtnis
zu rufen. Auch offene Fragen kénnen beziehungsweise
sollten noch geklart werden.

Das Ziel:

Die Aufmerksamkeit der Zuhérer lenken
Schuler mussen bei der Varbereitung einer Prasenta-
tion zu einer moglichst verstandlichen Darstellung
gelangen, damit die Zuhorer die Inhalte tatsachlich
nachvollziehen kénnen. Da hierfur Konzentration und
Mitarbeit auf der Zuhotrerseite besonders gefordert
sind, muss der Prasentierende einen Weg finden, sein
Thema fur die Mitschuler interessant zu gestalten und
ihre Aufmerksamekeit zu bekommen. Um diese wichtigen
Aufgaben zu erflllen, sollte er deshalb fur alle drei
Redeteilen die Relevanz seines Themas herausarbeiten.
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Funf Praxistipps fiir die sprachliche Gestaltung

Die gesprochene Sprache funktioniert anders als die Schriftsprache. Daran sollten Ihre Schiiler
bereits beim Erstellen der Prasentation denken. Die Zuhdrer kdnnen ihnen dann am besten
folgen, wenn sie Zuhorsatze bilden und nicht solche, die zum Lesen gedacht sind. Die folgenden
fanf Praxistipps sollen Ihren Schilern bei der Erstellung der Prasentation helfen. Sie finden sie

auch als Kopiervorlage auf ' Seite 81.

Tipp E8 Kurze und klare Satze
Kurzen Satzen konnen Zuhorer besser folgen als sehr
langen und verschachtelten Formulierungen.

Tipp B Aktiv statt Passiv
Satze im Aktiv verstehen die Zuhorer leichter als kom-
plizierte Passiv-Konstruktionen.

Tipp EJ Direkte Ansprache

Die direkte Ansprache bringt den Zuhtrern das Thema
personlich naher und motiviert sie, dem Inhalt zu folgen.

Zu den Ubungen

Tipp B Fachbegriffe erklaren
Fach- und Fremdwarter mussen erklart werden, damit
die Prasentation verstandlich ist.

Tipp B Fir Anschaulichkeit sorgen
Beispiele, Vergleiche oder auch Gegensatze machen
das Thema griffig und anschaulich.

Der Bereich Sprache und Aufbau umfasst eine Vielzahl einzelner Elemente, die sukzessive mit
den Schulern trainiert werden sollten. Gerade flr jungere Schuler ist der richtige Umgang mit
Fremd- und Fachwortern eine Herausforderung. Sie missen sich diese nicht nur selbst
erschliefden, sondern sie in der Prasentation verstandlich an ihre Mitschiler vermitteln kdnnen.

In der Ubung Das ist nicht Tabu! fir die 7. bis 9. Klasse
setzen sich die Schuler spielerisch mit dem Konzept
der kognitiven Anker auseinander und erkennen, dass
eine richtige kanzeptionelle Einordnung eines Fachbe-
griffs das Verstandnis bei den Zuhorern erhéhen kann.

Fur die Jahrgangsstufen 10 und 11 bietet die Ubung
Interesse-Karussell die Maglichkeit, sich intensiver
mit der Gestaltung van Einleitungen auseinanderzu-
setzen. Nur wenn es gelingt, die Aufmerksamkeit der
Zuhgrer zu gewinnen und ihr Interesse an der Pra-
sentation zu wecken, kann die Wissensvermittlung
funktionieren. Auch wenn den Schulern die einzelnen
Redeteile an sich bekannt sind, so ist deren funktiona-
le Gestaltung nicht selbstverstandlich.
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/. bis 9. Klasse
Das ist nicht Tabul!

Diese spielerische Ubung thematisiert das verstandliche und zuhérergerechte Erklaren von
Fachbegriffen. Zudem erlernen Schuler, sogenannte kognitive Anker zu nutzen: Unbekannte
Begriffe konnen mithilfe bereits bekannter Konzepte besser erklart und verstanden werden.
Gespielt wird in zwei Gruppen, im Gegensatz zum bekannten Gesellschaftsspiel geht es beim
Nicht-Tabu darum, dass die im unteren Bereich der Karte aufgefuhrten drei Begriffe unbedingt
verwendet werden missen, um den gesuchten Begriff zu erlautern. Die Begriffe kdnnen Sie an

lhren Fachunterricht anlehnen.

Sie bendétigen

[3 Spielkarten
® 45 Minuten
% 15-30 Schuler
Z Seite 82-83

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze thematische Einfiihrung und
Gruppeneinteilung: 5 Minuten

Sprechen Sie mit hren Schulern Uber die Themen Ver-
standlichkeit von Prasentationen und den Einsatz von
Fachbegriffen. Leiten Sie zur Ubung hin, indem Sie die
Merkmale einer verstandlichen und einpragsamen
Sprache thematisieren [(Z'Seite 81]. Anschliefsend
teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen.

Spielphase: 35 Minuten

Abwechselnd zieht aus jeder Gruppe ein Schuler bis zu
3 Karten und erklart jeweils den oben aufgefthrten
Begriff. In seiner Erklarung mussen die drei zum Ober-
begriff gehorigen unten aufgeflihrten Begriffe aufge-
nommen werden. Beide Gruppen durfen raten, welcher
Begriff gesucht wird. Sie sind Schiedsrichter und ach-
ten darauf, welche Gruppe falsch beziehungsweise
richtig geraten hat. Halten Sie den Zwischenstand an
der Tafel fest. Gewonnen hat die Gruppe, die am Ende
die meisten Begriffe erraten hat.

Reflexion und Ergebnissicherung:

S Minuten

Fassen Sie abschliefsend zusammen, worauf es beim
verstandlichen Erklaren von Fachbegriffen ankammt
und warum es wichtig ist, klar zu erlautern und be-
griffliche Zusammenhange herzustellen.

Methodische Hinweise

Wie viele Karten die Schuler jeweils ziehen mussen,
hangt von der Grofde der Gruppe und der Zeit ah. Sie
kénnen die Anzahl flexibel anpassen. Zudem kannen
sie den Schulern die Maglichkeit einraumen, Karten zu
tauschen.

Das Spiel kann sehr lebhaft ablaufen, daher ist es eine
Herausforderung fur Sie, einerseits die Schuler zu
konzentriertem Erklaren und Raten anzuhalten, ande-
rerseits nicht zu viele Einschrankungen varzugeben,
um den Spielspaf’ nicht stark zu mindern. Sollten Sie
das Geflihl haben, dass die Erklarungen nicht zufrie-
denstellend sind, weil zu schnell geraten wird, kénnen
Sie die folgenden Spielvarianten nutzen:

© Wird eine falsche Antwort genannt, so muss die
Gruppe, aus der diese Antwort stammt, aussetzen,
bis die andere Gruppe ebenfalls falsch geraten hat
oder der Begriff richtig erraten wurde.

© Sie konnen die Raterunde auch erst starten, sobald
alle drei Unterbegriffe genannt wurden. Dann wird
abwechselnd nach Spielvariante 1 geraten, zunachst
die Gruppe des aktiven Spielers, bei einer falschen
Antwort geht das Raterecht an die andere Gruppe
uber usw.

Die Ubung bietet eine hervorragende Méglichkeit, eine
Unterrichtseinheit abzuschliefsen, indem Begriffe aus
dieser Einheit erklart werden sollen. Zudem kénnen
Sie mit den Schulern bereits wahrend der Einheit
selbst Begriffskarten erstellen, die dann am Ende der
Einheit gesammelt gespielt werden.



10.und 11. Klasse
Interesse-Karussell
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In dieser Ubung reflektieren die Schiiler, welche Funktionen Einleitungen fir Prasentationen
besitzen. Sie trainieren, Einleitungen so zu gestalten, dass sie die Aufmerksamkeit des
Publikums erregen und Interesse flir das Thema wecken. Durch das Sammeln von Mdglichkeiten,
eine Prasentation einzuleiten, erweitern die Schuler ihr eigenes Repertoire. In einem zweiten
Schritt geht es darum, selbst aktiv zu werden und eine konkrete Einleitung zu einem Thema zu

formulieren.

Sie bendétigen

[3 Prasentationsthemen (Begriffe aus dem
Unterricht] auf Moderationskarten

©® 30-35 Minuten

% 15-30 Teilnehmer

' Seite 84

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze thematische Einfiihrung:

10 Minuten

Sammeln Sie mit der ganzen Klasse Ideen fur eine
gute Einleitung und vervallstandigen Sie die Liste bei
Bedarf. Diskutieren Sie mit Ihren Schulern auch, warum
es so wichtig ist, sich Uber die Einleitung Gedanken zu
machen und welche Funktion ihr in einer Prasentation
zukommt.

Paararbeit: 15 Minuten

Die Schuler gehen in Zweiergruppen zusammen. Jeder
Schuler zieht eine Themenkarte und Uberlegt sich zu-
nachst fur sich eine Einleitung. Eine Kopiervorlage mit
Themenkarten finden Sie auf (Z'Seite 84. Anschlie-
Rend tragt er diese seinem Ubungspartner vor und
erhalt von ihm Feedback. Gemeinsam Uberlegen sich
die beiden Schuler, was noch verbessert werden kann.
Dann werden die Rollen getauscht und der Zuhorer
wird zum Vortragenden.

Reflexion und Diskussion im Plenum:

5-10 Minuten

Sammeln Sie mit Ihren Schiilern Eindriicke zur Ubung.
Greifen Sie schwierige Begriffe auf und lassen Sie ge-
gebenenfalls die Klasse nach einer Einleitung suchen.
Am Ende fassen Sie noch einmal das Wesentliche zu-
sammen.

Methodische Hinweise

Es ist hilfreich, in der Diskussion auf die gezogenen
Begriffe der Schuler zurlickzukommen und auf die
rhetorische Situationsanalyse zu verweisen. Fragen
Sie die Schuler, welchen Zuhorerkreis sie mit ihrer Ein-
leitung im Blick hatten.

Sie kénnen die Ubung zur Zusammenfassung eines
Unterrichtsthemas einsetzen oder Einleitungen zu
maoglichen Prasentationsthemen der nachsten Unter-
richtseinheit vorab Uben lassen.

Falls lhnen mehr Zeit zur Verflgung steht, kénnen Sie
var Beginn der Reflexion auch mehrere oder alle Ein-
leitungen vortragen lassen.



Jugend prasentiertKOMPAKT

Modul 4: Medieneinsatz

Mehr als PowerPoint & Co.

Die alltagliche Nutzung verschiedener Medien erscheint uns heute ganz selbstverstandlich.
Eigenstandiger und zweckorientierter Medieneinsatz gilt als wichtiger Bestandteil in der Ent-
wicklung der Methodenkompetenz der Schdler. Oft jedoch mangelt es an gezielter Schulung im
Umgang mit Medien - stattdessen wird dieses Vermaogen als selbstverstandlich vorausgesetzt.
Auch in einer Prasentation gehort der Einsatz unterschiedlicher Medien zum Grundrepertoire
des Prasentierenden und bietet viele Chancen, stellt aber gleichzeitig eine Herausforderung dar.
Schuler brauchen die Gelegenheit, sich auf diesem Feld auszuprobieren und den reflektierten

Umgang mit Medien zu erlernen.

In einer medial hochbeschleunigten Zeit kann man
diese Frage durchaus kritisch stellen: Muss wirklich
alles durch Medien unterstitzt werden? Gerade fur
den Bereich der Prasentation gibt es jedoch einige
stichhaltige Griinde, warum Schuler sich im Medien-
einsatz Uben sallten.

Medieneinsatz ist dabei aber nie Selbstzweck, sondern
immer dem Ziel der Wissensvermittlung untergeordnet.

Die konkreten Chancen im Medieneinsatz liegen mafs-
geblich in der Mdglichkeit, beim Adressaten mehrere
Lernkanale anzusteuern und so ein ganzheitliches
Lernen zu ermaglichen. Durch Medien kdnnen Prasen-
tationen zudem ansprechender und interessanter ge-
staltet werden. Der Vortrag wird abwechslungsreicher
und beugt dadurch der Ermudung der Zuharer vor. Vor

allem aber bieten Medien die Maglichkeit, Uber medial
erzeugte Anschaulichkeit einen hGheren Verstandnis-
grad bei den Mitschulern zu erreichen.

Medieneinsatz als Bestandteil von

Jugend prasentiert

Uberlegungen zum Medieneinsatz sind erst dann sinn-
voll, wenn sich die Schuler die Inhalte ihrer Prasentati-
an erarbeitet haben, sachkompetent sind und sie alle
Fragen hinsichtlich Argumentation, Sprache und Auf-
bau geklart haben. Die Planung des Medieneinsatzes
ist ein weiterer Baustein auf dem Weg der Prasentie-
renden, ihr Wissen flr die Zuhorer nachvallziehbar
aufzubereiten. Die Schuler kdnnen hier besonders von
den Erkenntnissen der rhetorischen Situationsanalyse
profitieren:




© Wie sind die zeitlichen und réaumlichen
Gegebenheiten?

© Wer sind meine Adressaten und wie erreiche
ich sie am besten?

© Wo sind meine Starken im Medieneinsatz
und wo muss ich aufpassen?

Bei der Planung des Medieneinsatzes ist aber auch ein
vorausschauender Blick auf die Performanz hilfreich,
denn die beste Planung nutzt wenig, wenn sie nicht
kompetent umgesetzt werden kann.

Bei Medieneinsatz denken Schuler oft zuerst an
PowerPoint. Das Feld der Prasentationsmedien ist
aber denkhar grof3, es umfasst unter anderem folgen-
de analoge und digitale Medien:

© Tafel
© Paster

Medienwahl
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© Handout

© Pinnwand

© Flipchart

© Wandzeitung

© Overhead-Projektor

© das live vargeflthrte oder gefilmte Experiment

© verschiedene Formen der Multimediaprasentation
(zum Beispiel PowerPaint, Prezi]

© Smarthoard

© Ton- und Videoeinspielungen

Wenn es an die Planung und Vorbereitung des Medien-
einsatzes geht, sind fur Schuler vor allem zwei Fragen
zentral:

© Welches Medium eignet sich fur meine Prasentation
am besten?

© Wie bereite ich die Inhalte fur genau dieses
Medium auf und gestalte sie”?

Grundsatzlich gilt, dass Medien reflektiert und zielgerichtet genutzt werden sollen. Vermeintliche
Allzweck-Standardlésungen sind dagegen mit Vorsicht zu geniefden. Jedes Medium bietet be-
stimmte Chancen und Maglichkeiten, hat aber auch Beschrankungen, die bertcksichtigt werden

mduissen.

Sa kann man zum Beispiel ein Schaubild mit zahlreichen
Medien visualisieren und erhalt so viele unterschiedli-
che Varianten der Einbindung in die Prasentation, die
jeweils einem ganz bestimmten Zweck dienen:

© Das Handout konnen die Mitschuler genau
studieren, mit Natizen versehen und mit nach
Hause nehmen;

© die Flipchart kann im Raum aufgehangt werden
und ermoglicht Interaktivitat;

© mit der Multimediapréasentation kann das
Schaubhild leichter kantextualisiert werden.

Gleichzeitig schranken Medien aber auch ein:

© Das Handout fixiert die Konzentration der Mitschuler
auf das Blatt und weg vom Prasentierenden;

© die Flipchart bietet wenig Platz;

© die Multimediaprasentation kann nicht spontan
verandert werden und durch den Beamer werden
Farben oft falsch dargestellt.

Das passende Medium auszuwahlen, ist also keine
leichte Sache. Dabei konnen Ihren Schulern die fol-
genden Kriterien helfen. Zudem finden Sie weitere Var-
und Nachteile der einzelnen Medien sowie Hinweise
zum Zusammenspiel van Medien und Performanz in
der Kopiervorlage ,,Medienpanorama” auf (' Seite
85-86.

Kriterien fir eine angemessene
Medienwahl

Was ist maglich?

Schuler fragen sich: Welche technischen und infra-
strukturellen Moglichkeiten gibt es? Konkret fallen
darunter beispielsweise die folgenden Fragen:

© Gibt es einen Beamer?
© Ist gentgend Flipchartpapier varhanden?
© Kann ich den Raum verdunkeln?

Wie viel Zeit habe ich?

Die Zeitfrage bei der Medienwahl bezieht sich zum
einen auf die Zeit in der Varbereitung, zum anderen
auf die Prasentationszeit. Bei der Vorbereitung mussen
die Schuler lernen, sich selbst kritisch einzuschatzen:

© Wie lange brauche ich flr die Vorbereitung der
Medien?

© Was ist realistisch durchfiihrbar?

© Waobei kénnte ich Probleme haben?

Im Hinblick auf die Prasentation machen sich die
Schuler Gedanken dartber, was angemessen ist. Fur
eine Kurzprasentation ist oft keine Multimediaprasen-
tation natig, hier reicht vielleicht ein gut gestaltetes
Poster. Fur kurze Prasentationen empfiehlt es sich zu-
dem, sich auf ein Medium zu beschranken, bei langeren
Prasentationen kann ein Medienmix flr Abwechslung
sargen.
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Was soll dargestellt werden?

Der Medieneinsatz wird vom Thema her geplant. Des-
wegen ist die anfangliche Frage, was denn Uberhaupt
visualisiert werden soll, besonders wichtig: Welche In-
halte werden durch die Medialisierung anschaulicher
und verstandlicher? Bestimmte Medien, wie zum Bei-
spiel die Multimediaprasentation, erzeugen aber auch
einen Visualisierungsdruck, da auf jede Folie die nachste
folgen muss. Dies kann leicht zu einem UbermaR an
visuellen Eindrticken (,,Death by PowerPoint” - Angela
R. Garber] fuhren. Sich an bestimmten Stellen bewusst
zu entscheiden, keine Medien einzusetzen, gehort auch
zu einem kompetenten Medienumgang.

Welche Funktion hat das Medium in der
Prasentation?

Das passende Medium lasst sich letztlich nur im Hin-
blick auf das Gesamtkonzept finden. Die Schlussel-
frage ist dann, welche Funktion das Medium innerhalb
der Prasentation einnimmt. Hier weisen unterschiedli-
che Medien vielfaltige Moglichkeiten auf.

Bestimmte Medien [insbesondere Multimediaprasen-
tationen] eignen sich dazu, eine komplette Prasenta-
tion zu leiten und zu strukturieren, wahrend andere vor
allem dann nutzlich sind, um zu einem bestimmten
Zeitpunkt einen zentralen Inhalt zu veranschaulichen
(zum Beispiel das Experiment oder die Flipchart].

Mediengestaltung

Fir manche Prasentationssituationen eignen sich
Medien, mit denen Inhalte spontan visualisiert werden
kénnen und die somit Interaktivitat erlauben, etwa in
Form eines gemeinsamen Sammelns an der Tafel.

Medien, die im Vorfeld komplett vorbereitet werden
mussen, machen es dagegen auch moglich, aufwen-
dige Medieninhalte zu prasentieren.

Medien und Performanz
Ein vorausschauender Blick auf die Performanz ist bei
der Medienwahl ein letzter hilfreicher Schritt:

© Wie wirkt sich das Medium auf die Performanz
aus?

© Welche Rolle spielen dabei die drtlichen Bedingun-
gen, unter denen ich das Medium einsetzen will?

© Schrankt mich das Medium ein?

© Welche Maglichkeiten erzeugt es?

Gerade hinsichtlich der Performanz ist die Medienwahl
zu guter Letzt natdrlich auch eine Typ-Frage:

© Welches Medium passt zu mir als Prasentierenden
(fuhle ich mich zum Beispiel unwohl, var der
Klasse etwas anzuschreiben]?

Grundsatzlich gilt aber, dass der Prasentierende immer
wichtiger ist als das Medium. Um das ,Verschwinden”
hinter dem Medium [also zum Beispiel zur Tafel reden]
zu vermeiden, ist die Touch-Turn-Talk-Sequenz* eine
hilfreiche Regel: Zuerst das Medium bedienen, sich
dann dem Publikum zuwenden und erst bei wieder-
hergestelltem Blickkontakt sprechen.

Nachdem die Schuler ihre Medienwahl getroffen haben, heifdt es nun, die Medieninhalte aufzu-
bereiten und zu gestalten. Dies stellt aufgrund mangelnder Schulung oft eine gewisse Heraus-
forderung dar. Gleichzeitig ist es schwer, Schilern ,,harte Kriterien” fur gute Gestaltung an die
Hand zu geben, weil persdnliche Vorlieben und Geschmacker hier eine gewisse Rolle spielen und
zu unterschiedlichen Einschatzungen tber die gestalterische Leistung flihren kdnnen. Dennoch
gibt es einige Anhaltspunkte, die eine Hilfestellung sein kénnen.

Kriterien fur visuelle Gestaltung:
Funktionalitat und Quantitat

Ziel der Mediengestaltung ist es, wichtige Inhalte der
Prasentation anschaulich, Ubersichtlich und verstand-
lich darzustellen. Das bedeutet, dass der funktionale
Einsatz gestalterischer Mittel weit wichtiger ist als
das gute aufdere Erscheinungshild der Prasentation.
Eine ansprechende Aufbereitung der Inhalte ist natur-
lich Teil des Arbeitsauftrags, wird aber dem Ziel der
Wissensvermittlung untergeordnet.

L Emil Hierhold: Sicher prasentieren, wirksamer vartragen. Wien 1990.

Neben der Funktionalitat ist die Quantitat der gestalte-
rischen Mittel ein wichtiges Thema. Besonders digitale
Medien erleichtern den Gestaltungsprozess dermafien,
dass es leicht zu einer Uberfrachtung an gestalterischen
Elementen kommen kann. Das wirkt schnell untber-
sichtlich und Schuler vergessen dabei haufig, dass der
Adressat auch Zeit benotigt, um alle Medieninhalte zu
erfassen. AuRerdem kann eine Uberlastung beim Zu-
horer auch einen gegenteiligen Effekt haben: statt
erhéhter Aufmerksamkeit ein Abschalten aus Uber-
forderung.



Gestaltungspraxis

Fur lhre Schuler ist es hilfreich, das eventuell untber-
sichtliche Gebiet der visuellen Gestaltung naher
aufzuschltsseln. Im Begriff des Layouts sind zusam-
mengefasst:

© die Einbindung von Bildern, Diagrammen und
anderen visuellen Elementen,

© der Einsatz von Farben und Typografie [Schriften),

© die Platzierung der Elemente.

Sie werden im Folgenden kurz erlautert.

Die Bertcksichtigung von Farblehren (etwa die Wahr-
nehmungseffekte bei Farbkombinationen] und die
emotionale Wirkung von Farben sind Teil professioneller
visueller Gestaltung, kénnen lhre Schuler aber leicht
Uberfordern. Im Zusammenhang der Schulerprasen-
tation ist daher vor allem die Frage entscheidend, ob
Farben funktional eingesetzt werden. Das gelingt,
wenn zum Beispiel Zusammengehoriges in denselben
Farben gefasst und Wichtiges wiederum farblich ab-
gesetzt wird. Gleichzeitig sollten Farben in Uberschau-
barem Maf eingesetzt werden, ein rein dekorativer
Farbgebrauch sollte nur sparsam zum Zuge kommen.

Hinsichtlich der Typografie ist vor allem wichtig, dass
Texte gut lesbar sind. Man unterscheidet zwischen
Schriften mit Serifen, etwa Times New Roman, und
serifenlosen Schriften wie zum Beispiel Arial. Als hilf-
reiche Faustregel gilt: Serifenschriften machen Fliefs-
text eher gut lesbar, wahrend sich serifenlose Schriften
eher bei grofden Schriftgrofen, etwa auf Plakaten oder
in Multimediaprasentationen bewahren.

Um Typaografie einzutiben, kdnnen Sie lhren Schulern
den Unterschied erklaren und lhnen den Arbeitsauf-
trag geben, im Alltag auf den Einsatz der unterschied-
lichen Schriften zu achten. Durch die Beobachtung
kénnen Schuler einiges lernen, sie werden dabei fest-
stellen: Viele unterschiedliche Schriften wirken schnell
unubersichtlich und erschweren die Orientierung. Rat-
sam ist die Beschrankung auf eine Schrift pro Medium.

Schlussendlich lasst sich auch von einer typografi-
schen Botschaft sprechen. Damit ist gemeint, dass
unterschiedliche Schriften die Bedeutung des Textes

Zu den Ubungen

Fir die Altersstufe der 7. bis 9. Klasse bietet die Ubung
Die Medienwahl: Triff eine Entscheidung die Chance,
verschiedene Medienarten genauer kennenzulernen und
eine reflektierte, zielgerichtete Medienwahl zu trainie-
ren. In der Ubung Prasentieren mit Folien wird dann
in einem zweiten Schritt die konkrete Mediengestal-
tung geubt.
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beeinflussen. Eine Comic-Schrift (zum Beispiel Comic
Sans] lasst den Text humarvoll, aber womaglich auch
unernst erscheinen, eine aufwendig geschwungene
Schreibschrift (zum Beispiel Edwardian Script] wirkt
bisweilen Ubertrieben varnehm. Ein Richtig oder Falsch
gibt es dabei nicht: Auch die Wahl der Schrift ist eine
Frage der Angemessenheit.

Arial ist ein Beispiel fir eine serifenlose
Schrift. Sie eignen sich gut fur Plakate
und Multimediaprasentationen.

Times New Roman ist eine Serifenschrift.
Sie ist besonders gut in FlieBtexten lesbar.

Scfm’ften senden zudem auch Botscﬁcften.
Eine Schreibschrift suggeriert Eleganz,
aber nicht immer ist fcﬁ dem Thema und
dem Inhalt gegeniiber angemessen.

Manche Schriften, zum Beispiel Comic
Sans, konnen humorvoll, aber auch
unserios wirken. Fiir eine Schulprdsen-
tation eignen sie sich nicht.

Fur die Platzierung der Elemente gilt grundsatzlich,
dass den einzelnen Bereichen ausreichend Platz ein-
geraumt werden muss und dass inhaltliche Zusammen-
hange [oder Gegensatze] auch grafisch umgesetzt
werden mussen. Bilder, Diagramme oder Ahnliches
sind fur Schuler an sich eine gute Mdaglichkeit, einen
Sachverhalt zu visualisieren. Sie sollten aber nur
dann eingebunden werden, wenn sich aus ihnen ein
konkreter Mehrwert fiir die Prasentation ergibt. Da-
bei sollten sie gut erkennbar sein [Grofde, Bildgualitat).
Ein UbermaR an Bildern und Grafiken jeglicher Art
fuhrt leicht zu Unubersichtlichkeit. Die folgenden
Ubungen sollen den Schulern helfen, sich sowohl mit
der Medienwahl wie auch mit der Mediengestaltung
auseinanderzusetzen.

Flur die Klassenstufen 10 und 11, die in diesen Berei-
chen schon mehr Erfahrung gesammelt haben, ist es
sinnvoller, sich mit einem bestimmten Bereich inten-
siver auseinanderzusetzen. Mit der Ubung Mit Dia-
grammen visualisieren wird deswegen trainiert, wie
sich naturwissenschaftliche Inhalte nachvallziehbar und
adressatengerecht mithilfe von Grafiken darstellen lassen.
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/. bis 9. Klasse

Die Medienwabhl. Triff eine Entscheidung!

Ziel dieser Ubung ist es, den Schiilern bewusst zu machen, dass sie situations- und ziel-
gruppengerecht diejenigen Medien auswahlen, die ihren Vortrag angemessen unterstutzen.
Um das Bewusstsein flr eine funktionsorientierte Medienwahl zu scharfen, werden zunachst
die Vor- und Nachteile von analogen und digitalen Medien gesammelt, bevor mithilfe der
daraus gewonnenen Erkenntnisse das geeignete Medium fir eine konkrete Prasentations-

situation ausgewahlt wird.

Sie bendétigen

@ Moderationskarten, Arbeitsblatt
® 45 Minuten

% 15-30 Schuler

Z Seite 87

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze thematische Einfihrung und
Gruppeneinteilung: 5 Minuten

Geben Sie lhren Schulern eine kurze thematische Ein-
fuhrung Uber die Bedeutung einer angemessenen
Medienwahl. Auch wenn digitale Medien sich grofdter
Beliebtheit erfreuen, gibt es Situationen und Themen,
bei denen sich analoge besser eignen. Die Entschei-
dung bedarf also immer einer genauen Situations-
analyse. Im Anschluss daran teilen sie die Klasse in
funf Gruppen ein.

Sammeln der Vor- und Nachteile:

10 Minuten

Die Kleingruppen sammeln die Vor- und Nachteile
analoger und digitaler Medien auf Moderationskarten.
Unterteilen Sie die Pinnwand in vier entsprechende
Bereiche. Aus jeder Gruppe kammt nacheinander ein
Vertreter nach vorne und pinnt die Karten nach Nen-
nung entsprechend an.

Prasentationsmedium auswahlen:

10 Minuten

Anschliefiend geben Sie jeder Gruppe eine konkrete
Prasentationssituation var, die die Faktoren Inhalt, Ort,
Zeit und Adressaten klar macht. Beispiele hierfur
finden Sie auf dem Arbeitsblatt zur Ubung auf
('Seite 87. AuRerdem helfen den Schulern die
Leitfragen zur Medienwahl, die Sie im Anschluss ge-
sammelt finden. Ausgehend von den Prasentationen
und anhand der Leitfragen treffen die Schuler die
Wahl, mit welchem Medium/mit welchen Medien sie
das Thema prasentieren wlrden.

Leitfragen zur Medienwahl:

© Was ist das Thema/Inhalt der Prasentation?

© Wer ist die Zielgruppe?
(Erwartungen/Gewohnheiten/Konzentration?]

© Wo findet der Vortrag statt?

© Welche raumlichen/medialen Grundvoraus-
setzungen ergeben sich hieraus?

© Wie ist die Situation des Vortragenden
(vorhandene Zeit/Knowhaow etc.])?

Vorstellung und Begriindung der
Ergebnisse: 10 Minuten

Ein Schuler jeder Gruppe stellt die Ergebnisse der
Klasse var und begrundet dabei die Wahl.

Diskussion im Plenum: 10 Minuten
Anschliefsend werden die Ergebnisse diskutiert. Wo gab
es Unstimmigkeiten und welche Alternativen waren
denkbar? Worauf muss generell bei der Auswahl van
Medien geachtet werden und wie hilft die Situations-
analyse hierbei? Beziehen Sie sich dabei auf die Leit-
fragen zur Medienwahl.

Methodische Hinweise

Die Themen in den Prasentationssituationen kénnen
Sie passend zu lhrem Unterrichtsstoff vergeben. Die
Ubung eignet sich auch gut als Abschluss einer Unter-
richtseinheit, da die Schuiler dann bereits Assoziatio-
nen und Ideen zu den Themen haben und schnell dazu
Ubergehen kdnnen, die Wahl zu diskutieren.

Die Leitfragen zur Medienwahl sollten wahrend der Grup-
penarbeitsphase flr alle gut leshar im Raum platziert
werden ader kannen den Schulern als Arbeitshlatt
ausgeteilt werden.

In der anschlief?enden Diskussion sallte var allem die
Bedeutung der rhetorischen Situationsanalyse fur die
Medienwahl deutlich gemacht werden. Es gibt keine
per se geeigneten oder ungeeigneten Medien, entschei-
dend ist immer der Kontext.



/. bis 9. Klasse

Prasentieren mit Folien
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lhre Schiiler lernen in dieser Ubung das Prasentieren mit wenigen Mitteln kennen. Sie (iben die
Strukturierung einer Prasentation, die Reduzierung auf wesentliche Inhalte und die konkrete

Anwendung von Gestaltungsregeln.

Dazu erstellen sie eine Prasentation mit nur 2-3 Blattern
Papier oder Overhead-Falien. Dabei sind Funktion und
Quantitat als Kriterien richtungsweisend. Nur wenn die
Schuler bewusst und zielgerichtet Medien nutzen und
ihre Zuhdrer nicht mit Informationen und Eindrtcken
Uberlasten, ist ein sinnvaoller Medieneinsatz gewahrt.

Da es im Unterricht zeitlich nie maoglich sein wird, alle
Medien einzeln zu behandeln, kénnen bei dieser Ubung
exemplarisch die zentralen Gestaltungsregeln thema-
tisiert werden, die sich auch auf andere Medien Uber-
tragen lassen. So erweitern die Schuler generell ihre
Methodenkompetenz.

Sie bendtigen

[@ Overhead-Folien oder Papier
O® 45 Minuten
% 15-30 Schuler

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Kurze Einfithrung und Gruppeneinteilung:
5 Minuten

Geben Sie eine kurze Einflhrung zu Auswahl, zum Ein-
satz und zur Gestaltung von Medien. Dabei sallte vor
allem klar werden, dass Funktion und Quantitat als
zentrale Orientierungspunkte dienen. Danach erlautern
Sie die weiteren Ubungsschritte und teilen die Klasse
in Funfergruppen ein.

Erarbeitung der Prasentation: 30 Minuten
Die Kleingruppen erstellen - zu van Ihnen vorgegebenen
Themen - jeweils eine kurze Prasentation mit maximal
2 bis 3 Falien oder Blattern Papier. Die beschrankte
Anzahl erfordert eine Kanzentration auf die Hauptaus-
sagen.

Vorstellen der Ergebnisse und Diskussion:

45 Minuten

Jeweils ein Gruppenvertreter stellt die erarbeiteten
Folien vor. Anschliefsend werden die Ergebnisse be-
sprochen und die Umsetzung diskutiert. Waren die
wesentlichen Aussagen verstandlich? Welche Gestal-
tungsregeln wurden gut umgesetzt und was kann
noch verbessert werden?

Ergebnissicherung: 10 Minuten

Zum Abschluss sollten Sie die gesammelten Erkennt-
nisse nach einmal zusammenfassen. Wichtig ist, dass
an dieser Stelle die Ubertragbarkeit der Erfahrungen
auf andere Medien thematisiert wird.

Methodische Hinweise

Die Themen kénnen passend zum Unterrichtsstoff
gewahlt werden. Haben Sie im Vorfeld die Ubung Die
Medienwahl. Triff eine Entscheidung! mit |hren Schu-
lern durchgefuhrt, so ist es auch maoglich, die darin
verwendeten Themen erneut aufzugreifen und dazu
Folien zu entwickeln.

Steht mehr Zeit zur Verfligung, kann es reizvoll sein,
die Folien tatsachlich prasentieren zu lassen. So Uben
die Schuler nicht nur die Gestaltung, sondern auch die
Handhabung des Mediums in der konkreten Vortrags-
situation.

Als Variante ist es maglich, die Gestaltungskriterien
zunachst im Unterricht zu besprechen und die Ausar-
beitung der Folien als Hausaufgabe aufzugeben. Die
so gewonnene Zeit kann fur das tatsachliche Prasen-
tieren der Folien oder die anschliefende Diskussion
verwendet werden.
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10. und 11. Klasse
Mit Diagrammen visualisieren

In dieser Altersstufe geht es vor allem um einen reflektierten Einsatz von Gestaltungskriterien.
Die Schuler lernen, Inhalte fir die Prasentation strukturiert und adressatengerecht aufzuberei-
ten, wozu auch der sinnvolle Einsatz von Grafiken gehort. Diese Ubung bietet die Méglichkeit,
sowohl das Erstellen von Diagrammen wie auch deren Interpretation zu Gben. Die Schiler
erkennen, dass flr das Verstehen naturwissenschaftlicher Sachverhalte auch eine nachvoll-
ziehbare Darstellung von Kausalitaten wichtig ist.

Sie bendétigen Methodische Hinweise
[3 QOverhead-Falien oder Computer Bei dieser Ubung bieten sich zwei Varianten an:
©® 90 Minuten

© Die erste Maglichkeit besteht darin, allen Zweier-
gruppen jeweils unterschiedliches Material zur Aus-
arbeitung zur Verfligung zu stellen. Mdchten Sie
den aktuellen Unterrichtsstoff einbringen, kdnnen

& 15-30 Schuler
(' Seite 88-89

UbunngeSChreibung und Sie diesen auch in Teilthemen splitten und jeder
+ail : . Kleingruppe eines dieser Teilgehiete zuweisen. Auf
ZEItemtellung. diese Weise erhalten Sie zahlreiche Visualisierun-
Kurze thematische Einfihrung und gen zum Unterrichtsthema, die am Ende als Merk-
Gruppeneinteilung: 15 Minuten hilfe fiir alle Schuler vervielfaltigt werden kannen.

Zeigen Sie lhren Schllern zum Einstieg verschiedene
Diagramme und regen Sie in einer Diskussion dazu an,
Uber die Interpretation und Aussagekraft der Darstel-
lungen nachzudenken. Auf (£'Seite 88-89 finden Sie
eine Kopiervarlage mit verschiedenen Diagrammbei-
spielen. Anschlief3end bilden Sie Zweiergruppen und
teilen kurze Texte und/oder entsprechendes Zahlen-
material aus, auf deren/dessen Grundlage die Schuler
selbst ein Biagramm entwickeln sollen.

© Eine zweite Variante ware es, allen Kleingruppen
das identische Ausgangsmaterial auszuteilen. Auf
diese Weise erhalten sie zum selben Sachverhalt
verschiedene Diagramme. Dabei erkennen die
Schuler, dass gleiche Informationen verschieden
dargestellt werden konnen, und erweitern dadurch
ihre Visualisierungskompetenz.

Fur welche der beiden Maglichkeiten Sie sich ent-
scheiden, hangt von der Klassengréfie und der Vorbe-
reitungszeit ab. Bei grofen Gruppen mussen Sie fur
viele Kleingruppen passende Daten finden und benoti-
gen dadurch mehr Varbereitungszeit. Wenn Sie sich
dafur entscheiden, allen dieselben Materialien zu geben,
sollten Sie auf eine kurzweilige Diskussionsrunde achten.

Gruppenarbeit: 30 Minuten

Die Schuler Uberlegen sich gemeinsam, welche Aus-
sage der Text vermitteln will und wie dieser grafisch
dargestellt werden kann. Fur die Umsetzung verwen-
den sie entweder eine entsprechende Software aoder
fertigen mit Stiften eine Folie mit dem Biagramm an.

Prasentation und Diskussion der
Ergebnisse: 40 Minuten

Die Kleingruppen kammen nacheinander nach vorne
und umreifden zunachst groh den Inhalt ihres vorge-
gebenen Textes beziehungsweise des Zahlenmaterials.
Anschliefdend prasentieren sie ihr Schaubild und er-
lautern es. Im Plenum wird Uber die Aufbereitung der
Daten diskutiert, wohei Punkte wie Lesbarkeit, Beschrif-
tung, Anordnung der Elemente, Doppeldeutigkeiten,
Nachvollziehbarkeit etc. zur Sprache kammen sallten.

Ergebnissicherung: 5 Minuten
Fassen Sie am Ende die wichtigsten Ergebnisse
zusammen.



Modul 5: Performanz

Jugend prasentiertXOMPAKT

Stimme, Kdrpersprache, Vortrag

Performanz ist die praktische Umsetzung der Prasentation mittels Stimme, Kérper, Medien und
Experimenten. Durch die Performanz wird die Prasentation sichtbar und vereint alle vorherigen

Schritte zu einem Ergebnis.

Wichtig ist, dass die Performanz authentisch ist, der
Vortrag alsa nicht geklnstelt wirkt oder dem Inhalt der
Prasentation widerspricht. Wahrend einige lhrer Schu-
ler sicherlich gut mit diesen Anforderungen umgehen
kénnen und sich darauf freuen, im Rampenlicht zu
stehen, fUhlen sich andere wahrend ihrer Présentation
extrem unter Oruck gesetzt. Im schlimmsten Fall fuhrt
das Lampenfieber zu einem emationalen Widerstand

gegen das Prasentieren beziehungsweise zu einer
Blockade. Um Ihre Schuler fur die unterschiedlichen
Anforderungen der Performanz fit zu machen, sollten
Sie den folgenden Grundsatz vermitteln: Gut zu pra-
sentieren lernt man nur durch Ubung! Ein authenti-
scher und motivierender Vortrag erfordert Ubung sowie
sargfaltiges Feedhack sowahl von Ihnen als auch van
den Mitschulern.

Die Dimensionen der Performanz

Sobald der Prasentierende nach vorne tritt, erhalten alle seine Aktionen eine Bedeutung, egal ob
sie bewusst stattfinden oder nicht. Gegenuber einem spontanen Gesprach haben lhre Schiler
jedoch den grof3en Vorteil, dass sie ihre Prasentation planen und ihre Aktionen vorbereiten

kdnnen.

Dabei sollten sie immer das verstandliche Erklaren zum
Ziel haben: Verlieren die Prasentierenden die Wissens-
vermittlung aus dem Blick, so entsteht bei den Zuhorern
schnell der Eindruck, dass es nicht um die Beantwaor-
tung einer Leitfrage, sondern nur um Selbstdarstellung
geht. In letzter Konsequenz fuhlen sie sich dann nicht
ernst genommen und haben keinen Anreiz, der Prasen-
tation motiviert zu folgen.

Besonders wichtige Bausteine in der Performanz stel-
len Korpersprache und Stimme dar, weil die Zuhorer
diese immer zusatzlich zum verbalen Inhalt wahrneh-
men und mit diesem in Verbindung setzen. Kdrper-
sprachliche und stimmliche Einzelphanomene - wie
beispielsweise Gestik, Mimik, Lautstarke oder Pausen -
werden stets im Zusammenspiel wahrgenommen und
pragen den Eindruck, den der Prasentierende hinterlasst.

Performanz-Panorama

Eine authentische Performanz stellt sich nicht durch
das Befolgen spezieller Tipps und Tricks ein. Sie muss
stets situativ angemessen sein, zum Prasentierenden
und seinem Thema passen. Gleichwohl kénnen Sie lhren
Schulern die folgenden Hinweise zur Kérpersprache
und Stimme an die Hand geben. Sie finden sie auch
als Kopiervorlage auf (4'Seite 90-91 und als Beob-
achtungsbogen fur das Feedback in der Prasentation
auf (4 Seite 93.

Kérpersprache
Kdrperhaltung kann Sicherheit in Thema und Situation
anzeigen.

© Wichtig ist, Blockaden zu vermeiden. Die Schuler
sallten sich nirgendwa festhalten, sondern eine
offene Haltung einnehmen und vor allem den Blick-
kontakt zu den Zuharern suchen. Dann stellt sich
eine gute Karpersprache meist ganz van selbst ein.

Gestik kann den Vortrag strukturieren und Inhalte
veranschaulichen.

© Gesten verleihen dem Gesagten Nachdruck und
kénnen die Bedeutung des Inhalts besonders
hervorheben.

© Aufzahlungsgesten (1., 2., 3.) unterstutzen die
verbalen Aufzahlungen.

© Der Einsatz von linker und rechter Hand
verdeutlicht, dass zwei unterschiedliche Aspekte
zu berlcksichtigen sind [einerseits, andererseits].

© Mit Gesten kdnnen Sachverhalte veranschaulicht
und illustriert werden (zum Beispiel eine
Wendeltreppe mit dem Finger nachzeichnen).

Mimik kann Sympathie fur die Adressaten zeigen.

© Ein freundliches Lacheln zur Begrufung zeigt,
dass die Zuhorer willkommen sind.
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Blickkontakt signalisiert den Mitschullern, dass die
Prasentation fur sie gehalten wird.

© Durch regelméaBigen Blickkontakt fuihlen sich die
Adressaten angesprochen.

© Zugleich gibt Blickkontakt dem Prasentierenden
die Maglichkeit, zu prufen, ob die Zuhorer noch
aufmerksam bei der Sache sind.

Kleidung kann die Wirkung und das Selbstwertgefuhl
des Prasentierenden beeinflussen.

© Zu legere oder auRergewdhnliche Kleidung wirkt
unserios und lenkt von der Prasentation ah.

© Zu formelle Kleidung kann dazu flihren, dass sich
der Prasentierende nicht wohlfuhlt und nicht
authentisch ist.

Raumverhalten unterstltzt den Prasentierenden beim
Einbinden der Zuhorer.

© Gibt es Verstandnisschwierigkeiten bei den Adres-
saten, so kann sich der Prasentierende auf sie zu
bewegen. Er signalisiert so, dass er sie mit ihrem
Problem nicht alleine lasst.

© Der Prasentierende sollte sich nicht hinter seinem
Notebook-Bildschirm oder Experiment verstecken
und aufserdem darauf achten, dass er Platz hat,
um sich zu bewegen.

Stimme
Lautstarke hilft dabei, verstanden zu werden.

© Lautstarke ist wichtig, denn nur wer gehort wird,
kann auch verstanden werden. Steuern kann man
die Lautstarke durch Blickkontakt mit den Zuhorern
und indem man sich bereits vorher bewusst macht,
wie grofd der Raum ist. Diese zwei Mafdnahmen
helfen mehr, als einfach nur laut zu sprechen.

Satzmelodie kann Wichtiges hervarheben.

© Werden wahrend des Sprechens einige Worter
erkennbar betont, so merken die Angesprochenen,
dass es sich dabei um etwas handelt, was dem
Prasentierenden wichtig ist.

Sprechtempo kann das Mitdenken der Adressaten er-
leichtern.

© Schnelles Sprechtempo fuhrt fur die Mitschuler zu
der Herausforderung, die Argumentation zeitgleich
nachzuvollziehen und sich Notizen zu machen. lhre
Schuler sollten darauf achten, dass die Zuhorer
mitkommen.

Pausen kdnnen das Verstehen erleichtern.

© Besonders bei komplizierten Grafiken und Diagram-
men sollte der Prasentierende seinen Zuhorern ein
wenig Zeit zum Nachdenken geben und eine kleine
Pause einlegen. Sie kbnnen sich so zunachst mit
dem neuen Inhalt vertraut machen.

Fulllaute (wie 8hm, ja, also] sind Begleiter des freien
Vortrags, kénnen aber im UbermaR stérend wirken.

© Fulllaute kemmen im freien Vortrag fast immer var.
Sie zu verhindern, ist schwer.

© UbermaRig viele Fulllaute weisen jedoch darauf hin,
dass der Inhalt dem Prasentierenden nicht bekannt
ist. Wird die Prasentation zu Hause mehrmals gelbt,
reduzieren sich Fllllaute automatisch. Aufderdem
kann es helfen, Blickkontakt mit sympathischen
und aufmerksamen Mitschulern zu halten.

Gut beginnen

Der Beginn der Prasentation beeinflusst mafgeblich
die Performanz des Prasentierenden. Es ist daher von
zentraler Bedeutung, gut in den Vortrag hineinzukom-
men. Damit der Prasentierende gut in die Prasen-
tation starten kann, sollte er ganz am Anfang

© einen sicheren Stand einnehmen,

© sich nicht durch Mébel oder Medien blockieren
lassen,

© Blickkontakt zu seinen Zuhorern aufbauen und

© sie freundlich anlacheln.

Durch Feedback wachsen

Sie haben in Feedbackgesprachen sicherlich festgestellt,
dass manche Eindrlicke nicht von allen Schulern ge-
teilt werden. Salange die Begriindung eines Eindrucks
auf subjektiver Beobachtung und Wirkung beruht,
kann trotzdem ein Austausch zwischen Feedbackneh-
mern auf der einen und Feedbackgebern auf der an-
deren Seite stattfinden.

Wichtig fdr diesen Austausch ist eine mativierende
Feedbackkultur. Um eine solche Feedbackkultur in ei-
ner konstruktiven Atmosphare zu schaffen, ist es
wichtig, dass Sie eine ausflhrliche Einflhrung zum
Feedback geben und den weiten Harizont nonverbaler
AuRerungen thematisieren. So hereiten Sie lhre Schii-
ler vor auf

© die konkrete Performanz in einer Présentation -
Ihre Schuler machen sich schon var ihrer eigenen
Prasentation Uiber die mogliche Wirkung ihrer Per-
formanz Gedanken.

© die spatere Feedhackvergabe - die Mitschtiler
erinnern sich an die diskutierten Zusammenhange
und formulieren daraufhin ihre subjektiven Beob-
achtungen.
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Korpersprachliche Phanomene wirken deshalb so eindricklich, weil wir Gesehenem in der Regel
unmittelbarer glauben, als dem, was wir ,,nur” gehdrt haben. Worte kénnen uns leicht tauschen,
der Korper aber verrat, was der Redner von seinen Worten wirklich halt.

Wer nervos ist, kann seinen Zuhbrern beispielsweise
nicht mehr in die Augen blicken, die Stimme geht hoch
und vieles mehr. Weil die Zuhdrer korpersprachlichen
und stimmlichen Phanomenen immer eine Funktion
zuschreiben, kommentiert der Prasentierende non-
verbal jede AuRerung.

Dieser Umstand kann jedoch auch produktiv genutzt
werden, indem die Performanz bewusst und funktional
gestaltet wird und so den verbalen Inhalt unterstutzt:

Strukturierung

Durch den Einsatz von Korpersprache und Stimme
wird die Struktur der Prasentation unterstltzt. Es
kénnen beispielsweise Ubergange in der Prasentation
mithilfe van Gesten oder durch Veranderung der Posi-
tion im Raum vermittelt werden.

Redundanz

Indem etwas wartlich gesagt und nonverbal entspre-
chend begleitet wird, zum Beispiel mittels Aufzah-
lungsgesten oder durch Nicken, wird ein Inhalt auf
zweierlei Weise prasentiert und so seine Verstandlich-
keit und Merkbarkeit erhoht.

Emphase

Durch gezielten Einsatz von Kérpersprache und Stim-
me lasst sich die Bedeutung einzelner Argumente
hervarheben und so die inhaltliche Relevanz einzelner
Punkte betonen.

Deixis

Besandere Bedeutung kommt in der Prasentation den
Zeigegesten zu [der sogenannten Deixis], mit der
Hand lassen sich einzelne Aspekte in der Visualisie-
rung hervorheben und die Aufmerksamkeit des Publi-
kums wird zielgerichtet auf bestimmte Punkte gelenkt.

Kontakt

Blickkontakt, aber auch Betanungen und Gesten hel-
fen dem Prasentierenden dabei, Kontakt zu seinem
Publikum herzustellen und zu halten. Der Kontakt ist
wichtig, weil sich das Publikum so starker in die Pra-
sentation einbezogen und direkt angesprochen fuhit.

Beim funktionalen Einsatz der Performanz mussen
Ilhre Schuler beachten, dass die korpersprachlichen
und stimmlichen Signale von den Adressaten auch als
solche erkannt werden kénnen. Deshalb ist es etwa
wichtig, eine Geste - wie die erhobene Hand bei einem
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wichtigen Punkt - auch einmal langer im Raum ste-
hen zu lassen. Auch auf das Timing sollten die Schuler
achten, denn korpersprachliche Signale mussen an

Performanz und Authentizitat

Da lhre Schuler héchst unterschiedlich in ihrer natdrli-
chen Kdrpersprache sind - manche eher schichtern,
andere extrovertierter -, gibt es auch kein Patent-
rezept fUr eine gelungene Performanz. Wichtig ist, dass

© der Prasentierende authentisch auftritt,

© der Prasentation seinen eigenen Stempel
aufdrickt und

© sie auch karpersprachlich zu seinem Anliegen
macht.

Lauft die Performanz nach starren Regeln ab, kann
dies leicht zu Verkrampfungen und Blockaden fuhren
und den Zuschauern negativ auffallen. Authentizitat
bedeutet, auch Fehler machen zu durfen - zum Bei-
spiel die Hand in der Hosentasche oder die gehaufte
Verwendung von Fullwartern in der freien Rede. Salange
der Prasentierende sich in seiner Haut wohl fihlt,
fallen kleine Schwachen nicht auf.

Zu den Ubungen

Sehr gut einsetzen lasst sich die Videoanalyse in der
Ubung Multimediakaraoke, die wir Ihnen auf den fol-
genden Seiten vorstellen wollen und die fur jede
Altersstufe geeignet ist. Ziel der Ubung ist es nicht,
sich wie ein Schauspieler fremde Ausdrucksformen
anzueignen, sondern die eigene natlrliche Kérper-
sprache kennenzulernen und individuelle neue Aus-
drucksformen zu erproben. Alternativ finden Sie mit

der richtigen Stelle stehen, sie sollten der Sprache
nicht hinterherrennen, aber auch nicht zu weit voraus-
eilen.

Fur lhre Schuler ist es daher von grofder Bedeutung,
ihre naturliche und authentische Koérpersprache ken-
nenzulernen und sich ihrer Starken und Schwachen
bewusst zu werden. Dies gelingt besonders gut mit
einer Videoanalyse. Durch die Videoanalyse nehmen
sich die Schuler als Prasentierende wahr und kénnen
selbst erkennen, in welchen Bereichen sie bereits gut
sind und in welchen sie sich verbessern kénnen. Im
Feedbackgesprach ist es |hre Aufgabe, die bereits
varhandenen Starken zu betonen und Verbesserungs-
varschlage behutsam einfliefsen zu lassen. Ihre Schu-
ler werden dazu tendieren, die eigenen Schwachen
besonders intensiv wahrzunehmen und daruber das
bereits Erreichte zu vernachlassigen.

der Kérpersprache-Achterbahn eine praktische Ubung,
die Karpersprache und Stimme trainiert und weniger
Zeit beansprucht. Vargeschaltet ist beiden das Per-
formanz-Panorama, mit dem Sie lhren Schulern die
verschiedenen Aspekte der Performanz naher bringen
konnen und das gleichzeitig Beobachtungskriterien
fur Videoanalyse und Feedbackgesprache im Klassen-
verbund etabliert.



7.-11. Klasse
Performanz-Panorama

Teil 2 - In S Schritten zu einer erfolgreichen Prasentation

MODUL 5 - UBUNGEN

Das Performanz-Panorama verschafft Schiilern einen Uberblick tiber die unterschiedlichen
Aspekte von Kérpersprache und Stimme. Im Dialog mit den Schilern werden die verschiedenen
Dimensionen der nonverbalen Kommunikation etabliert, die gleichzeitig auch als Beobach-
tungskriterien fir Feedbackgesprache in weiteren Ubungen und bei der Videoanalyse dienen.

Sie bendtigen

[2] Moderationskarten
(gegebenenfalls zuvar beschriftet]

® 20 Minuten

% 15-30 Schuler

# Seite 90-91

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Performanz-Panorama: 20 Minuten

Fuhren Sie in die verschiedenen Bereiche der Perfor-
manz ein, indem Sie auf den Zusammenhang von
Beobachtung und Wirkung in Bezug auf das Publikum
eingehen: Da der Prasentierende neben dem verhali-
sierten Inhalt auch non- und paraverbale Signale sen-
det, schreiben die Zuschauer den korpersprachlichen

und stimmlichen auch eine Bedeutung zu. Daher ist
es wichtig, dass der Prasentierende versucht, diese
Signale aktiv einzusetzen, um eine bestimmte Wir-
kung zu erreichen.

Stellen Sie Ihren Schulern folgende Fragen zu
Korpersprache und Stimme:

© Was kannen die Mitschliler wahrend einer
Prasentation beobachten?

© Auf was muss der Prasentierende wahrend
der Prasentation achten?

Anhand dieser auf die verschiedenen Rollen ausgeleg-
ten Leitfragen konnen die Aspekte im Unterrichts-
gesprach gesammelt werden. Achten Sie darauf, dass
in jedem Bereich auch dartiber gesprochen wird, warum
dieser Bereich eine Rolle spielt. Ein Handout mit den
unterschiedlichen Aspekten und kurzen Erklarungen
finden Sie auf (£ Seite 90-91.

SATZMELODIE
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/.-11. Klasse

Kdrpersprache-Achterbahn

Karperhaltung und Stimmlage tragen mafgeblich zur Wirkung einer Prasentation bei den
Zuhorern bei. In der Ubung reflektieren die Schiler diesen Zusammenhang: Kérpersprache und
Stimme werden bewusst beobachtbar gemacht, sodass fur die Schuler die Unterschiede
zwischen verschiedenen Emotionen erlebbar werden.

Die Emotionen, die der Schuler wahrend einer Kurz-
prasentation zugerufen bekommt und darstellen muss,
variieren und durfen bewusst Ubertrieben werden, um
eine hestimmte Stimmung darzustellen.

Sie benotigen

[2 Arbeitsblatt Emotionen, Loskartchen
® 30 Minuten

% 15-30 Schuler

& Seite 92

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Thematische Einfiihrung und Einteilung:

5 Minuten

Die Ubung kann in Kleingruppen oder mit der ganzen
Klasse gespielt werden. Egal fur welche Form Sie sich
entscheiden, sollten Sie zuerst die Rollen zulosen: 2 his
3 Schuler bekommen die Aufgabe, eine kurze, spontane
Rede zu halten, die anderen werden zu aktiven Teilneh-
mern und Feedbackgebern.

Prasentation und Feedback: 20 Minuten

Die Schuler erzahlen eine zweiminUtige Geschichte zu
einem beliebigen Thema. Die Beobachter durfen im
Wechsel von 20-30 Sekunden Emationen hineinrufen,
die der Sprecher in seinen Vortrag einfliefRen lasst.
Nach Ablauf der zwei Minuten erhalt der Redner Feed-
back: Welche Emationen kannte er gut einbauen, bei
welchen war es schwieriger? Wie hat sich die Ge-
schichte durch die verkorperten Emotionen veran-
dert? Achten Sie wahrend des Feedbacks darauf, dass
die Ruckmeldungen an Beaobachtungen gekoppelt wer-
den: Was ist bei einzelnen Emationen in Bezug auf
Gestik, Stimmmelodie etc. kankret passiert? Zum Ab-
schluss erhalt der Prasentierende die Gelegenheit,
seine eigenen Wahrnehmungen darzulegen.

Ergebnissicherung: 5 Minuten

Die Ergebnissicherung dient dazu, von den kankreten
Emationen zurlick zur gewohnlichen Prasentations-
situation zu fuhren: Die Wirkung des Vartrags veran-
dert sich, je nachdem wie Karpersprache und Stimme
eingesetzt werden, sehr stark. Es ist daher fir den
Prasentierenden von grof3er Bedeutung, beides wir-
kungsvoll und den Vortrag unterstitzend einzusetzen.

Methodische Hinweise

Beim Feedback geht es nicht in erster Linie um die
schauspielerischen Fahigkeiten der Redner. Es geht
eher um das Ausprobieren und um das Erfahren, was
sich kérpersprachlich und stimmlich andern kann, wenn
sich die emotionale Situation verandert. Sowohl schau-
spielerisches Kénnen als auch das Sich-trauen spielen
allerdings grundsatzlich bei den Rednern selbst eine
Ralle und tragen auch dazu bei, dass die Umsetzung
der Emotionen von Redner zu Redner unterschiedlich
gut funktioniert.

Das Thema der Kurzprasentation kann frei gewahlt
werden, besonders eignen sich Themen, bei denen die
Schuler nicht nur grundsatzlich frei erzahlen konnen,
sondern auch in der Lage sind, kurzfristig die Ge-
schichten anzupassen. Besonders eignet sich dafur
das Thema ,Mein Heimatort” beziehungsweise ,Meine
Heimatstadt”.

Auch die Emotionen kénnen prinzipiell frei gewahlt
werden, das im hinteren Abschnitt beigefiigte Uber-
sichtsblatt konnen Sie gerne entsprechend erganzen.
Wichtig ist allerdings, dass neben leicht zuganglichen
Emationen [etwa wutend, freudig] auch solche einge-
fugt werden, die kdrpersprachlich und stimmlich
schwieriger zu umzusetzen sind. Dies hilft den Schu-
lern dabei, zu differenzieren und auch die Grenzen
nonverbaler Signale kennenzulernen, sowchl in der
Selbst- wie in der Fremdwahrnehmung.

Flhren Sie die Ubung mit der ganzen Klasse durch, ist
es sinnvoll, auch die Aufgabe der Hereinrufer van Emao-
tionen zu auf 4 bis 5 Schuler zu verteilen und diese in
einer festen Reihenfolge nacheinander hineinrufen zu
lassen, damit nicht viele verschiedene Emationen zur
gleichen Zeit hineingerufen werden und den Prasen-
tierenden verwirren.
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Bei der Multimediakaraoke geht es darum, Performanz in einer Prasentationssituation zu
trainieren. Der Clou daran ist, dass PowerPoint-Folien (oder ahnliche] eingesetzt werden, die
den Schilern nicht bekannt sind. Inspirationen und frei verfigbare Foliensatze finden Sie
beispielsweise unter www.slideshare.net oder www.prezi.com/explore. Die Aufgabe lhrer Schuler
besteht nur darin, spontan zu den Folien zu sprechen. Das Thema der Folien tritt dabei in den

Hintergrund und wird nicht bewertet.

Sie bendétigen

[) Feedbackkarten, Videokamera, Computer,
Multimediaprasentationen

©® 90 Minuten

% maximal 10 aktive Schuler

' Seite 93

Ubungsbeschreibung und
Zeiteinteilung

Gruppenbildung, Austeilen der
Feedbackkarten: 5 Minuten

Teilen Sie die Klasse in zwei Prasentationsgruppen mit
jeweils 4 bis 5 Schulern sowie eine grofse Feedback-
Expertengruppe. Bie Feedbackgruppe erhalt Blatter mit
an das Panarama angelehnten Beobachtungskriterien
(&' Seite 93).

Erlautern beziehungsweise wiederholen Sie die Re-
geln fur konstruktives und mativierendes Feedback
(£ Seite 65).

Karaoke und Feedback: je ca. 40 Minuten
Gruppe 1 fuhrt die Multimediakaracke durch und wird
dabei aufgezeichnet. Sie saollten die Vortragszeit der
Schuler festlegen, maximal aber 2 Minuten pro Schuler
veranschlagen (insgesamt 10 Minuten Prasentations-
zeit]. Die Zeit wird innerhalb der Gruppe gestoppt und
fliegend gewechselt. Danach folgt die Videoanalyse.
Zeigen Sie Ausschnitte jedes Schulers [maximal 1 Mi-
nute] und sammeln Sie danach die Beobachtungen
der Feedbackgruppe. Schliefen Sie die Sammlung mit
eigenen Wahrnehmungen ab. Zuletzt hat der Prasen-
tierende das ,Recht der letzten Warte”. Fuhren Sie
Videoanalyse und Feedbackrunde bei den restlichen
Prasentierenden durch [insgesamt ca. 30 Minuten].
Danach ist die zweite Gruppe an der Reihe.

Es ist wichtig, dass jeder Prasentierende sein individu-
elles Feedback mitnehmen kann. Bitten Sie daher die
Feedbacknehmer mitzuschreiben.

Zusammenfassung: 5 Minuten

In der Zusammenfassung reflektieren Sie die Beson-
derheiten dieser Ubung im Speziellen und die Heraus-
forderung der Performanz im Allgemeinen. Es bietet
sich hier auch die Maglichkeit Uber Authentizitat in der
Performanz zu diskutieren und zu klaren, was authen-
tische Performanz bedeutet.

Methodische Hinweise

Allgemeine Hinweise

Aufgrund des unbekannten Inhalts und der ndtigen
freien Assoziation haben lhre Schuler nicht die Mog-
lichkeit, wahrend der zweiminUtigen Prasentation Uber
ihre Performanz nachzudenken. Sa tritt bei ihnen die
naturliche Korpersprache zutage, typische Verhal-
tensweisen, welche die Schiler etwa auch in Stress-
situationen zeigen. Diese naturliche Korpersprache ist
das Ziel der Videoanalyse: Was stimmt bereits, was
kann noch verbessert werden?

Die Ubung nimmt einige Zeit in Anspruch, da erstens
Zeit fir das Anschauen der Videos und zweitens Zeit
fur ein fundiertes Feedback eingeplant werden muss.
Wenn Sie diese Ubung mit einer ganzen Klasse durch-
fuhren maochten, benotigen Sie mehr Zeit als die an-
gegebenen 105 Minuten.

Prinzipiell lernen die Schuler jedoch auch in der Rolle
des Beabachters und Feedbackgebers. Es ist daher nicht
zwingend notwendig, dass alle Schuler prasentieren.
Um aber die Qualitat des Feedhacks zu gewahrleisten,
ist es sinnvoll, diese Ubung zu einem spateren Zeit-
punkt mit einem anderen Teil der Klasse durchzufthren.

Sie kdnnen diese Ubung durchaus auch mit einem aus
dem Unterricht bekannten Thema verwenden, gleich-
zeitig saollten die Folien selbst den Schulern weiterhin
unbekannt sein. Sich im Thema auszukennen, hilft
den Schulern grundsatzlich bei ihrer Performanz, aller-
dings sollte auch hier beim Feedback nicht die inhalt-
liche, sondern die karpersprachliche und stimmliche
Darstellung im Fokus stehen.
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Hinweise 7.-9. Klasse

© Jungere Schuler haben noch wenig Praxiserfahrung.
In einem ersten Schritt geht es daher zunachst
darum, dass die Schuler sich in der Situation vor
der Klasse wohlfiihlen. Lernziel der Ubung in dieser
Altersstufe sollte sein, Blickkantakt zum Zuhorer
aufzubauen, eine offene Koérperhaltung zu zeigen
und den Umgang mit Medien zu schulen.

© Die Stimme ist ein sehr sensibles Thema und muss
var allem bei Jungen vor der 9. Klasse mit Varsicht
behandelt werden, um sie nicht zu verunsichern.

Hinweise 10.-11. Klasse
© Altere Schiler beherrschen das gesamte Spektrum

der Performanz, sie setzen ihre Kérpersprache und
Stimme bereits gezielt ein. Hier knnen Sie beson-
ders auf Betonungen, Raumverhalten sowie einen
souveranen Umgang mit den unbekannten Falien
achten.

Haben Ihre Schiiler bereits Erfahrung mit der Ubung
gesammelt, saollten Sie nicht nur auf ihre Performanz
achten, sondern auch auf Einleitungen, Zusammen-
fassungen und Uberleitungen. Auch Formulierun-
gen und sprachliche Gestaltungselemente kénnen
nun thematisiert werden. Sa kbnnen mit der Multi-
mediakaraoke auch andere Bereiche von Jugend
prasentiert trainiert werden.

SufRwasserfise
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Jugend prasentiertKOMPAKT

Unterrichtsmodelle und Lehrplane
Jugend prasentiert in lhrer Schule

Es gibt eine Vielzahl an Méglichkeiten, die Ubungen von Jugend présentiert in Ihren Unterricht
einflief3en zu lassen. Die hier vorgestellten Trainingsplane sind als Vorschlage zu sehen, die Sie
jederzeit nach lhren Bedurfnissen andern kénnen. Der Zeitraum, der lhnen fur die Umsetzung
zur Verfigung steht, kann dabei sehr unterschiedlich sein; Jugend prdsentiert versucht, diesem
Umstand durch ein breites Angebot an Ubungen gerecht zu werden.

Sie mussen nicht gleich ein riesiges Programm auf die
Beine stellen. Die Umsetzung einer einzelnen Ubung in
einer Unterrichts- oder Vertretungsstunde kann ein
Anfang sein und kontinuierlich weiter ausgebaut wer-
den. Die Materialen van Jugend prdsentiert konnen
auch in einem grofderen Rahmen umgesetzt werden,
etwa an einem Methodentag oder an Projekttagen. Fur
die konkrete Umsetzung dieser Veranstaltungsforma-
te finden Sie im Folgenden ebenso Vorschlage wie flr
die Realisierung van Jugend prasentiert im Rahmen
eines Schuljahres.

Um die Schulen bei der Umsetzung des Programms
van Jugend prdsentiert zu unterstutzen, wurde zudem
das Netzwerk der Jugend prdsentiert-Schulen ins
Leben gerufen. Durch zusatzliche Angebote werden
die Jugend prasentiert-Schulen bei ihrer taglichen
Arbeit unterstitzt und konnen ihr Engagement bei
Jugend prasentiert auf einer offiziellen Basis sichtbar

Methodentag

zur Profilscharfung ihrer Schule nutzen. Mehr zum
Netzwerk der Jugend prasentiert-Schulen erfahren
Sie auf (£ Seite 12.

Auf den folgenden Seiten finden Sie drei Varschlage,
um Jugend prasentiert an Ihrer Schule umzusetzen:

© Der Methodentag - Eine kompakte Moglichkeit, das
Thema Prasentieren in der Schule zu etablieren.

© Die Projekttage - Die intensive Auseinandersetzung
mit allen Bereichen der Prasentation.

© Das Masterprogramm - Langfristige Kompetenz-
schulung durch kontinuierliche Ubung und Praxis.

Um Ihnen selbst Entlastung zu verschaffen und nicht
zu viel Unterrichtszeit zu verlieren, kénnen Sie sich
auch mit Kollegen zusammenschliefsen und die ein-
zelnen Bereiche aufteilen. So tragt jeder seinen Teil
zum Gelingen bei. Lassen Sie sich inspirieren und fin-
den Sie Ihren Weg, Jugend prasentiert in lhrer Schule
umzusetzen.

Eine Variante, um das Thema Prasentation an der Schule zu etablieren, ist der Methodentag,
der es ermdglicht, sich gezielt mit Prasentationen zu beschaftigen und Schiilern neue Arbeits-
techniken naher zu bringen. Da Prasentieren schon friih Bestandteil des Unterrichts ist, eignet
sich ein Methodentag zu diesem Thema vor allem fur die jungeren Schuler. Sie bekommen einen
Einblick in das Themengehiet und machen erste praktische Erfahrungen.

Natlrlich kann auch mit alteren Schulern ein Methoden-
tag zum Thema Prasentation gestaltet werden. Wenn
schan Vorwissen besteht, kann so ein Tag auch einem
speziellen Themengebiet oder Modul gewidmet werden,
mit welchem sich die Schuler dann intensiver beschaf-
tigen.

Ziele und Ablauf des Methodentages

Einen thematisch sinnvallen Einstieg in einen Metho-
dentag bietet die Rhetorische Situationsanalyse, da
sie als Basis auch fur alle anderen Module wichtig ist.
Der in diesem Kapitel vorgestellte Vorschlag umfasst
dartber hinaus die Bereiche Argumentation und
Medienwahl. Dabei wurde darauf geachtet, ein Pro-
gramm zusammenzustellen, das in jedem dieser
Bereiche Grundlagenwissen vermittelt und sich daher
vor allem fur Einsteiger eignet.

Ziele des Methodentags

Einstieg in das Thema - Bewusstsein schaffen

Die jungeren Schuler werden zunachst an das Thema
Prasentieren herangefuhrt. Dazu mussen nicht gleich
alle Bereiche auf einmal behandelt werden, um die
Schuler nicht zu dberfordern. Vielmehr geht es darum,
Interesse fur das Prasentieren zu wecken und ein
Grundverstandnis daflr zu schaffen.
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(2] Ubung - Praktisches Erleben

Ziel und Chance eines Methodentages ist es, den
Schulern nicht nur theoretisches Wissen zu vermitteln,
sandern ihnen auch die Maglichkeit zu bieten, sich
selbst auszuprobieren. Der Wechsel von Input und
praktischen Ubungen ist abwechslungsreich und run-
det die Lernerfahrung ab. Dartber hinaus entstehen
beim Vorstellen der Ubungsergehnisse kleine Prasen-
tationssituationen, die das Vortragen vor Publikum -
ganz ohne Notendruck - mittrainieren.

Teil 3

(3] Methodenschulung - Kompetenzerwerb
Schuler gehen in ihrer Prasentationsvorbereitung oft
sehr unsystematisch var, was dazu fuhrt, dass sie

.einfach drauflos prasentieren” - mal mit besserem,

mal mit schlechterem Ergebnis. Daher macht es Sinn,
Arbeitstechniken zu vermitteln, die eine strukturierte
Herangehensweise erleichtern und so bei der Vorbe-
reitung und dem Vartrag selbst helfen. Wichtig ist vor
allem, dass Sie lhre Schuler dazu anregen, ihre Ar-
beitsschritte zu reflektieren und ihre Prasentation

bewusst zu gestalten. So kann die Prasentations-
kompetenz Schritt fur Schritt gesteigert werden.

Zeitplan Methodentag - Uberblick

Modul 1

Zielsetzung

EinfUhrung in die Rhetorische
Situationsanalyse:

Welche Faktaren spielen bei der
Prasentation eine Rolle?

Block 1 - 90 Minuten

Rhetorische Situationsanalyse

Gehen Sie einen kurzen thematischen Input.

Die Schuler beantwaorten auf Moderationskarten die Frage: Woran denkt
lhr wahrend der Vorbereitung Eurer Prasentation? Danach ordnen Sie
oder lhre Schuler die genannten Begriffe den drei Bereichen zu:

© Infrastruktur-Analyse

© Selbst-Analyse

© Adressaten-Analyse

Erganzen Sie nach Bedarf die gesammelten Begriffe.

Vertiefung der Adressaten-
Analyse

Ubung: Der Geschichtenerzahler (7' Seite 23

Die Schuler trainieren in Zweiergruppen, zu einem bestimmten Adressa-
ten zu sprechen, und erkennen, dass es eine Vielzahl an Moglichkeiten
gibt, diese Ansprache anzupassen.

Ergebnissicherung

Sammeln Sie anschlief’end zusammen mit Ihren Schulern auf einer
Flipchart, worauf man bei der Adressatenansprache achten sallte und
platzieren Sie diese im Klassenzimmer.

Argumentation Block 2 - 90 Minuten

Zielsetzung

Auseinandersetzung mit der
Argumentation in den Natur-
wissenschaften

Aufzeigen wichtiger Aspekte fur die
Argumentation

Umsetzung

Zielsetzung

Bewusstsein schaffen flir eine
reflektierte, funktionale
Medienwahl

Medieneinsatz Block 3 - 90 Minuten

Umsetzung

Ubung: Die Medienwahl. Triff eine Entscheidung! (" Seite 42

Zuerst sammeln lhre Schuler allgemein Var- und Nachteile bestimmter
Medien, bevor sie auf dieser Grundlage eine Auswahl fur eine kankrete
Situation treffen mussen.

Konkrete Anwendung von
Gestaltungsregeln

Umsetzen der Prinzipien Funktion

Ubung: Prasentieren mit Folien (' Seite 43

Die Schuler erstellen eine kurze Folienprasentation und trainieren dabei
die konkrete Gestaltung. In der Klasse werden die Ergebnisse diskutiert.

und Quantitat
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Projekttage

Zwar bietet ein Methodentag eine gute Maglichkeit, in das Thema Prasentieren einzusteigen, er
umfasst aber auch nur einen knappen Zeitrahmen. Gerade um Prasentationen noch intensiver
zu Uben, sind Projekttage, wie sie viele Schulen am Ende des Schuljahrs anbieten, ideal. Uber
mehrere Tage hinweg kann das Thema ausgebreitet werden, was zum einen mehr Ubungsgele-
genheiten bietet und zum anderen auch erlaubt, die Bereiche vollstandig abzudecken. Daher
finden sich im Modellplan Abschnitte zu allen fiinf Modulen.

Ein solcher Intensivkurs bedeutet fur die Schuler immer
auch viel Input und ist deswegen vor allem fur altere
und prasentationserfahrenere Schuler geeignet. Bei
der Planung sollten Sie trotzdem darauf achten, dass
theoretische und kanzentrierte Arbeitsphasen mit prak-
tischen Ubungsphasen aufgelockert werden, damit die
Aufmerksamkeit der Schuler Uber den ganzen Zeit-
raum hinweg gehalten werden kann.

Ziele und Ablauf der Projekttage

Da wir im folgenden Plan von alteren Schulern ausge-
hen, sind Varkenntnisse im Bereich der Prasentation zu
erwarten. Deswegen konzentrieren sich die Ubungen -
wie zum Beispiel im Bereich Sprache und Aufbau - auf
spezielle Bereiche und zielen nicht unbedingt darauf
ab, einen allgemeinen Uberblick zu liefern. So kénnen
die Schuler altersgerecht gefordert werden.

Ziele der Projekttage

B3 Konzentrierte Arbeit am Wissen -
Wissensvertiefung

Projekttage hieten die Chance, kanzentriert an einem
Themenfeld zu arbeiten, und sorgen fur eine sehr
produktive Lernerfahrung. Die Arbeitsprozesse der ein-
zelnen Module hangen in der tatsachlichen Prasenta-
tionssituation eng zusammen und diese Verknupfung
kann in einer kompakten Lernsituation am besten
widergespiegelt werden. Das Wissen der Schuler wird

in allen Bereichen vertieft, so wird eine umfassende
Weiterentwicklung der Prasentationskompetenz erreicht.

B spaf am Prasentieren - Motivation schaffen
Neben der Wissenserweiterung geht es auch darum,
den Spafd am Prasentieren zu fordern. Daher versuchen
wir, die Wissensvermittlung an spielerische Elemente
zu knupfen. Gerade Bereiche wie Medieneinsatz und
Performanz sind bei den Schulern sehr beliebt, da sie
dort selbst aktiv in Erscheinung treten konnen. Dies
steigert ihre Mativation, sich mit dem Thema Prasen-
tieren auseinanderzusetzen - an den Projekttagen
selbst, aber auch dartber hinaus.

B Alle aktivieren -

Prasentationserfahrung sammeln

Phasen, in denen die Schuler selbst aktiv werden kon-
nen, sind wichtig fur den Lernprozess. Naturlich ist auch
beim Prasentieren die Ubung entscheidend, denn nur
dann kann ein Schuler am Ende selbstbewusst vor
eine Klasse treten und einen authentischen Vortrag
halten. Aus Zeitmangel kommt das Prasentations-
training im Schulalltag aber oft zu kurz. Der erweiterte
Zeitrahmen der Projekttage schafft Moglichkeiten, alle
Schuler zu aktivieren. Sie konnen kleine Prasentationen
halten und fur ihre Leistung auch ein Feedback be-
kommen. Damit sammeln sie Prasentationserfahrung
und gewinnen zusatzliche Sicherheit.
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Zeitplan Projekttage - Uberblick

TAG1
Modul 1 Rhetorische Situationsanalyse Block 1 - 90 Minuten
Zielsetzung Umsetzung
Einflhrung in die Rhetorische Geben Sie einen kurzen thematischen Input.
Situationsanalyse: Welche Reflektieren Sie mit Ihren Schilern noch einmal, welche Aspekte ihnen
Faktoren spielen bei der zu den drei Bereichen

: ion e ?
Prasentation eine Rolle © Infrastruktur-Analyse

© Selbst-Analyse
© Adressaten-Analyse

im Hinblick auf die Prasentationssituation einfallen.

Erkennen, wie sich eine kankrete Ubung: Wer sagt was, wann, wo und wie? (7' Seite 24

Situation auf den Vortrag auswirkt | pje Schuler trainieren in Zweiergruppen, zu einem bestimmten Adres-
saten zu sprechen, und erkennen, dass es eine Vielzahl an Maglichkeiten
gibt, diese Ansprache anzupassen.

oo leromanr | cooke 110w
Lernen durch Beobachten Analyse von Videobeispielen
Starkung der Analysefahigkeit Sammeln Sie Videobeispiele von Rede- und Vortragssituationen, die die

Schuler zunachst mit lhnen zusammen und dann in Kleingruppen analy-
sieren. HierfUr bieten sich beispielsweise Beitrage von Science Slams an
(zum Beispiel die Sammlung des YouTube-Kanals WissensMagazin -
www.youtube.com/user/WissensMagazin].

Neben allgemeinen Beobachtungen sollen die Schuler auch darauf

achten, wie die Faktaren der rhetorischen Situationsanalyse in den
einzelnen Beispielen berticksichtigt und umgesetzt wurden.

Modul 3 Sprache und Aufbau Block 3 - 70 Minuten

Zielsetzung Umsetzung

Einflhrung in den Bereich Sprache | Fihren Sie den Bereich kurz thematisch ein und kommen Sie dabei auf
und Aufbau die Gliederung einer Prasentation in Einleitung, Hauptteil und Schluss
und deren jeweilige Funktionen zu sprechen.

Gestaltung interessanter und Ubung: Interesse-Karussel (7' Seite 37

fesselnder Einleitungen Die Schuler (iberlegen sich zu zum Beispiel aus dem Unterricht bekannten
Themen Einleitungen und lernen dabei die verschiedenen Moglichkeiten
kennen, Neugier und Aufmerksamkeit ihrer Zuhérer zu wecken.
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TAG 2

Medieneinsatz Block 1 - 90 Minuten

Zielsetzung

Bewusstsein schaffen flr eine re-
flektierte, funktionale Medienwahl

Umsetzung

Ubung: Die Medienwahl. Triff eine Entscheidung! ' Seite 42

Zuerst sammeln Ihre Schuler allgemein Vor- und Nachteile bestimmter
Medien, bevor sie auf dieser Grundlage eine Auswahl fur eine kankrete
Situation treffen mussen.

Einstieg in das Thema
Mediengestaltung

Vorbereitung Medienworkshop

Geben Sie eine kurze Einfuhrung in das Thema Mediengestaltung.

Eine Moglichkeit hierfur ware die Diskussion von beispielhaften
PowerPointPrasentationen (die Sie etwa auf www.slideshare.net finden
kénnen).

Im Anschluss sollen die Schuler in Kleingruppen zu einem freien oder
vargegebenen Thema ein Kanzept fur eine Folienprasentation mit

5-6 Falien entwickeln. Bereits an diesem Punkt sollen sie sich Gedanken
zu Funktionalitat und Quantitat machen.

Zielsetzung

Selbststandiges Ausprohieren

Praktisches Erfahren von
Gestaltungsregeln

Medieneinsatz Block 2 - 90 Minuten

Umsetzung

Medienworkshop

Nun geht es daran, die gemachten Konzepte praktisch umzusetzen:
Ihre Schuler erstellen anhand des Konzepts eine Folienprasentation.
Wichtig ist hierbei, dass die Schuler die Zeit haben, sich auszuprobieren
und so ihre Methodenkompetenz zu erhhen. Spafs an der Gestaltung
und Kreativitat sollten dabei geférdert werden.

Die Verwendung van bislang weniger bekannter Software wie
Prezi (www.prezi.com] ader Easelly ([www.easel.ly] kann zusatzlich
Interesse wecken.

Zielsetzung

Medieneinsatz Block 3 - 90 Minuten

Umsetzung

Gemeinsame Reflexion und
Sammeln von Gestaltungsregeln

Vorstellen der Prasentationen

Die Kleingruppen halten nacheinander ihre kurzen Prasentationen.
Jeweils direkt im Anschluss gibt es eine kleine Feedback- und Diskus-
sionsrunde.

Abschliefdend sammeln die Schuler die erarbeiteten Gestaltungsregeln
auf einer Flipchart.
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Diskutieren wissenschaftlicher
Themen mit aktueller gesellschaft-
licher Relevanz

Ubung: Rollenspiel zur Argumentation (7" Seite 30

Die Schuler bilden vier Interessengruppen, die nach einer kurzen
Beratungsrunde aufeinander treffen, um ihre unterschiedlichen Ziele,
zum Beispiel im Bereich Energieversargung, zu vertreten. Sie entwickeln
dabei individuelle Losungen, lernen stichhaltig zu argumentieren und
ihren eigenen Standpunkt zu verteidigen.

Zielsetzung

Umsetzung

Uberblick tiber die Beobachtungs-
kriterien bei der Performanz

Ubung: Performanz-Panorama (' Seite 49

Sammeln Sie mit Ihren Schuler die Aspekte, auf die sie bei Karpersprache
und Stimme achten kénnen. So erhalten die Schiiler einen Uberblick und
erfahren gleichzeitig, worauf sie bei der nachsten Ubung ihr Augenmerk
richten sallen.

Training der Performanz

Ubung: Multimediakaraoke Teil 1 (7 Seite 51

lhre Schuler halten in Kleingruppen Folienprasentationen, deren Inhalte
sie nicht kennen, und werden wahrenddessen mit der Kamera auf-
gezeichnet. Direkt im Anschluss an jede Gruppe werden die Video-
aufzeichnungen analysiert und jeder Schuler erhalt ein personliches
Feedback.

Freie Prasentationsfolien finden Sie zum Beispiel auf;
www.slideshare.net.

Training der Performanz

Ubung: Multimediakaraoke Teil 2

Weiterflhrung der Ubung, um jedem Schiiler die M8glichkeit zu geben,
an einer Video-Analyse teilzunehmen.

Sprechen Sie am Ende noch einmal Uber die Herausforderungen bei
der Performanz und weisen Sie die Schuler darauf hin, dass es keine
Musterlosung gibt, sondern die Authentizitat des Vortrags im
Vordergrund steht.
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Masterprogramm Jugend prasentiert

Neben den bereits vorgestellten punktuellen Mdglichkeiten, Jugend présentiert in der Schule
einen Platz zu geben, soll im Folgenden mit dem Masterprogramm eine Variante vorgestellt
werden, die langerfristig angelegt ist. Sie bietet dartiber hinaus die Option, sie in Kooperation
mit verschiedenen Fachern beziehungsweise Fachlehrern umzusetzen. Das verteilt die Arbeit
auf mehrere Schultern und entlastet den einzelnen Lehrer - sowohl in der Vorbereitung wie

auch bei der Kompensation von Unterrichtszeit.

Das Programm setzt sich neben theoretischen Inputs
und praktischen Ubungen im Unterricht aus zwei wei-
teren Bausteinen zusammen:

© Eigenarbeit [Hausaufgabe] der Schuler im
Anschluss an die modulspezifischen Ubungen im
Fachunterricht und

© Abschlussprasentation, nachdem alle Module
behandelt sind.

Idealerweise lauft das Programm Uber einen langeren
Zeitraum, es ist jedoch nicht durchgehend Teil Ihres
Unterrichts. Burch das Masterprogramm kannen die
Schuler das, was sie in den Modulen und Einzeltbungen
im Unterricht gelernt haben, auf eine reale Prasen-
tationssituation in Form einer Abschlussprasentation
(ibertragen. Die Ubungen der fiinf Module setzen ge-
zielt bei Einzelaspekten an. Mit dem Masterprogramm
leisten die Schuler einen Transfer in die Praxis.

Das Masterpragramm stellt durch seine das Schuljahr
begleitende Form auch eine hervorragende Vorberei-
tung fur eine Teilnahme am Wettbewerb von Jugend
prasentiert dar. Bie Schuler lernen alle Module kennen
und kénnen ihr Wissen zum Prasentieren vertiefen, zur
gleichen Zeit bereiten sie eine Prasentation var. Sie
kénnen daher fur die Einreichung zum Wettbewerb die
Abschlussprasentationen des Masterprogramms nut-
zen und mussen sich dafir nur an die allgemeinen
Wettbewerbsregeln halten.

Ziele und Ablauf des Masterprogramms

Im Masterprogramm erarbeiten die Schuler iiber einen
langeren Zeitraum hinweg eine Prasentation. Es ist
lhre Entscheidung, ob sich die Schuler fur die Arbeit
an dieser Prasentation ein Schuljahr, mehrere Monate
oder nur wenige Wochen Zeit lassen durfen und ob sie
dabei alleine oder in einer Gruppe arbeiten mussen.
Hohepunkt der Mastertbung ist in jedem Fall die Ab-
schlussprasentation vor der Klasse, die nach der Erar-
beitung aller Module gehalten wird.

Im ersten Schritt legen Sie die Prasentationsthemen
und die Gruppeneinteilung fest. Sie kénnen frei ent-
scheiden, ab die Schuler aus den verschiedenen Un-
terrichtsthemen des Lehrplans wahlen oder ob Sie
ihnen konkrete Fragestellungen anbieten. Wichtig ist
die Themenwahl im Hinblick auf den Wettbewerb von
Jugend prdsentiert: Méchten Sie die Abschlusspra-

sentationen fur die Teilnahme am Wetthewerb filmen,
dann sollten sich die Schuler mit einem naturwissen-
schaftlichen Phanomen auseinandersetzen [zum Bei-
spiel ,Warum ist der Himmel blau?“]. Das Video darf
dann nicht langer als funf Minuten dauern. Das bedeutet,
dass auch die Fragestellung entsprechend zugeschnit-
ten sein sallte.

Das Masterprogramm richtet sich grundsatzlich an
alle Altersstufen. Je nach Alter der Schuler kann aber
der Schwierigkeitsgrad stark variieren. Sie konnen je-
doch problemlos die Binnendifferenzierung Ihres
Unterrichts beibehalten beziehungsweise umsetzen.
Gegebenenfalls sallten Sie Ihren Schulern weitere Hilfe
anbieten. Typische Bereiche, in denen Ihre Unterstut-
zung erforderlich werden konnte, sind die Recherche
der Prasentationsinhalte oder das Entwickeln einer
geeigneten Fragestellung fur die Prasentation.

Ziele des Masterprogramms
Prasentationskompetenz:

Kontinuierliche Wissensvertiefung

Im Masterprogramm beschaftigen sich die Schuler
Uber einen langeren Zeitraum mit dem Prasentieren.
Das hat Vorteile fur den Kompetenzerwerh, weil die
Wissensvertiefung durch das kontinuierliche Uben ho-
her ist als bei einem einmaligen Training. Bie Schuler
(ibertragen das, was sie in den Ubungen lernen, nach
und nach auf ihre eigenen Prasentationen, so wird aus
Wissen schliefdlich Kénnen.

B Ubung macht den Meister!

Besser werden mit Feedback

Fur den Lernprozess und die Kompetenzentwicklung
ist es forderlich, wenn die Schuler ihr Kdnnen in einer
realen Prasentationssituation zeigen. Dabei erleben sie
auch, welche Fahigkeiten sie schan besitzen, und er-
fahren, in welchen Bereichen sie noch besser werden
konnen. Schaffen Sie mit der Abschlussprasentation
diese gewinnbringende Erfahrungsmaglichkeit! Denn die
Schuler konnen bereits erhaltenes Feedback umsetzen,
neu entwickelte Verhaltens- und Darstellungsformen
ausprobieren und ihr Handlungsrepertaire erweitern.

B zeitersparnis im Unterricht -
Aufgabendelegation an Schiiler
Viele Ubungen von Jugend prdsentiert sind so konzi-
piert, dass sie sich problemlos in den Fachunterricht
integrieren beziehungsweise mit Unterrichtsthemen
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verbinden lassen. Das Masterprogramm ist eine Er-
ganzung zu diesen modulspezifischen Ubungen, bei
der die Vorbereitungszeit nicht in hren Unterricht fallt.

@ Entscheidung iber die Teilnahme am Wetthewerb

Safern lhre Schuler am Wettbewerb von Jugend pra-
sentiert teilnehmen maochten, konnen Sie die Abschluss-
prasentationen aufzeichnen und auf dem Videoportal van

Jugend prasentiert unter www.jugend-praesentiert.de
einreichen.

Alternativ konnen Sie in der Klasse einen kleinen Wett-
bewerb veranstalten, bei dem die Besten in den Jugend
prasentiert-Wettbewerb geschickt werden. Naturlich

sollten sich lhre Vorgaben fur das Masterprogramm

im Fall der Wetthewerbsteilnahme an den Richtlinien

des Wetthewerbs orientieren.

Teil 3

Das Masterprogramm als Erganzung zum
Training im Unterricht

Das Masterprogramm will den Zeitmangel ausglei-
chen, der durch die begrenzten Unterrichtsstunden
und limitierten Ubungsmoglichkeiten gegeben ist.
Deshalb wird den Schulern die Varbereitungszeit der
Abschlussprasentation als Hausaufgabe Ubertragen. Sie
sehen alsao erst die fertigen Abschlussprasentationen.

Im Unterricht erarbeiten Sie anhand der funf Module
die Basis fur das Selbststudium. Um den Lernprozess
steuern zu kaénnen, bietet es sich an, die Arbeitsgrup-
pen in regelmafigen Abstanden zum aktuellen Arbeits-
stadium zu befragen.

Zeitplan Masteriibung - Uberblick
Bearbeitungszeitraum zum Beispiel von September
(Wahl des Themas] bis Februar [Abschlussprasentation]

_ Rhetorische Situationsanalyse zum Beispiel im Oktober

Die Schuler lernen in einer Ubung
zu Modul 1, dass die gelungene
Adressaten- und Situationsanalyse
die zentralen Gelingensbedingun-
gen der naturwissenschaftlichen
Prasentation darstellen.

Die Schuler Uberlegen sich, was dies fur ihre eigene Prasentation be-
deutet, wie sie die Adressaten in ihrer Prasentation gebthrend bertick-
sichtigen konnen und wo die Interessen der Zuhaorer liegen konnten.

m Argumentation zum Beispiel im November

Unterricht Selbstorganisiertes Lernen

Die Schuler erarbeiten im Unter-
richt die Kriterien einer logischen,
richtigen und stimmigen naturwis-

senschaftlichen Argumentation. konnen.

Die Schuler recherchieren die geeigneten Inhalte fur ihre Prasentation,
wahlen Argumente aus und ordnen diese an. Dabei mussen sie auch
Uberlegen, welche Argumente ihre Fragestellung schlissig beantworten

_ Sprache und Aufbau zum Beispiel im Dezember

Die Schuler lernen, auf welche Wei-
se der Aufbau und die sprachliche
Gestaltung der naturwissenschaft-
lichen Prasentation eine hohere
Verstandlichkeit verleihen.

Die Schuler arbeiten nun an der sprachlichen und strukturellen Gestaltung
ihres Themas. Sie Uberlegen,

© wie sie komplexe Zusammenhange darstellen méchten,
© welche Fachbegriffe unbedingt erklart werden missen,
© wie sie kognitive Anker setzen kénnen,

© wie sie die Prasentation beginnen und abschliefien.

Unterricht Selbstorganisiertes Lernen

Die Schuler erkennen, dass eine

Die Schuler erarbeiten eine sinnvalle Visualisierung, die es den Adressa-
anschauliche Visualisierung die ten erleichtert, der Prasentation zu folgen und die Inhalte zu verstehen.
Vermittlung naturwissenschaftli- | Sie entscheiden, welches Prasentationsmedium ihr Expertenwissen am
cher Sachverhalte erleichtern kann. | besten veranschaulicht.
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Unterricht Selbstorganisiertes Lernen

Die Schuler trainieren den Einsatz | Die Schuler reflektieren als letzte Vorbereitung zu ihrer Abschlusspra-
van Korpersprache und Stimme sentation das Feedback, das sie beim Training im Unterricht von ihren
und erkennen, dass eine gute Mitschulern und von Ihnen erhalten haben. Was mochten sie umsetzen
Performanz ihren Vortrag authen- | beziehungsweise warauf saollten sie unbedingt kiinftig achten®?

tischer und informativer macht.

Masteriibung: Abschlussprasentationen

© Die Schiiler haben alle Ubungsstufen durchlaufen. Sie sind jetzt in der Lage, zu allen funf Modulen
konstruktives Feedback zu geben.

© Die Module sind erarbeitet und die Schuler bereit fir den letzten Schritt. Sie halten ihre
Abschlussprasentation im Fachunterricht oder bei einem schulinternen Prasentationsfestival.

© Im Falle der Wettbewerbsteilnahme: Aufzeichnen der Videos (funf Minuten je Video).

Fiir das Einreichen des Wetthewerbsheitrages geniigt das Hochladen iiber das Videoportal

von Jugend prasentiert unter www.jugend-praesentiert.de
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Kriterienkatalog Prasentation

Bei der Sachkenntnis
geht es um die Inhalte der Prasentatian.

@ Wenig gelungene Prasentation Sehr gelungene Prasentation ©@

Fragestellung/Hypothese klar konturiert

0 1 2 3 4 5 6 7

Thema/Inhalte gut erarbeitet
o = e 8 04 | 5 &8 @ 7
Informationsgehalt angemessen

0 1 2 3 4 5 B 7

Sachlich richtig
0 1 ) 3 4 5 6 7

Das Darstellungsvermogen
umfasst das ,Wie“ der Prasentation.

@ Wenig gelungene Prasentation Sehr gelungene Prasentation ©

Argumentation nachvollziehbar
o1 2 34 5 B 7
Aussagen anschaulich [Beispiele, Vergleiche, sprachliche Bilder)
o 1 2 3 4 5 B 7
Aufbau funktional (Einleitung, Hauptteil, Schluss, roter Faden]
0 1 2 3 4 5 6 7
Medieneinsatz funktional
0 1 2 3 4 5 B 7
Performanz [Kérpersprache und Stimme) unterstutzt die Prasentation
o 1 2 3 4 5 B 7

Die Adressatenorientierung
umfasst die Fahigkeit, das Publikum gezielt anzusprechen.

@ Wenig gelungene Prasentation Sehr gelungene Prasentation ©@

Vorwissen der Zuhorer berticksichtigt
0 1 2 3 4 5 B 7
Bezug zum Publikum hergestellt
0 1 2 3 oy 5 6 7
Zeitmanagement Uberzeugend
0 1 2 3 4 5 B 7
Raumsituation bertcksichtigt
0 1 2 3 4 5 6 7
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Regeln fur gutes Feedback auf einen Blick

Feedback ist eine Riickmeldung dartber, was bei einer Prasentation sehr gut gelungen ist
und was noch verbessert werden konnte. Feedback hilft dem Prasentierenden dabei, sich
kommunikativ zu verbessern.

Allerdings ist Feedback eine sehr personliche Angelegenheit: Die verschiedenen Aspekte einer Prasentation kan-
nen bei den Zuhorern unterschiedlich wirken, so dass moglicherweise ganz verschiedene Aspekte und Wirkungen
zurtickgemeldet werden. Gerade die Vielfalt der Ruckmeldungen aber kann dem Prasentierenden helfen, seine
eigene Wirkung besser einzuschatzen. Damit der Prasentierende das alles richtig einschatzen kann, ist es wichtig,
dass du dein Feedback in drei Schritten gibst:

Beginne stets bei einer konkreten Beobachtung!
Uberlege dir ganz genau, was dir aufgefallen ist, was du also gehort oder gesehen hast.

B wie hat dies auf dich gewirkt?

Erst im zweiten Schritt stellt sich dann die Frage, wie das, was du beobachtet hast, auf dich gewirkt hat.

Bl Gib dem Priisentierenden abschlieRend eine konkrete Rickmeldung!
Das kann ein Tipp zur Verbesserung sein, du kannst ihn aber auch darin bestarken, etwas, das dir gut gefallen
hat, weiterhin so zu machen.

Auf diese Weise konnt ihr euch gegenseitig unterstitzen und gemeinsam daran arbeiten, besser zu werden.
Feedback bedeutet immer, miteinander zu kommunizieren und nicht Gibereinander!

Achtet auch auf die folgenden Regeln, wenn ihr euch gegenseitig Feedback gebt:

Regeln fur Feedbackgeber |

O Sprich Positives zuerst an.

O Gib dein Feedback direkt nach der Prasentation.

O Personliches Feedback: Sprich den Feedbacknehmer direkt an.

O Sprich nur das an, was du auch wirklich beobachtet hast.

O Ich-Botschaften senden: Mach deutlich, dass es deine personlichen Beobachtungen sind.

Regeln flir Feedbacknehmer |

O Feedback ist ein Geschenk: Du entscheidest, was du kiinftig umsetzen beziehungsweise mitnehmen
mochtest

O Wenn du Feedback bekommst, harst du aufmerksam zu und kommentierst beziehungsweise recht-
fertigst dich nicht.

O Wenn du aber etwas nicht verstehst, darfst du natdrlich eine Frage dazu stellen.
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Checkliste Rhetorische Situationsanalyse

Infrastruktur-Analyse: Ort, Zeit und Medien

Mithilfe der Infrastruktur-Analyse setzt du dich mit dem Ort und Zeitpunkt der Prasentation
und den dir zur Verfiigung stehenden Medien auseinander. So kannst du deine Prasentation
gut planen:

O Ich habe mir einen guten Platz im Raum ausgesucht, von dem aus mich alle gut sehen und héren kénnen
und an dem ich mich frei bewegen kann. Ich muss nicht wegen des Beamers am Rand stehen oder mich
hinter den Laptop setzen.

O Wenn ich zu einem unglnstigen Zeitpunkt prasentieren muss (zum Beispiel am Nachmittag), habe ich
mir Uberlegt, wie ich mein Thema besonders abwechslungsreich gestalten kann, etwa durch ein Quiz zu
Beginn.

O Die Technik (Beamer, Lautsprecher etc.] und die Materialien (Stifte, Flipchart, Pinnwand etc.), die ich fur
meine Prasentation brauche, habe ich fur das Klassenzimmer organisiert.

O Meine Falien sind im richtigen Dateiformat gespeichert und lassen sich an den Schulcomputern 6ffnen.

(2] Selbst-Analyse: Starken und Schwachen

Bei der Selbst-Analyse denkst du liber deine eigene Motivation und deine Fahigkeiten nach.
Nur wer die eigenen Starken und Schwachen kennt, kann auch gute Prasentationen halten:
O Die Aufgabenstellung meiner Prasentation habe ich komplett verstanden.

O Ich weif, was ich flr die Vorbereitung und die Durchfihrung meiner Prasentation tun muss.

O Ich kenne meine Starken aus friheren Prasentationen. Auf sie kann ich zahlen!

O Mirist klar, was bei friheren Prasentationen noch nicht so gut geklappt hat. Daftir plane ich extra Zeit
bei der Vorbereitung ein.

O Ich mache immer nur, was ich mir auch zutraue.

H Adressaten-Analyse: Zu wem spreche ich?

In deiner Prasentation kommt es darauf an, dass du dein Wissen an die Mitschiiler
weitergibst - und zwar so, dass sie es auch verstehen. Die Adressaten-Analyse hilft dir,
deine Prasentation auf das Wissen und das Interesse deiner Zuhdrer auszurichten:

O Ich weif, woflr sich meine Mitschuler bei meiner Prasentation interessieren und womit ich sie begeistern
kann.

O Ich habe mir vorher tberlegt, was meine Mitschiller zum Prasentationsthema wissen.

O Ich weiR, was meine Zuhorer von mir bei der Prasentation erwarten.

O Aus dem Unterricht weiR ich, wie sich meine Mitschtller wahrend einer Prasentation verhalten werden.
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Der Geschichtenerzahler

Studie offenbart, wie Kakerlaken und
Geckos blitzschnell unter Tischkanten
verschwinden konnen

In vollem Lauf auf die Tischkante zu - und schwups auf die Unterseite: Sowohl Kakerlaken, als
auch Geckos kénnen sich auf diese Weise rasant aus dem Staub machen. Wie ihnen dieses ver-
bliffende Kunststiick gelingt, haben nun US-Forscher mittels Videoaufnahmen genau unter-
sucht. Demnach halten sich die Tiere mit den Hinterbeinen an Kanten von Oberflachen fest und
nutzen dann die Bewegungsenergie, um sich durch eine Pendelbewegung auf die Unterseite zu
schwingen. Den Forschern ist es gelungen, dieses Konzept auch auf einen krabbelnden Roboter

zu Ubertragen, so dass er sich wie seine naturlichen Vorbilder tuber Kanten schwingen kann.

Allein die Varstellung verpasst vielen Menschen schon
eine Gansehaut: Man schaltet nachts das Licht in der
Klche an und eine Schabe huscht Uber den Tisch. Die
Insekten erreichen dabei Geschwindigkeiten van bis zu
50 Korperlangen pro Sekunde und rasen damit unge-
bremst auf die Tischkante zu. Bei der Uberguerung
katapultieren sie sich dann allerdings nicht in die Luft,
sandern verschwinden aus unserem Blickfeld auf die
Unterseite des Tisches. Mit dem blofsen Auge kann der
Mensch nicht erfassen, was bei diesem flinken Mandver
ablauft. Mit Hilfe von Hochgeschwindigkeitskameras
ist dies Robert Full van der University of California und
seinen Kallegen nun gelungen.

Die Aufnahmen zeigen, wie sich das Insekt mit winzi-
gen Haken seiner Hinterfufde an der Kante einer Ober-
flache festkrallt, wodurch eine Pendelbewegung um
180 Grad ausgelgst wird, die es auf die Unterseite ka-
tapultiert. Manchmal vallftihren die Tiere dieses Kunst-
stlick sogar mit nur einem Bein, berichten die Forscher.
Sie setzen dabei 75 Prozent der Bewegungsenergie
des Laufs in Drehbewegung um. Dabei wirkt dann das
3bis 5-fache der Erdanziehungskraft auf die Insekten,
ergaben die Berechnungen. Weitere Untersuchungen
der Farscher zeigten, dass auch andere tierische Akro-
baten ebenfalls genau diese Technik nutzen: die Geckas.
Sie verschwinden damit beispielsweise blitzschnell
unter Blattern.

Schaben-inspirierter Robaoter schafft das Kunststuck
ebenfalls Gemeinsam mit Robotik-Experten der Univer-
sity of Califarnia machten sich die Forscher nun daran,
die clevere Bewegungstechnik auf einen Roboter zu
ubertragen. Heraus kam der Schaben-inspirierte, sechs-
beinige Roboter namens DASH (Bynamic Autonomous
Sprawled Hexapod]. Die Forscher rlsteten ihn mit
Klettband-ahnlichen Strukturen an den Hinterbeinen
aus und programmierten seine Bewegungsablaufe
entsprechend dem Verhalten seiner natlrlichen Vor-
bilder. So war der agile Roboter letztendlich ebenfalls
in der Lage, Kanten zu Ubergueren und unten entlang
weiterzulaufen.

Die Forscher sehen darin einen Schritt zur Entwick-
lung hiologisch inspirierter Suchund RettungsRaobaoter
fur den Einsatz in Katastrophengebieten. ,Es gibt be-
reits Roboter, die gut im Laufen oder Klettern sind,
aber ihnen beide Fahigkeiten gleichzeitig zu geben, ist
schwer”, sagt Robert Full. Dies sei aber grundlegend
wichtig, damit sie sich auf komplexen Oberflachen be-
wegen konnen. Diesem Ziel wallen sich die Wissen-
schaftler nun weiter widmen.

[Quelle: www.wissenschaft.de]
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Der Geschichtenerzahler
Zielgruppenkarten

o3

Rechtsanwaltin
Kanstlerin
Kletterer
Chorleiter
Grofdvater
Krankenpfleger

Priester

ARBEITSBLATTER
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Journalist

Vater

Diebin

Richterin

Austauschschulerin

Blrgermeisterin

Ingenieurin

b
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o

Tierschutzer
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Polizistin
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Wer sagt was, wann, wo und wie?

Situationskarten

Wer zu wem?

0% A%

Eltern

A%
Grofdmutter

A%
Kindergartenkind

A%
Kochin

A%
Mathematiker

A%

Bundeskanzlerin

A%
Lehrer

A%

Klnstlerin

A%

Priester

A%

Ingenieurin

Woruber?

7]
/eit

7]
Sport treiben

7]
Parteieintritt

7]
Atomenergie

7
Beten

)

Universum

7]
Fruhes Aufstehen

7]
Wetter

)

Gesunde Ernahrung

m

Artenschutz

b
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Wo?
v

Backerei

v

Strand

v

Fachkongress

v

Blcherei

0
Flugzeug

v

Jugendhaus

v

Bushaltestelle

v

Schulkantine

v

Blro

v

Fufdballstadion
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Wann?

©

Sommer

©
4 Uhr

©
Am Abend

©

Fruhstuck

©

Mitten in der Nacht

©

Mittagspause

©
16 Uhr

©

Tag der deutschen Einheit

©

Weihnachten

©

Silvester %o
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S Praxistipps
far eine gelungene Argumentation

Verstandlich machen!
n Damit deine Zuhérer den Argumenten besser folgen kénnen, kannst du die

Bedeutung deiner Argumente fir das Thema und die Zuhorer klar machen.
Dafiir eignen sich:

O Vergleiche, die Ahnlichkeiten und Unterschiede aufzeigen.
O Gegensatze, die auf Widerspriche und auch Alternativen verweisen.
O Ursache-Wirkung-Zusammenhange, die du durch Experimente zeigen kannst.

E ' Argumente verbinden!

Du solltest Argumente auswahlen, die sich miteinander verbinden lassen, so kdnnen deine
Zuharer auch langeren Erklarungen gut folgen. Eine solche Verbindung gelingt, wenn die
Argumente zusammen einen gemeinsamen Sinn ergeben, zum Beispiel wenn Argument A
und B zusammen zu Argument C fuhren.

H ' Mitdenken lassen! |

Du kannst deine Argumente so gestalten, dass deine Zuhérer selbst
mitdenken miissen, zum Beispiel indem

O du Fragen stellst,
O sie eine deiner Behauptungen beweisen lasst oder
O sie ein kleines Experiment durchftihren Iasst.

So bleiben sie kanzentriert, beteiligen sich und merken sich dadurch die Inhalte besser.

O oo

Um deine Argumentation auf Uberzeugungskraft und Verstandlichkeit zu priifen, kannst
du in der Vorbereitung versuchen, zu jedem Argument ein Gegenargument zu finden.
Uberzeugt dich ein Gegenargument mehr, kannst du das schwache Argument ausschlie-
3en. Sao bereitest du dich auerdem auf Nachfragen aus dem Publikum var.

H ' Mit Beispielen argumentieren!

Durch Beispiele wird deine Argumentation anschaulich. Versuche, deine Beispiele an das
Wissen und die Interessen deiner Zuhorer anzupassen. Dann konnen Sie deiner Argumen-
tation besser folgen.
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Die Stationen im Argumentationszirkel

=

STATION

=
STATION

Logische Ordnung

Was die Schuler an dieser Station vorfinden, ist durcheinander geraten und vollig
unsortiert. Daher ergibt sich die Logik des Texts durch die Anordnung der enthaltenen
Argumente nicht von selbst. Die Schuler finden hier einen verschriftlichten Prasenta-
tionshauptteil var.

Die Inhalte sind nicht chronologisch, thematisch oder logisch verkntpft, zum Teil kommen
andere Wissensgebiete hinein. Das karrekte Ziehen von Schltssen ist erschwert bezie-
hungsweise Uberhaupt nicht maglich.

' Anzahl der Argumente |

Hier bekommen es die Schuler mit einer Fllle von Argumenten zu tun - leider mit zu vielen,
weil versaumt wurde, eine sinnvolle Entscheidung und Auswahl zu treffen. Die Schuler er-
halten eine PowerPoint-Prasentation und eine Zeitangabe.

Die PowerPaoint-Prasentation enthalt zu viele Folien, um sie in der vargegebenen Zeit zu
bewaltigen, ist aber sachlich und gestalterisch in Ordnung.

An dieser Station befassen sich die Schuler mit Beispielen, die Argumente stltzen und
veranschaulichen sallen. Verschiedene Beispiele und Visualisierungsmaglichkeiten eines
Arguments liegen aus: erklarender Text aus dem Schulbuch, Maodell, Schaubild.

Alle Beispiele sind mit Var- und Nachteilen beztglich ihres Informationsgehaltes und ihrer
Anschaulichkeit verbunden.

' Schliisse ziehen |

Die Schuler mussen an dieser Station entscheiden, ob die aus wissenschaftlichen Studien
gezogenen Schlusse karrekt sind. Die Bewertung wissenschaftlicher Ergebnisse spielt
eine zentrale Ralle bei der Aufbereitung von recherchierten Informationen fur die Argu-
mentation.

Auch wenn die Schlisse zum Teil sehr logisch erscheinen, haben sich Fehler eingeschlichen,
beispielsweise werden Karrelationen mit Kausalzusammenhangen verwechselt und wei-
teres mehr.
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Arbeitsauftrag
Untersucht den vorliegenden Prasentationshauptteil. Was passiert hier mit den Argu-
@ menten? Streicht unpassende Argumente heraus und versucht, die passenden Argu-
STATION mente richtig anzuordnen. Schreibt eine logische Reihenfolge der Argumente auf euer
Flipchartpapier.

Die Verwandlung der Steine

Die Erdkruste hildete sich etwa vor 4 Milliarden Jahren, als die glthend fllssige Gesteins-
schmelze, die sich auch Magma nennt, abkuhlte. Vor 4,5 Milliarden Jahren entstand auch der
Planet Mars. Vor 4 Milliarden Jahren bildete der Mars dann eine feste Kruste aus. Auf der Erde
entstanden auch vor 4,5 Milliarden Jahren die ersten Krustenblécke. Man nennt dieses Erd-
zeitalter auch Hadaikum.

Gesteine verandern sich, genauer gesagt unterliegen sie der sogenannten Verwitterung. Da-
mit ist gemeint, dass physikalische und chemische Prazesse das Gestein ldsen und oder zer-
kleinern. Durch Wasser- und Windaktivitaten werden die Verwitterungsprodukte an andere
Stellen transportiert. Beispielweise werden sie auch auf dem Meeresboden abgelagert. Bei
anderen Windaktivitaten wird zum Beispiel auch BlUtenstaub oder der Samen von Pflanzen
transportiert. Blutenstaub oder auch Pollen genannt ist besonders flr diejenigen unange-
nehm, die an Allergien leiden. Heuschnupfen ist beispielsweise die Allergie gegen eine be-
stimmte Art von Pallen. Die allergische Reaktion heifdt auch allergische Rhinitis. Auch fur die
allergische Reaktion spielt die Witterung eine Rolle.

Ihr kennt ja alle die ,Metamorphosen’ von Ovid, die Blicher der Verwandlung. Verwandlung be-
ziehungsweise Metamorphosen kann es bei Gesteinen auch geben. Das hangt mit dem Druck
zusammen, dem Gesteine ausgesetzt sind. Magmatische Gesteine verwandeln sich in meta-
marphe Gesteine, wenn sie hoherem Bruck und héheren Temperaturen ausgesetzt werden.
Das Wort Magma stammt Uhbrigens vom griechischen Wort ,magma’ ab und heif3t so viel wie
Teig. Beim Abkuhlen des Magmas entstanden jedenfalls die magmatischen Gesteine, wie bei-
spielsweise Granit und Basalt. Bei der Verwandlung entstehen zum Beispiel Gneis (aus Granit]
und Marmar (aus Kalkstein]. Ganz viele antike Statuen sind aus Marmor gefertigt oder auch
der Pergamonaltar, den ihr im Pergamonmuseum in Berlin anschauen kénnt. Der Pergamaon-
altar ist ein Altar von Kanig Eumenes Il. und stammt aus dem 2. Jahrtausend v. Chr. Da Marmor
ubrigens sehr saureempfindlich ist, ist unbehandelter Marmar nicht fur die Verwendung als
Klchenplatte tauglich.
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Schaut euch die vorliegenden PowerPoint-Folien an. Sie sollen in einer funfzehnmindtigen
Prasentation zum Einsatz kommen. Achtet dabei auf die Fragestellung und die Anzahl

@  Arbeitsauftrag |
Ry

S

der Argumente. Notiert auf eurem Flipchartpapier, was die Autoren im Hinblick darauf gut

TATIO
E gemacht haben, was besser sein konnte und welche Themen kirzer abgehandelt werden
kénnten.

' Arbeitsauftrag
Schaut euch die verschiedenen Materialien an und Uberlegt, welche sich besonders gut
S

zur Veranschaulichung eignen und welche nicht. Warum ist das so? Naotiert, welches
STATION Material ihr in welcher Situation einsetzen wurdet.




jugend ‘\' ARBEITSBLATTER

prasentiert Modul 2 - Argumentation
Arbeitsauftrag
In den folgenden Beispielen werden aus Experimenten und Studien Schlusse gezogen.
@ Schaut euch diese Schltsse an: Sind sie richtig gezogen worden? Warum? Welche
STATION Schlussfolgerungen kannen Uberhaupt aus diesen Aussagen, Experimenten und Studien
m gezogen werden?
Notiert eure Antworten und Begrundungen.

Schlisse ziehen

Eine Studie tragt den Titel: ,,Bartige Manner sind gliicklicher als Ménner ohne Bart”.

LAlso”, schlussfolgert Tim, ,kann daraus geschlossen werden, dass Manner, die sich einen
Bart wachsen lassen, auch glticklicher werden.”

Bei einer Internetplattform wird ein seiteneigenes Sudoku-Quiz ausgewertet. Die Betreiber
der Seite kommen zu dem Ergebnis: ,,Frauen brauchen im Durchschnitt 11 Minuten fiir die
Losung eines Sudokus, Manner 11,5 Minuten®.

LAlso”, schliefdt Julia wahrend ihrer Prasentation, ,kann aus diesem Ergebnis geschlossen
werden, dass Frauen besser im Lésen von Sudokus sind.”

Bei einem Experiment wird im Klassenzimmer die Schallgeschwindigkeit gemessen.
100 Messungen ergaben immer eine Geschwindigkeit von 343 m/s.

LAlso”, sagt Lisa in ihrer Zusammenfassung, ,konnen wir davon ausgehen, dass der Schall
immer 343 m/s schnell ist.”

Eine Untersuchung hat gezeigt, dass Patienten mit einer langeren Verweildauer im
Krankenhaus nach ihrem Aufenthalt einen schlechteren Gesundheitszustand aufweisen,
als Patienten, die nur kurze Zeit im Krankenhaus waren.

LAlso”, schliefdt Mia, ,ist ein Krankenhausaufenthalt der Gesundung nicht férderlich.”

In den Nachrichten wird gemeldet, dass im letzten Jahr der Anstieg der Zahl der Malaria-
erkrankungen abgenommen hat.

LAlso”, folgert Lukas, ,gibt es dieses Jahr weniger Malariakranke als letztes Jahr.”
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Rollenspiel zur Argumentation
Energieversorgung eines Dorfs

00

A

GRUPPE

Gemeindeverwaltung: Burgermeister, Gemeinderat

In eurem Dorf auf den Hohen des Schwarzwalds herrscht Aufregung: In Kdrze wird Gber
die zukunftige Energieversorgung des Dorfs entschieden.

Um die Energiepolitik des Dorfes aktiv mitzugestalten, hat sich die Interessensgemein-
schaft ,Energie 2020 gegrlindet, die méchte, dass ein Fernwarmekraftwerk gebaut wird.
Nicht alle Burger sind fur diesen Vorschlag und haben sich in der Burgerinitiative ,Alles
bleibt, wie es istl” zusammengeschlossen. Am Ende muss der Blrgermeister zusammen
mit dem Gemeinderat entscheiden, wie es weitergehen sall.

Um sich besser zu informieren, haben sie die beiden Gruppen zu einer 6ffentlichen Dis-
kussian geladen, bei der auch Wissenschaftler anwesend sind, die zum Thema Energie-
versorgung farschen und ihre Expertise einbringen sollen. Nach der Diskussion mussen
die Mitglieder der Gemeindeverwaltung Uber die Konzepte abstimmen.

Wie geht es weiter mit der Energie im Dorf?

' Rollenbeschreibung und Ziel |

Birgermeister:

Du musst die anstehende Sitzung aller vier Gruppen moderieren. Aufserdem sollst du am
Ende in Absprache mit dem Gemeinderat zu einer Entscheidung kammen.

Gemeinderat:

Ihr unterstutzt den Blrgermeister bei der Entscheidung. Unter euch befinden sich ein
Finanzexperte, der weif3, wie es um den Gemeindehaushalt bestellt ist, und ein Mitarbeiter
der Stadtwerke.

Grundsatzlich gilt: Ihr kénnt verschiedene Ansichten vertreten. Allerdings hat die Gemein-
de nur wenig finanziellen Spielraum und sollte einen strengen Sparkurs fahren, die Haupt-
einnahmen stammen aus dem Tourismus. Trotzdem mussen Neuerungen auf den Weg
gebracht werden. Momentan sind die Energiekosten flr die Blirger und die dffentlichen
Einrichtungen zu hoch. Aufserdem findet in diesem Jahr auch noch eine Gemeinderats-
wahl statt und ihr wallt wiedergewahlt werden.
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00O Interessensgemeinschaft ,Energie 2020"

)

GRUPPE In eurem Dorf auf den Hohen des Schwarzwalds herrscht Aufregung: In Kdrze wird Uber
E die zukunftige Energieversorgung des Dorfs entschieden.

Um die Energiepolitik des Dorfes aktiv mitzugestalten, hat sich die Interessensgemein-
schaft ,Energie 2020 gegrlindet, die méchte, dass ein Fernwarmekraftwerk gebaut wird.
Nicht alle Burger sind fur diesen Vorschlag und haben sich in der Burgerinitiative ,Alles
bleibt, wie es ist!” zusammengeschlossen. Am Ende muss der Blrgermeister zusammen
mit dem Gemeinderat entscheiden, wie es weitergehen sall.

Um sich besser zu informieren, haben sie die beiden Gruppen zu einer 6ffentlichen Dis-
kussion geladen, bei der auch Wissenschaftler anwesend sind, die zum Thema Energie-
versorgung farschen und ihre Expertise einbringen saollen. Nach der Diskussion mussen
die Mitglieder der Gemeindeverwaltung Uber die Konzepte abstimmen.

Wie geht es weiter mit der Energie im Dorf?

' Rollenbeschreibung und Ziel |

Eure Interessensgemeinschaft findet die momentanen Energiekasten viel zu hoch. In euren
Augen ist die Gemeinde viel zu sehr von den grofRen Energiezulieferern abhangig. Zudem
erscheint euch das existierende 6kologische Konzept der Gemeindeverwaltung nicht langer
traghar.

Daher habt ihr die Idee entwickelt, ein eigenes Fernwarmekraftwerk zu installieren und
jeden Haushalt, der mochte, daran anzuschlief3en. Beheizt wird das Kraftwerk durch Holz,
das euch die ortsansassigen Landwirte liefern.

Aufderdem habt ihr dazu bereits Haushaltsbefragungen durchgefthrt, um das allgemeine
Interesse der Burger in Erfahrung zu bringen. Dabei hat sich gezeigt: Die Burger haben
grofdes Interesse daran, dass sich etwas verandert.




ARBEITSBLATTER jugend ‘\'
Modul 2 - Argumentation prasentiert

OOO Biirgerinitiative ,,Alles bleibt, wie es ist!”

)

GRUPPE In eurem Dorf auf den Hohen des Schwarzwalds herrscht Aufregung: In Kdrze wird Uber
B die zukunftige Energieversorgung des Dorfs entschieden.

Um die Energiepolitik des Dorfes aktiv mitzugestalten, hat sich die Interessensgemein-
schaft ,Energie 2020 gegrlindet, die méchte, dass ein Fernwarmekraftwerk gebaut wird.
Nicht alle Burger sind fur diesen Vorschlag und haben sich in der Burgerinitiative ,Alles
bleibt, wie es ist!” zusammengeschlossen. Am Ende muss der Blrgermeister zusammen
mit dem Gemeinderat entscheiden, wie es weitergehen sall.

Um sich besser zu informieren, haben sie die beiden Gruppen zu einer 6ffentlichen Dis-
kussion geladen, bei der auch Wissenschaftler anwesend sind, die zum Thema Energie-
versorgung farschen und ihre Expertise einbringen saollen. Nach der Diskussion mussen
die Mitglieder der Gemeindeverwaltung Uber die Konzepte abstimmen.

Wie geht es weiter mit der Energie im Dorf?

' Rollenbeschreibung und Ziel |

Eure Burgerinitiative verfolgt das Ziel, in der Energiepalitik nichts zu verandern und auch
das geplante Fernwarmekraftwerk zu verhindern. Denn euer Ort lebt und profitiert vom
Tourismus. Die wichtigsten Werbefaktoren sind die Barockkirche und die Benediktiner-
abtei. Nach dem derzeitigen Planungsstand saoll das Fernwarmekraftwerk direkt neben
den histaorischen Gebauden platziert werden.

Und damit nicht genug: Die Fernwarme sall durch die Verbrennung von Holzpellets ge-
wonnen werden, die ortsansassigen Landwirte kdnnten dabei ihr Holz an die Fernwarme-
gesellschaft verkaufen. Doch nach euren Berechnungen wurde dieses Holz nicht ausrei-
chen: Es konnte nicht in der erforderlichen Geschwindigkeit aufgeforstet werden und so
musste weiteres Holz hinzugekauft werden. Damit ware die Gemeinde wieder von exter-
nen Faktaren [zum Beispiel dem Marktpreis] abhangig. Zweifel bestehen auch gegentber
der Leistung der Filteranlage - wie viel Abgase kamen in die Luft?




jugend “' ARBEITSBLATTER
prasentiert Modul 2 - Argumentation

00O Interessensgemeinschaft ,Energie 2020"

)

GRUPPE In eurem Dorf auf den Hohen des Schwarzwalds herrscht Aufregung: In Kdrze wird Uber
m die zukunftige Energieversorgung des Dorfs entschieden.

Um die Energiepolitik des Dorfes aktiv mitzugestalten, hat sich die Interessensgemein-
schaft ,Energie 2020 gegrlindet, die méchte, dass ein Fernwarmekraftwerk gebaut wird.
Nicht alle Burger sind fur diesen Vorschlag und haben sich in der Burgerinitiative ,Alles
bleibt, wie es ist!” zusammengeschlossen. Am Ende muss der Blrgermeister zusammen
mit dem Gemeinderat entscheiden, wie es weitergehen sall.

Um sich besser zu informieren, haben sie die beiden Gruppen zu einer 6ffentlichen Dis-
kussion geladen, bei der auch Wissenschaftler anwesend sind, die zum Thema Energie-
versorgung farschen und ihre Expertise einbringen saollen. Nach der Diskussion mussen
die Mitglieder der Gemeindeverwaltung Uber die Konzepte abstimmen.

Wie geht es weiter mit der Energie im Dorf?

' Rollenbeschreibung und Ziel |

Ihr wurdet eingeladen, um mit eurem wissenschaftlichen Sachverstand beratend tatig zu
werden. Alle Interessensgruppen haben feststellen mussen, dass sie nicht Uber die not-
wendigen Sachinformationen verflgen.

lhr seid Wissenschaftler einer renommierten Hochschule und habt euch eingehend mit
den Themen Energieerzeugung, Fernwarmekraftwerke und Abgase beschaftigt und ver-
sucht nun, der Gemeinde bei ihrer Entscheidung zu helfen.

Ihr seid neutral gegentiber den Blirgergruppen und versucht, die wissenschaftliche Pers-
pektive zu vertreten: Welche Energieform ist die @kalogisch sinnvaollste? Gibt es
Alternativen zur Fernwarme?

Bei Fragen aus den Gruppen recherchiert ihr die wichtigen Infarmationen und findet Ant-
worten, wenn es moglich ist.




ARBEITSBLATTER jugend ‘\'
Modul 3 - Sprache und Aufbau prasentiert

S Praxistipps fur die sprachliche Gestaltung

Die gesprochene Sprache funktioniert anders als die Schriftsprache! Daran solltest du denken,
wenn du Zuhause deine Prasentation erstellst. Deine Zuhorer kdnnen dir dann am besten folgen,
wenn die Satze fiir das Zuhoren gemacht sind und nicht fiir das Lesen. Diese 5 Tipps helfen dir,
verstandlich zu bleiben.

Uberschaubare Satze!

Deine Zuhdrer konnen kurzen Satzen besser folgen als sehr langen und verschachtelten
Formulierungen.

Aktiv statt Passiv!

Satze im Aktiv verstehen deine Zuharer leichter als komplizierte Passiv-Konstruktionen.

Direkte Ansprache!

Sprich deine Zuhorer direkt an, das bringt ihnen das Thema personlich naher und motiviert
sie, dem Inhalt zu folgen.

Fremdworter erklaren!

Wichtige Fach- und Fremdworter musst du erklaren, damit deine Prasentation verstandlich
ist. Unnatige Fremdworter, die deine Zuhorer nicht benotigen, solltest du weglassen.

Fur Anschaulichkeit sorgen!

Beispiele, Vergleiche oder auch Gegensatze konnen dein Thema griffig und damit auch
anschaulich machen.

X X X X X



jugend t\-'

prasentiert

Das ist nicht Tabu!

Spielregeln

ARBEITSBLATTER

Modul 3 - Sprache und Aufbau

Im Gegensatz zum bekannten Gesellschaftsspiel geht es beim Nicht-Tabu darum, dass die im
unteren Bereich der Karte aufgefiihrten drei Begriffe unbedingt verwendet werden missen, um
den gesuchten Begriff zu erlautern.

Gespielt wird in zwei Gruppen, abwechselnd zieht aus jeder Gruppe ein Schuler drei Karten und erklart den oben
aufgefthrten Begriff. In seiner Erklarung mussen die drei zum Oberbegriff gehorigen unten aufgefihrten Begriffe

aufgenommen werden.

Beide Gruppen durfen raten, welcher Begriff gesucht wird. Gewonnen hat die Gruppe, die am Ende die meisten

Begriffe erraten hat.

Biologie
a4 e N I I
\\3 \\3 (W= =
jugend h\' jugend h\' jugend h\- jugend h\-
prasentiert prasentiert prasentiert prasentiert
Zellulose Niederschlag Kraftwerke der Zellen Erderwarmung
Chloroplasten Niedriger ph-Wert Zellatmung Kaohlenstoffdioxidgehalt
Erbinformation Waldsterben Glucose und Langwellige
Sauerstoff Warmestrahlung

Pflanzenzelle

Saurer Regen

Mitochondrien

Treibhauseffekt

jugend ‘v’

prasentiert

Saugetiere
Keratin
Melanin

~

jugend *v-

prasentiert

Kopffudler
Gattung Perlboote
Jules Vernes

J

jugend t\-

prasentiert

Kelchblatt und Kronblatt
Staub- und Fruchtblatter

Geschlechtliche
Vermehrung

jugend t\-

prasentiert

Virenart
Bakterien als Wirt
Vermehrung

Phagen

jugend h‘-\?‘

prasentiert

Todliches Gift
Medizin/Therapie

Bakterium
Clostridium botulinum

Botulinumtoxin
(Botox]

~

jugend ‘\-

prasentiert

Energielieferant
Photosynthese

Disaccharide
(z.B.in Zuckerrahr]

Kohlenhydrate

J
N

jugend ‘\-

prasentiert

Okular
Blende

Bis zu 1000facher
Vergrofierung

J

jugend ‘\-

prasentiert

Laubblatt
Blatt Papier

Hauptbestandteil von
Zellwanden
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jugend ‘\-'

Modul 3 - Sprache und Aufbau prasentiert
Chemie
a4 e N I I
jugend h\- jugend h\- jugend h\- jugend ‘\'
prasentiert prasentiert prasentiert prasentiert
Erdalkalimetall Gasgemisch Element Aggregatwechsel
Sehr hell brennend Stickstoff und Sauerstoff Korrosionsschutz Verdunstung
Verwendung in der Lebensnotwendig Zn Regen
Pyrotechnik
Magnesium Luft Zink Wasserkreislauf
e e N N N
\\% A\ A\ \\%
jugend b\' jugend h\- jugend b\- jugend h\-
prasentiert prasentiert prasentiert prasentiert
Unpolarer Stoff Erdhalle Kristall Chemisches Element
Spontaner Dipol Schichten Kohlenstoff Halbleiter
Schmelz- und Gasformig Mohsharte 10 Computer
Siedetemperatur
Van-der-Waals- . : N
. Atmosphare Diamant Silicium
Krafte
s ' N N N
A\ A\ A\ A\
jugend h\- jugend h\- jugend h\- jugend h\-

prasentiert

Kohlenwasserstoff
Fassiler Energietrager
Meeresarganismen

prasentiert

Fossiles Harz
Schmuck
Honiggelb

Bernstein

prasentiert

Licht
Sauerstoff und Zucker

Kohlenstoffdioxid und
Wasser

Fotosynthese

prasentiert

Gruner Farbstoff
Energie des Sonnenlichts
Zucker/Starke

Chlorophyll




‘ -
Mjugend i\'
prasentiert

Interesse-Karussell

Themenkarten

o3

Uberfischung
Tiefsee
Waldsterben
Vulkanismus
Urknall
Raumfahrttechnik
Leben in der Wuste
Schwerkraft
Gentechnik

Tsunami

ARBEITSBLATTER
Modul 3 - Sprache und Aufbau

Erdol
Photosynthese
Energiewende
Fracking
Schwarze Locher
Atomkraft
Milchstraf3e
(Physikalische] Tragheit

Der Bienenstaat

30-Drucker ‘&o
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Modul 4 - Medieneinsatz prasentiert

jugend ‘\-

Medienpanorama

L

' PowerPoint-Prasentation

Mdaglichkeiten

Darstellung von Texten, Bildern, Musikbeispielen und Videos.

Abwechslungsreiche Varstellung, Langeweile kann so vermieden werden.

Folien werden zu Hause vorbereitet.

Arbeitsteilung bei Gruppenprasentationen vor und wahrend der Prasentation moglich.
Gliederungsanzeige und Referentenbildschirm unterstutzen den freien Vortrag.

Kann abgeschaltet werden, so bleibt die Aufmerksamkeit beim Prasentierenden.

vvvvvyvy

Gefahren

@ In hellen Rdumen sind die Folien schlecht zu erkennen.

@ Zuhorer kénnen durch schnellen Folienwechsel Uberfordert werden.

@ Folien kénnen wahrend der Prasentation nicht verandert werden.

@ Hoher Bedienungsaufwand.

@ Die Zuharer werden von der grofden Bildflache abgelenkt und achten nicht mehr auf
den Prasentierenden.

@ Anfallig fur Pannen und technische Probleme (zum Beispiel Beamer, Videos).

@ Schrift kann zu klein gewahlt sein, die Zuhorer kénnen dann nicht alles lesen.

' Poster/Wandzeitung |

Mdaglichkeiten

Bei einem Poster konnen die wichtigsten Informationen anhand von Bildern und Text
dargestellt werden.

Die Wandzeitung hietet dagegen Raum fur detaillierte Informationen und Bilder, die
die Prasentation erganzen.

Die Informationen stehen auch nach der Prasentation zur Verfugung.

Beide kdnnen gut mit einem interaktiven Medium wie Flipchart oder Tafel kombiniert
werden.

Auch aufierhalb des Klassenzimmers einsetzhbar.

Poster und Wandzeitung kénnen unabhangig von Strom und technischen Pannen
genutzt werden.

v v vv v v

Gefahren

@ Der Prasentierende dreht beim Erlautern des Posters den Zuharern den Riicken zu.

@ Bei groRen Zuhorergruppen kann das Poster zu klein sein. Auch die Schrift kann zu
klein und daher nicht leshar sein.

@ Das Poster muss Ubersichtlich gestaltet sein, es gibt nur Raum fur wenig Text und
grofde Bilder.

@ Der Einsatz der Wandzeitung wahrend einer Prasentation ist nur bei sehr kleinen
Gruppen moglich.
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Mdaglichkeiten

Vorbereitung zu Hause ist maoglich.

Flipcharts konnen wahrend der Prasentation beschrieben und erganzt werden.
Flipcharts sind mabil und flexibel einsetzbar.

Gut kambinierbar mit anderen Medien.

Die Flipchart kann unabhangig von Strom und technischen Pannen genutzt werden.
Ablaufe kénnen mithilfe nacheinander aufgedeckter Flipcharts dargestellt werden.
Die Flipchart kann nach der Prasentation im Klassenzimmer aufgehangt werden, so
stehen die Informationen auch spater zur Verflgung.

vvvvvVvVYVy

Gefahren

@ Fur langere Texte, Zitate und Bilder ist die Flipchart eher ungeeignet.

@ Der Prasentierende dreht beim Beschriften den Zuhdrern den Ricken zu, diese
verlieren ihre Aufmerksamekeit.

@ Das Schriftbild kann schief werden (vor allem bei Blanko-Papier).

@ Bei groRRen Zuhorergruppen kann die Flipchart zu klein sein, nicht alle kdnnen sie
sehen. Auch die Schrift kann zu klein und daher nicht lesbar sein.

@ Nicht Uberall vorhanden.

Tafel/Whiteboard

Mdglichkeiten

R |

Die Tafel kann wahrend der Prasentation beschrieben und erganzt werden.

An der Tafel kbnnen auch beschriftete Moderationskarten o. a. befestigt werden.
Tafelbilder und -aufschriebe kdnnen zunachst noch verdeckt bleiben und erst bei
Bedarf aufgeklappt werden.

Einmal aufgeklappt, bleiben Bilder und Aufschriebe prasent und verschwinden nicht.
Zuhorer konnen in ihrem Tempo das Bild Ubertragen.

In jedem Klassenzimmer vorhanden, konnen auch spontan beschrieben werden.

vVvv vVvv

Gefahren

@ Vorbereitung eines Tafelbilds ist nur eingeschrankt maglich (zum Beispiel in der
Pause].

@ Detailreiche Bilder kénnen nur schwer dargestellt werden. Videos oder
3D-Darstellungen konnen nicht gezeigt werden.

@ Der Prasentierende muss auf die Lesbarkeit der Schrift achten. Grofse und Lesharkeit
sind wichtig, damit die Zuhorer auch lesen kénnen, was angeschrieben wird.

@ Das Schriftbild kann schief werden.
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Die Medienwahl: Triff eine Entscheidung!

@)
[ﬁwﬁ Eure Aufgabe

Austauschschuler eurer Partnerschule in Grofbritannien besuchen euch. In einem Var-
GRUPPE trag sallt ihr auf Deutsch die Sehenswurdigkeiten eurer Stadt im Physikraum vorstellen.

Ihr musst das Thema ,Umweltschutz an unserer Schule” in der Stadthalle bei der lokalen
GRUPPE Umweltmesse prasentieren. Dort ist neben vielen Besuchern der Messe auch der Blrger-

E meister zu Gast.

o0 Eure Aufgabe
()

o0 Eure Aufgabe
&h

Beim Tag der offenen Tur sollt ihr fur die Eltern eurer Klasse das Thema ,Wie gehen Blinde
GRUPPE mit ihrem Alltag um?” prasentieren. Die Prasentation findet in eurem Klassenzimmer

B statt.

o090
GO]:I Eure Aufgabe

GRUPPE Im Chemieunterricht musst ihr eine chemische Reaktion vorstellen.

oo Eure Aufgabe

ﬂ_r]-rl Wahrend eures Klassenausflugs zu einer Hutte im Stadtwald hat eure Referatsgruppe
i mit dem Fdrster Uber wilde Tiere und Pflanzen im Wald gesprochen und diese auch be-

GRUPPE obachtet. Nun sallt ihr eurer Klasse am Abend im Gemeinschaftsraum prasentieren, was
E ihr gehort und gesehen habt.

Arbeitsauftrag |

Nun musst ihr das passende Medium (es konnen auch mehrere sein!] fur eure Prasentation auswahlen.
PowerPoint, Plakat, Tafel, Flipchart oder Experiment - ihr habt die freie Auswahl.

Faolgende Fragen konnen euch dabei helfen:

© Was ist das Thema eurer Prasentation? Wie konnt ihr das Thema am besten euren Zuhorern
vermitteln®?

© Wer ist die Zielgruppe? Welche Besonderheiten musst ihr fir eure Zuharer berticksichtigen?

© Wo findet der Vortrag statt? Was wisst ihr Uber den Raum (GroRe, Helligkeit)?
Welche Medien sind wahrscheinlich im Raum vorhanden®?
Welche kénnen wahrscheinlich nicht organisiert werden und fallen daher aus?

© Habt ihr schon Vorwissen zu eurem Thema? Fallt euch etwas ein, mit dem ihr euer Thema den Zuhorern
ganz nahe bringen kannt? Wer in eurer Gruppe kennt sich mit welchen Medien besonders gut aus?

Uberlegt euch, wie sich die Fragen auf eure Medienwahl auswirken. Trefft eine Entscheidung! Wahlt das
Medium/die Medien flir eure Prasentation aus.
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Mit Diagrammen visualisieren

Beispiel
Léslichkeit von Sauerstoff in Wasser - Punktdiagramm

Die Loslichkeit von Sauerstoff in Wasser ist abhangig von der Temperatur,
Bei 0°C betragt die Laslichkeit in mg/l 63,9, bei 10°C 54,3, bei 20°C 44,1, bei 30°C 37,5, bei 40°C 33,0
und bei 50°C 29,7.

80

70 .‘|89,9

60

S0

40

Loslichkeit in mg/!|

30

20

10

0 10 20 30 40 a0 60

Temperaturin °C

Beispiel &
Energiekreislauf in einer Heizung - Ablaufdiagramm

Der Energietransport in der Heizung erfolgt Uber das Wasser, das in einem Kreislauf durch die Heizungsanlagen
fliefdt. Das Wasser wird im Heizungskessel erhitzt und dadurch mit thermischer Energie aufgeladen. Diese Ener-

gie wird im Heizkérper wieder abgegeben und das abgeklhlte Wasser stromt zurtick zum Heizkessel, um dort
erneut erhitzt zu werden.

Kessel

Heizkarper

Pumpe
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Beispiel EJ
Wahrscheinlichkeit - Baumdiagramm

In einem Glas befinden sich drei schwarze und zwei weifse Kugeln. Wie grof ist die Wahrscheinlichkeit fur fol-
gende Zuge”?

1. Weif3, Weif3, Schwarz, Schwarz, Weif3, Schwarz

2. Weif3, Weifs, Schwarz, Schwarz, Schwarz, Weifs

216/15265

108/3125

36/625

12/125

START

Ergebnis:

Beide Zugfolgen haben die gleiche Wahrscheinlichkeit: £lb

15625

=0,013824, also ca. 1,4 Prozent.
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prasentiert

ARBEITSBLATTER
Modul 5 - Performanz

Performanz-Panorama
Action! - Mit Karper und Stimme

Eine gute Performanz stellt sich nicht automatisch durch das Befolgen spezieller Tipps und
Tricks ein. Deine Kérpersprache und deine Stimme mussen zu dir passen. Diese Hinweise
koénnen dir helfen, deinen Vortrag gut zu gestalten.

,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

' Hilfe, mein Kérper spricht!

- Kdrperhaltung

' Deine Korperhaltung zeigt, wenn du dich mit deinem Thema wé&hrend der
Prasentation waohlftihlst. Halt dich also nirgendwo fest, sondern zeig mit einer
- offenen Haltung und durch Blickkontakt, dass du gerne was zu deinem Thema |
- erzahlst - dann stellt sich eine gute Kérpersprache meist ganz van selbst ein
und alle héren dir viel lieber zu! :

———————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————

* Wirf die Hande in den Himmel, so dass es jeder sieht!

Gesten

' Gestikulieren heif3t nicht einfach mit den Handen rumfuchteln. Gesten kannen :
- den Vortrag strukturieren und Inhalte veranschaulichen. Aufzahlungsgesten |
' (erstens, zweitens, drittens] unterstitzen deine inhaltliche Struktur. Der Einsatz |
+von linker und rechter Hand verdeutlicht, dass es zwei unterschiedliche Aspekte :
' gibt (einerseits, andererseits). Gesten zeigen auRerdem auch, dass dir etwas |
wichtig ist. |

* Ein Lacheln fir Sympathie und Souveranitat!

‘Mimik

' Wem horst du lieber zu? Jemandem, der eine fiese Grimasse zieht, oder jeman-
dem, der dich anlachelt? Ein freundliches Lacheln zur Begrufung zeigt, dass
- deine Zuhorer willkommen sind und du dich auf deine Prasentation freust. AufSer- |
- dem: Wer freundlich ist, der wirkt auch kompetent und souveréan! ‘

77777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

' Sag’s ihnen direkt ins Gesicht!

Blickkontakt

' Hat schon mal jemand mit dir geredet, ohne dich dabei anzuschauen? Das flhlt |
sich komisch an, oder? Durch regelméRigen Blickkontakt fithlen sich deine |
' Zuhdérer von dir personlich angesprochen. Zugleich kannst du so auch prufen, |
- ob die Zuhdérer noch aufmerksam sind und dir zuhéren. ‘

77777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

' Dress for success!

Kleidung

' Frage: Im Jogginganzug oder in der Abendgarderobe prasentieren? Antwort: Vor |
allem muss die Kleidung zu dir passen! Kleidung hat aber auch eine Botschaft,
' sie verrat, ob du die Sache ernst nimmst oder ob du dich verstellst. Am wichtigs- |
' ten ist, dass dich deine Kleidung beim Prasentieren nicht behindert oder ab-
lenkt, sie muss also auch praktisch sein! :
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jugend ‘\-

prasentiert

* Space: The Final Frontier!

Raumverhalten

Wahrend alle sitzen muissen, bist du bei deiner Prasentation die einzige Person !
im Raum, die sich auch bewegen darf - die Chance solltest du dir nicht entgehen
' lassen! So macht es namlich auch mehr SpafS, dir beim Prasentieren zuzusehen, |
- als wenn du die ganze Zeit starr auf einem Fleck stehst. Versteck dich also
" nicht hinter deinem Laptop oder Experiment und achte darauf, dass du genii-:
gend Platz hast, um dich zu bewegen. |

77777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

' Mach es laut!

Lautstarke

' Wenn man dich nicht hért, kann dich auch niemand verstehen! Mach dir vorher |
klar, wie grofs der Raum ist und pass deine Lautstarke daran an. Nimm wahrend
- der Prasentation Blickkontakt mit deinen Zuhérern auf, dann sprichst du auto-:
- matisch so laut, dass dich alle verstehen. ‘

77777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

Sprich nicht schneller, als du denken kannst!

- Sprechtempo

' Klar: Wenn du zu schnell sprichst, kann dir keiner mehr folgen. So geht die beste
Prasentation den Bach hinunter. Vor einer grof3en Gruppe sollte man immer§
- etwas langsamer sprechen, als im Gesprach unter vier Augen. Achte also darauf, |
' nicht zu viel Tempo aufzunehmen, so dass deine Zuhdrer mitkommen - und
~auch mitdenken kénnen. :

77777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

" Lalalall-ala lal

Satzmelodie

' Nicht immer ist alles gleich wichtig. Das muss auch durch dein Sprechen klar
werden. Betonst du wahrend der Prasentation einige Worter ganz bewusst, so
~merken deine Zuhorer ganz unbewusst, dass es sich dabei um etwas handelt, |
was dir am Herzen liegt. Also sprich nicht so monoton, sondern mach was aus :
deiner Stimme! :
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' Have a Break...

- Sprechpausen

' Schon mal ‘ne Pause gemacht? Pausen sind ein unglaublich wirkungsvolles Mit-:
itel, um Spannung und Aufmerksamkeit zu erzeugen. Auch bei kamplizierten
' Dingen oder bei schwierigen Diagrammen kann eine gezielte Pause deinen Zu-:
- hérern helfen, den Inhalt besser zu verstehen. Also bitte keine Endlossatze, ok?
' Pausen kommen einem selbst oft viel langer vor, als sie tatsachlich sind. Lass
dich davon nicht verunsichern. |
* Quasi Bmm und sozusagen ahh...

Falllaute

' Funfact: Hast du gewusst, dass jede Sprache ihre eigenen Fulllaute hat? In einem
freien Vortrag kommen sie fast immer vor und sie komplett zu vermeiden, ist
- schwer - und auch gar nicht notig! Wenn du aber zu viele Fulllaute verwendest, |
+ zeigst du dadurch, dass du von deinem Thema eigentlich keine Ahnung hast.:
Und wie verhindert man das? Tja, allein durch varher tiben, liben, iiben... ‘
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Koarpersprache-Achterbahn
Emotionskarten

®

beeindruckt wultend schockiert angstlich

© S

uberheblich nervos angeekelt uberrascht

S © ® S,

hin- und glucklich aufgeregt konzentriert
hergerissen

® ©

enthusiastisch nachdenklich eifrig genervt
&) © © S
verzweifelt friedlich liebevoll neugierig
® "
enttauscht emport unzufrieden gelangweilt
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Beobachtungsbogen Performanz

' Kérpersprache |

Betonung & Lautstarke

[Joveeereeemmemememeemneneenns [Jeeeereeeememmeemeneeeeiens O
zu leise angemessen leise
[Jreeerererememmeemmeennennens [Jeeeeeemmeemmreneearennes ]
zu laut angemessen laut
[Joeveeereeemmememeeesneneennns [Jeeeemeeememmemmeneeienins ]
monoton variiert
Geschwindigkeit

[Joeveeereeemmememeeesneneennns [Jeeeemeeememmemmeneeienins ]
zu langsam angemessen langsam
[Joeveeereeemmememeeesneneennns [Jeeeemeeememmemmeneeienins ]
zu schnell angemessen schnell
[Joveeereeemmemememeemneneenns [Jeeeereeeememmeemeneeeeiens O
manoton variiert
Pausen

[Joeveeereeemmememeeesneneennns [Jeeeemeeememmemmeneeienins ]
keine zu kurz zulang
[Joveeereeemmemememeemneneenns [Jeeeereeeememmeemeneeeeiens O
zu wenige zu viele

[ falsch gesetzt

Artikulation

[Jreeeereereereereereeneennenn, [Jeeereemeermeneeeeeeeenens O
undeutlich deutlich
[Joeveeeeemeemmmeeennnenneans [Jeeeemeermemmeeneneeiennens O
stockend flussig
Dialekt

[Jreeeereermereereeeeneennenn, [Jeeeeeemeermeneeeeeeeenens ]
abschreckend personlich gewinnend
Satzmelodie

[Jwahl des Tonfalls und Inhalt der Rede
Ubereinstimmend

[JWechsel der Tonlage dramaturgisch eingesetzt
(bei Zitaten, Anekdoten, Ironie u.a.]

[ Indifferenzlage beachtet

in Richtung der
Medien gesprochen

Blickkontakt

[Jreeereeerememmeennrennenneas [Jeeeeeemmemmmeemeeaeenen ]
keinen viel
[Jreeeererermemmemmemmennenee Jroeeeeseeienienee, ]
ungleichmafRig verteilt gleichmafsig verteilt
Mimik

[Jreveeereeemmememeeemneneenns [ FETTECTPPPOIOR R O
unbeteiligt lebhaft
[Jreeereeerememmeennrennenneas [Jeeeeeemmemmmeemeeaeenen ]
abweisend freundlich
[Jreveeeeeemmememeeennenens I FETTECTTSRPOOIOR R ]
verschlossen offen
Gestik

[Jreveeereeemmememeeemneneenns [ FETTECTPPPOIOR R O
starr Ubertrieben
[Jreeereeerememmeennrennenneas [Jeeeeeemmemmmeemeeaeenen ]
unentschieden bestimmt
[Jreveeeeeemmememeeennenens I FETTECTTSRPOOIOR R ]
unklar deutlich
[Jreveeeeeemmememeeennenens I FETTECTTSRPOOIOR R ]
ablenkend unterstltzend
[Jreveeereeemmememeeemneneenns [ FETTECTPPPOIOR R O
einformig abwechslungsreich

[ Medien durch Zeigegesten eingebunden

Haltung

[Jreeereereereeeereeneeneennn. [Jeeereereermeeeeeeeees ]
verkrampft lassig
[Jreeereereereeeereeneeneennn. [Jeeereereermeeeeeeeees ]
abgewandt zugewandt
[Jreeereereereereereeneeneenn. [Jeeeeeemeermeeeeeeeeenens ]

Stand & Bewegung

[Jreveeereeemmememeeemneneenns [ FETTECTPPPOIOR R O
starr beweglich
[Jreeereeerememmeennrennenneas [Jeeeeeemmemmmeemeeaeenen ]
unsicher sicher
[Jreveeeeeemmememeeennenens I FETTECTTSRPOOIOR R ]
unruhig ruhig
[Jreveeeeeemmememeeennenens I FETTECTTSRPOOIOR R ]
zufallig dramaturgisch eingesetzt
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in Richtung des
Publikums gesprochen

(] Standort gtinstig gewahlt

[ Stichwortzettel beziehungsweise Manuskript
souveran behandelt

[]vor Redebeginn und nach Redeschluss kurz
innegehalten










jugend ‘\‘-

prasentiert

und Wissen wird lebendig

¥ @J_praesentiert

f jugend.praesentiert
jugend.praesentiert
@O jugendpraesentiert

www.jugend-praesentiert.de


http://www.jugend-praesentiert.de

	Inhalt
	Vorwort
	Teil 1 Grundlagen
	Grundlagen
	Jugend präsentiert – und Wissen wird lebendig 
	Fünf Module für gute Präsentationen
	Der Wettbewerb: Von der Bewerbung zum Finale
	Das Team: Wer steckt hinter Jugend präsentiert?
	Schlüsselkompetenzen, Kommunikation und Präsentation
	Stärken entwickeln: Die Rolle des Feedbacks



	Teil 1
	Jugend präsentiert -  und Wissen wird lebendig
	Der Wettbewerb: Von der Bewerbung zum Finale 
	Das Team: Wer steckt hinter Jugend präsentiert? 
	Schlüsselkompetenzen, Kommunikation und Präsentation 
	Stärken entwickeln: Die Rolle des Feedbacks 

	Teil 2 
	In 5 Schritten zu einer erfolgreichen Präsentation
	Modul 1: Rhetorische Situationsanalyse Der Schlüssel zum Erfolg
	Modul 2: Argumentation
Inhalte erarbeiten
	Modul 3: Sprache und Aufbau
Wissen verständlich formulieren und strukturieren
	Modul 4: Medieneinsatz
Mehr als PowerPoint & Co.
	Modul 5: Performanz
Stimme, Körpersprache, Vortrag


	Teil 3 Unterrichtsmodelle und Lehrpläne
	Teil 4
	Kopiervorlagen

	Modul 1: Rhetorische Situationsanalyse 
	Modul 2: Argumentation 
	Modul 3: Sprache und Aufbau 
	Modul 4: Medieneinsatz 
	Modul 5: Performanz 
	Jugend präsentiert in Ihrer Schule
	Methodentag
	Projekttage
	Masterprogramm Jugend präsentiert

